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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


recher 57 


1 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
5 Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 

die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 


5 (Thorner Pree) 5 
Thorn, Sonntag den 20. Mai 1012. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Naum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


j außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vernitllung 15 Pf.) für Anzeigen mit 


Platz 


vorſchrift 25 Pf. Im Reklametell koſtet die Zelle 50 Pf. Nabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge t 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellenn des Jne und Auslandes. — Mnzeigens 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Elnſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Pfingſten. 


Pfingſten iſt kommen! Nun ſchmückt ſich der Wald 
und die Heide, 
Garten und Wieſe, fie prangen in feſtlichem Kleide. 
Ja, Pfingſten, das lieblichſte der hohen Feſte, 
iſt wieder gekommen. Im frühlingsfriſchen 
Pfingſtgeſchmeide prangt die Natur, überall 
grünt und blüht, ſingt und jubiliert es. Das 
Pfingſtfeſt als Stiftungsfeſt der chriſtlichen 
Kirche iſt das Feſt eines neuen, aus Gott ge⸗ 
borenen Lebens. Der chriſtliche Gedanke hat 
an jenem erſten Pfingſttage in Jeruſalem, 
deſſen wir heute gedenken, ſeine urſprüngliche, 
auf das Judentum beſchränkte Hülle durch⸗ 
brochen und ijt mit feiner Kraft als Welt- 
religion offenbar geworden, wie im Frühling 
die ſchwellende Knospe zur Blüte aufbricht. 
And dieſes Schwellen des neuen Lebens, das 
draußen in der Natur alljährlich zur ſchönen 
Pfingſtzeit uns umgibt, iſt nicht blos ein in 
ſinniger Auslegung gedeutetes Gleichnis zu 
dem neuen Leben aus Gottes Geiſt, nein, es 
beſteht eine wahrhafte Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen dem, was draußen und was drinnen ge⸗ 


ſchieht: 


Ob als Prieſterwort erklungen, 
Ob als Lerchenlied geſungen, 
Tröſtende Apoſtelzungen 
Reden Pfingſten ſonder Zahl. 


Keine Jahreszeit ift zur Feier des Pfingſt⸗ 
feſtes geeigneter als der Licht und Leben ſpen⸗ 
dende Frühling. Die häufig betonte innige 
Verbindung des Deutſchtums mit dem Chrij- 
tentum, die das deutſche Volk als beſonders 
geeignet erſcheinen läßt, der Träger des 
Ehriſtentums zu fein, hat gewiß nicht zuletzt 
ihren Grund darin, daß gerade in der uns um⸗ 
gebenden Natur die Stimmung für die chriſt⸗ 
lichen Feſte gegeben iſt, und daß der Deutſche 
ſich beſonders innig an die Natur anſchließt 
und in feiner Gemütstiefe empfänglich iſt für 
alle an ihn von außen herantretenden Ein⸗ 
drücke. Dadurch iſt das deutſche Volk auch vor 
allen anderen geeignet, Träger des chriſtlichen 
Glaubens zu ſein, der in erſter Linie Gemüts⸗ 
ſache iſt; denn keine Religion ſtellt ſo hohe 
Anforderungen an Herz und Gemüt wie die 
chriſtliche, die Religion der reinſten Liebe und 
der Selbſtloſigkeit, die ſich in ihrem Stifter bis 
zur Selbſtentäußerung geſteigert hat. Darum 
aber machen ſich auch diejenigen, die unſerm 
Volk ihr Chriſtentum nehmen wollen, zugleich 
eines Verrats gegen das Deutſchtum ſchuldig; 
darum gehen Entchriſtlichung und Vaterlands⸗ 
loſigkeit Hand in Hand; darum ſehen wir auch 
in der Umſturzbewegung undeutſche, unchriſt⸗ 
ur und chriſtenfeindliche Elemente an der 

rbeit. 


Wir ſchmücken heute unſer Haus mit 
Maien, eine ſchöne, deutſche Sitte, ſo ſinnig 
wie der Chriſtbaum mit ſeinen ſtrahlenden 
Lichtern am Weihnachtsfeſte. Dieſe Maien 
find uns das Symbol, daß nun der Sieg des 
Lichtes beſiegelt, der Höhepunkt der Schaffens» 
kraft erreicht iſt, das Symbol des Pfingſt⸗ 
geiſtes. Und dieſer Pfingſtgeiſt, er iſt kein 
Wahn. Mit Sturmeswehen iſt er gekommen 
und hat die Herzen derer, die ofen für ihn 
handen, in Beſitz genommen, das Wunder der 
inneren Ergriffenheit, der inneren Amwand⸗ 
lung in ihnen bewirkend, daß ſelbſt die, die es 
nicht erlebten, ſtaunend wor ſeiner Wirkung ſtan⸗ 
den, vergeblich nach einer Erklärung ſuchend. 
Und wie heute das friſche, hoffnungsfreudige 
Grün der Maien die Hütten ſchmückt und ihnen 
ein feſtliches Ausſehen verleiht, ſo möge auch 
der Pfingſtgeiſt die Herzen ſchmücken, daß ſie 
teilhaben an der wahren, echten Pfingſtfreude, 
durch die unſer Leben hier immer und immer 
wieder vertieft, veredelt, verſchönt werden foll. 


In der freudigen Hilfsbereitſchaft offen⸗ 
barte fih der Pfingſtgeiſt der erſten Chriften: 
Nehmen wir dieſen Pfingſtgeiſt mit hinüber 
in das ſoziale Leben, dann wird das deutſche 
Volk ſich als echten, rechten Träger des Chriſ⸗ 
tentums bewähren; dann wird das Symbol 
des Pfingſtgeiſtes, die grünende Maie, zugleich 
das Symbol des friedlichen Ausgleichs der ſo⸗ 


zialen Gegenſätze ſein und damit des chriſt⸗ 
lichen Gedankens. des echten Pfingſtgeiſtes 


Das Begräbnis König Friedrich VIII. 


Der deutſche Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
trafen am Donnerstag Abend um 7 Uhr abends 
in Kopenhagen ein und wurden von dem König und 
der Königin herzlich empfangen. 

Vor der Überführung der Leiche des Königs nach 
Roskilde fand in der Schloßkirche eine 
Trau erſe ierlichkeit ſtatt. Die Kerzen aller 
mit Flor umwundenen Kandelaber waren ange⸗ 
zündet, zu beiden Seiten des Sarges hielten 24 
Offiziere des Heeres und der Marine die Ehren⸗ 
wacht. Allmählich trafen die fremden Militär⸗ 
deputationen, die Miſſionen und Fürſtlichkeiten ein. 
Ein Offizier aus dem Gefolge des deutſchen Kron⸗ 
prinzen legte namens des Kaifers einen prachtvollen 
Kranz nieder. Anter Orgelſpiel betraten der König 
und die Königin ⸗ Witwe die Kirche. Propſt 
enger hielt eine kurze Predigt, die er mit einem 
Segen für den König und das königliche Haus ſchloß. 
Nach abermaligem Choralgeſang hoben Offiziere 
den Sarg vom Katafalk und trugen ihn unter Chor⸗ 
geſang aus der Kirche. Anmittelbar hinter dem 
Sarge folgte der König und die Königinwitwe, dar⸗ 
auf die übrigen Anweſenden. Der SR wurde zur 
Chriſtiansſtraße getragen. Auf dem Wege dorthin 
bildeten Soldaten und Kriegervereine mit ihren 
Fahnen Spalier. Die Damen folgten dem Sarge im 
Wagen, während die Herren zu Fuß gingen. Auf 
der Station Chriſtiansſtraße wurde der Sarg in 
einem Eiſenbahnwagen, der in eine Leichenkapelle 
umgewandelt war, geſtellt. Nachdem die Teilnehmer 
des Trauergefolges im Zuge Platz genommen hatten, 
ſetzte ſich dieſer langſam nach Roskilde in Be⸗ 
wegung. 

Seit den Morgenſtunden war in Roskilde der 
Menſchenzudrang aus der Hauptſtadt und den übri⸗ 
gen Teilen des Landes ſehr groß. Der Bahnhof und 
der Weg, durch den der Trauerzug gehen ſollte, war 
mit Trauerdekorationen reich geſchmückt. Um 12% 
Uhr kam ein Extrazug mit den Miniſtern, den Mit⸗ 


gliedern des Reichstags und dem diplomatiſchen 
Korps an. Um 1% Uhr traf der Zug mit der Leiche 


des Königs und dem Trauergefolge ein. Die königl. 


Herrſchaften und die übrigen Fürſtlichkeiten begaben 


ſich nach dem Warteſaale, wohin der Sarge oon 
Offizieren getragen wurde. Die königlichen Damen 
begaben ſich ſodann zu Wagen nach der Domkirche. 
Der Sarg wurde auf den Leichenwagen geſtellt und, 
während die Militärkapelle einen Choral ſpielte, 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung. An der Spitze 
ritten Dragoner, es folgten Feldartillerie und In⸗ 
fanterie. Hinter dem Sarge kamen die Fürſtlich⸗ 
keiten. In der erſten Reihe ſchritten der König mit 
ſeinen beiden Söhnen, der König von Schweden, 
der König der Hellenen, der König von Norwegen, 
dann folgten die übrigen Herrſchaften. um 2% 
Ahr kam der Trauerzug bei der omkirche an, wo 
der Sarg ſofort vom Wagen gehoben und in die 
Kirche getragen wurde. Dieſe war auf das Pracht⸗ 
vollſte mit ſchwarzen und weißen Draperien undBlatt- 
pflanzen geſchmückt. Auf dem Chore hatte die hohe 
Geiſtlichkeit Platz genommen. Der Trauerzug mit 
der Leiche des Königs bewegte ſich in der vorge⸗ 
ſchriebenen Ordnung durch den Mittelgang, wo der 

arg auf den Katafalk gehoben wurde. Darauf 
nahmen die königlichen Herrſchaften Platz. Die 
Trauerfeier wurde eingeleitet durch Choralgeſang, 
worauf Hofprediger Paulli die Trauerrede hielt. Es 
folgten Chor⸗ und Sologeſang. Gleichzeitig wurden 
von Infanteriebataillonen Gewehrſalven abgefeuert. 
Während ſich die ganze Verſammlung erhob, wurde 
der Sarg in die Kapelle Friedrichs V. getragen. Die 
königlichen Herrſchaften folgten dem Sarge. Nach⸗ 
dem dieſer auf ſeinen Platz geu war, ſprach Hof- 
prediger Paulli ein Gebet. Unter Orgelklängen ver⸗ 
ließen die königlichen Herrſchaften die Kirche und 
begaben ſich nach dem Palais, wobei der König die 
Königinwitwe, König Guſtav die Königin Alexan⸗ 
drine führte, während die anderen Herrſchaften folg⸗ 
ten. Nach kurzem Aufenthalt im Palais begaben 
ſich die königlichen Herrſchaften nach dem Bahnhof, 
von dem aus gegen 4 Uhr die Rückreiſe na Kopen⸗ 
hagen erfolgte. In zwei Sonderzügen folgten die 
übrigen Trauergäſte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine neue kaiſerliche Kabinettsorder 
über das Offizierduell 
wird angekündigt. Sie ſoll noch im Laufe 
dieſes Sommers herauskommen und die be⸗ 
kannte Order vom Jahre 1897 mehrfach er⸗ 
gänzen, und zwar im Sinne einer 
weiteren Einſchränkung des Offizierduells. 
Beſuch des neuen öſterreichiſchen Miniſters 
des Aeußern in Berlin. 
Der Kaiſer hat dem öſterreichiſch-ungari⸗ 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurſickgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Riickſendung beigefügt iſt. 


den Schwarzen Adlerorden ver⸗ 
liehen. Graf Berchtold iſt am Freitag früh 
in Berlin eingetroffen, wo er am Bahnho 
von dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 
empfangen wurde. Bald nach ſeiner Ankunft 
ſtattete Graf Berchtold dem Reichskanzler 
einen Beſuch ab und nahm beim Staats⸗ 
ſekretär v. Kiderlen⸗Waechter das Frühſtück 
ein. Am Abend fand ihm zu Ehren ein 
größeres Diner beim Reichskanzler ſtatt. 
Verher hatte der Reichskanzler den Beſuch 
des Grafen Berchtold erwidert und eine halbe 
Stunde bei ihm verweilt. 


Erheuchelte Entrüſtung. 


Die badiſchen Sozialdemo⸗ 
kraten haben das unwiderſtehliche Bedürf⸗ 
nis empfunden, ihre flammende Entrüſtung 
über die gewaltſame Entfernung des „Ge⸗ 
noſſen“ Borchardt aus dem Sitzungsſaal 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zum 
Ausdruck zu bringen. Nach einer Proteſt⸗ 
verſammlung in Stuttgart zog eine rote 
Rotte mit roten Fahnen vor das preußiſche 
Geſandtſchaftsgebäude und ließ ſich nach dieſer 
„heldenmütigen Demonſtration“ von der 
Polizei nach allen Windrichtungen ausein⸗ 
andertreiben. Man könnte über eine ſolche 
Kinderei einfach zur Tagesordnung übergehen, 
wenn dieſer Vorgang nicht eine recht eigen⸗ 
arlige Illuſtration aufgrund folgender Tatſache 
erfahren würde: Am 12. Auguſt 1909 hat 
nämlich die ganze ſozialdemokrati⸗ 
Ihe Fraktion in der württembergi⸗ 
ſchen Abgeordnetenkammer für 
die Enblockannahme der neuen Geſchäfts⸗ 
ordnung -geftimmt, die dem Präſidenten die 
Macht gibt, renitente Abgeordnete nötigenfalls 
aus dem Sitzungsſaale zu entfernen. Hier⸗ 
aus läßt ſich ermeſſen, wie viel Heuchelei in 
dem ganzen Entrüſtungsrummel der ſchwäbi⸗ 
ſchen Genoſſen ſteckt. 3 


Die elſäſſiſche Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 
in Gravenſtaden 


ſoll es jetzt endgiltig abgelehnt haben, die 
von der Regierung geforderte Entlaſſung 
ihres deutſch⸗feindlichen Direktors eintreten 
zu laſſen. Falls ſich dies beſtätigt, werden 
die im Werte von 1 Million für Graven⸗ 
ſtaden zurückgehaltenen Beſtellungen an Loko⸗ 
motiven anderweit vergeben. Größere Auf⸗ 
träge von anderer Seite ſollen zurzeit in 
Gravenſtaden nicht vorliegen; trifft das zu, 
ſo wird mit einer Stillegung der Fabrik zu 
rechnen ſein. 


Braunſchweig und das Haus Cumberland. 


Das tragiſche Ende des Prinzen von 
Cumberland beſchäftigt begreiflicherweiſe die 
Braunſchweiger beſonders lebhaft. Die 
„Braunſchweigiſche Landeszeitung“, die nicht 
auf dem politiſchen Standpunkt des Hauſes 
Cumberland ſteht, bemerkt in einem längeren 
Leitartikel, daß der Tod des älteſten Prinzen 
nicht ohne Einfluß auf die politiſche Geſtal⸗ 
tung in Braunſchweig ſein dürfte. Und ſie 
fährt fort: „Durch ſein Schreiben vom 15. 
Dezember 1906 an das herzogliche Staats⸗ 
miniſterium hatte der Herzog Ernſt Auguſt 
für ſich und ſeinen älteſten Sohn unter Auf⸗ 
rechterhaltung ihrer Rechtsanſprüche an 
Hannover auf die Thronfolge in Braun⸗ 
ſchweig bedingungsweiſe verzichtet zugunſten 
des jüngeren Sohnes, Prinzen Ernſt Auguſt. 
Da durch die bekannte Erklärung des Bundes⸗ 
rats vom 28. Februar 1907 die Thronfolge 
in Braunſchweig von dem Verzichte aller 
Mitglieder des herzoglichen Hauſes auf die 
Anſprüche in Hannover abhängig gemacht 
worden iſt, ſo konnte der jüngere Herzog von 
ſeinem Sukzeſſionsrechte in Braunſchweig 
keinen Gebrauch machen, obſchon der Vater 
desſelben in dem genannten Schreiben erklärt 
hatte, daß er, Prinz Ernſt Auguſt, auf die 
hannoverſchen Anſprüche verzichten würde. 
Durch den Tod feines Bruders rückt nun 
Prinz Ernſt Auguſt in ſtaatsrechtlicher Hin⸗ 


— 


ſchen Miniſter des Außern Grafen Berchtold! ſicht an deſſen Stelle, und es entſteht infolge⸗ 


* 


deſſen die Frage, ob er nunmehr auch deſſen 
agnatiſche Rechtsansprüche ſich aneignen und, 
gleichwie ſein Vater, als deſſen nächſtberechtig⸗ 
ter Erbe, die hannoverſchen Thronanſprüche 
aufnehmen oder aber bei dem bereits 
hypothetiſch erklärten Verzichte beharren 
werde. — Trete der erſtere Fall ein, ſo würde 
damit die Thronfolge des welfiſchen Hauſes 
im Herzogtum Braunſchweig für alle Zeit 
als verloren zu erachten ſein. Die Logik der 
Verhältniſſe und die Rückſicht auf die Inter⸗ 
eſſen des herzoglichen Hauſes laſſen es daher 
als nahezu ſelbſtverſtändlich erſcheinen, daß 
der einmal — wenn auch zunächſt nur 
konditional — ausgeſprochene Verzicht des 
Prinzen Eruſt Auguſt auf Hannover aufrecht 
erhalten wird und die Lage der Dinge ſo 
verbleibt, wie ſie bisher war.“ ; 
Die ungariſche Wahlreform. 

Miniſterpräſident v. Lukacs hat auf 
einer Parteikonferenz erklärt, er verwahre ſich 
gegen die Unterſtellung, daß er nicht beab⸗ 
ſichtige, eine Wahlreformvorlage zu unter⸗ 
breiten, weil die Vereinbarung mit der Juſth⸗ 
partei geſcheitert ſei. Die Regierungspartei 
werde die Verpflichtung, die fie ihrem Pro: 
gramm gemäß übernommen habe, einlöſen, 
und zwar hoffentlich unter ruhigeren Verhält⸗ 
niſſen, indem ihr nicht das Meſſer an die 
Kehle geſetzt wird, um Forderungen zu er⸗ 
zwingen, die ſie für ſchädlich erachtet. 

Die portugieſiſche Deputiertenkammer 
hat mit 50 gegen 45 Stimmen die Aufhebung 
der portugieſiſchen Geſandtſchaft beim Vatikan 
beſchloſſen. ER s 3 


Zwei Brüder Mannesmann in Marokko 
gefangen. i 

Schon wieder kommt eine Nachricht, daß 
zwei Deutſche in Marokko Unbill leiden, weil 
ſie in Tarudant von den Anhängern 
des Hiba, der fid jüngſt in Tiznit zum 
Sultan hat berufen laſſen, gefangen ge⸗ 
nommen worden ſind. Und zwar ſollen, 
nach der „Tägl. Rundſchau“, die beiden Deut⸗ 
ſchen zwei der Brüder Mannesmann ſein. 
Da ſich von ihnen Otto und Robert Mannes⸗ 
mann in letzter Zeit tatſächlich in Tarudant 
aufgehalten haben, wird man kaum fehlgehen 
mit der Annahme, daß dieſe beiden Herren 
die Gefangenen ſind. Wenn man für ihr 
Leben auch kaum zu fürchten braucht, weil 
ſich ſämtliche Brüder Mannesmann bei den 
eingeborenen Marokkanern großer Wertſchät⸗ 
zung erfreuen, ſo pflegt doch jede Gefangen⸗ 
nahme mit mancherlei Beſchwerlichkeiten, Ge⸗ 
fährniſſen und Schädigungen verbunden zu 
ſein. — Offiziös wird im „Tag“ beſtätigt, 
daß zwei Deutſche in Tarudant eingeſchloſſen 
ſind; um wenn es ſich dabei handelt, ſtehe 
noch nicht feſt. Die deutſche Regierung hat 
ſich ſofort mit der franzöſiſchen wegen dieſes 
Vorfalls in Verbindung geſetzt, und auch 
ihren Geſandten in Tanger beauftragt, ſich 
der bedrohten Landsleute anzunehmen. 


Marokkaniſches. KR 
Mulay Hafid hat dem Sonderbericht⸗ 
erſtatter des „Matin“ in Fez erklärt, daß es 
jeine unwiderrufliche Abſicht ſei, abzudanken, 
denn er bedürfe der Ruhe. Er arbeite an 
einem Buche über die Geſchichte des marokka⸗ 
niſchen Volkes, in welchem er den Beweis er⸗ 
bringen wolle, daß die Schuld an der Zerſtücke⸗ 
lung Marokkos nicht ihm beizumeſſen ſei. 
r —. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Mai 1912. 

— Ge. Majeftät der Kaiſer empfing am 
Freitag Mittag den bisherigen belgiſchen Ge⸗ 
ſandten am hieſigen Hofe, Baron Greindl, 
zur Entgegennahme ſeines Abberufungs⸗ 
ſchreibens und den neu ernannten ſchwediſchen 
Geſandten, Grafen Taube, der ſein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben überreichte. Der Staatsſekretär 
des Auswärtigen, v. Kiderlen⸗Waechter, 
wohnte beiden Audienzen bei. ; 


f 
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beſchäftigen. 


in Neuburg ernannt. Zwei 


— Der Reichskanzler v. Bethmann Holl⸗ 
weg hat dem Abgeordneten Dr. v. Schencken⸗ 
dorff anläßlich ſeines 75. Geburtstages fol⸗ 
gendes Glückwunſchtelegramm geſandt: Zur 
Vollendung des 75. Lebensjahres ſende auch 
ich Ihnen meine beſten Wünſche. Möge die 
rüſtige Kraft, die Ihre Arbeit an der Jugend 
dem deutſchen Volke erhalten und ſtählen will, 
Ihnen ſelbſt noch lange treu erhalten bleiben. 
In gleich anerkennender Weiſe haben ſoziale 
Körperſchaften ihren Anteil bekundet, wie 
die Zentrale für Volkswohlfahrt, die 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbil⸗ 
dung uſw. 

„— Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet, 
wird Freiherr Marſchall v. Bieberſtein aus 
Konſtantinopel am 3. Juni abreiſen. 

— Der Bundesrat hielt am Donnerstag 
eine Sitzung ab. 

— Der Waghlausſchuß der Breslauer 
Stadtverordneten hat in feiner Sitzung am 
Donnerstag beſchloſſen, dem Plenum die 
Wahl des Bürgermeiſters Matting⸗Charlotten⸗ 
burg zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt 
Breslau zu empfehlen. — Bürgermeiſter 
Matting, der im 53. Lebensjahre ſteht, iſt 
feit 1895 als Bürgermeiſter in der Kommunal- 
verwaltung Charlottenburgs tätig. Vorher 
war er Kämmerer in Gtettin. 

— Die Leiche des Botſchafters Grafen 
von der Oſten⸗Sacken iſt Donnerstag Vor⸗ 
mittag in Monte Carlo einbalſamiert und 
aufgebahrt worden. Freitag wurde ſie nach 
Nizza transportiert, wo in der rufſiſchen 
Iie ein Gottesdienſt abgehalten werden 
wird. : 

— In Homburg v. d. Höhe ſtarb nach 
längerem Leiden der Nittmeifter a. D. Kuno 
von Klitzing, ein Offizier, der in den letzten 
drei Feldzügen ruhmreich gefochten hatte. 
Als Adjutant der Brigade Bredow war es 
ihm 1870 bei Mars la Tour vergönnt, mit 
ſeinem General allen voran in den Feind zu 
reiten. Mit 17 Wunden, darunter 5 ſchweren, 
und doppeltem Schädelbruch wurde er nach 
26 ſtündigem Liegen auf dem Schlachtfelde 
von einer franzöſiſchen Ambulanz nach Metz 
gebracht und dort erſt Mitte September ver⸗ 
bunden. 

, — Um 27. bis 30. Mai tagt in Berlin 
die diesjährige deutſche Lehrerverſammlung, 
zu der rund achttauſend Anmeldungen vor⸗ 
liegen. Außer den beiden Hauptverſamm⸗ 
lungen im Zirkus Schumann finden noch 
28 Nebenverſammlungen ſtatt, die ſich mit 
den verſchiedenſten Intereſſen der Lehrerſchaft 
tigen. Der Kaiſer hat dem Lehrertag 
das königliche Schauspielhaus koſtenlos zu 
einer Aufführung „Der große König“ zur 
Verfügung geſtellt. Der Berliner Lehrer⸗ 
verein gibt in der Philharmonie ein Konzert 
und der Chor von 2000 Berliner Volksſchul⸗ 
kindern wird im Zirkus Buſch vor den 


Lehrern fingen. Außerdem find Beſichtigungen & 


von Muſeen, gemeinnützigen Anſtalten, induſtri⸗ 
ellen Unternehmungen uſw. geplant. 
Dresden, 24. Mai. Der Kronprinz von 
Sachſen iſt geſtern Abend von ſeiner mehr⸗ 
wöchigen Auslandsreiſe zurückgekehrt. 


— — 


Der neue kommandierende General des 
2. bayeriſchen Armeekorps 

Generalleutnant Karl Ritter von Martini 
iſt 1854 geboren. Im Jahre 1876 wurde er 
Leutnant im 1. Infanterie⸗Regiment. Zehn 
Jahre darauf wurde er Oberleutnant im 
2. Infanterie⸗Kegiment. Nach den üblichen 
Abkommandierungen wurde der ausgezeichnete 
Offizier im Jahre 1891 Hauptmann. Als 
ſolcher wirkte er im bayeriſchen Generalſtab 
und auch im preußiſchen General⸗ 
ſtab. Als Major (ſeit 1897) befehligte Mar⸗ 
tini ein Bataillon des 19. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments in Erlangen; als Oberſtleutnant ſtand 
er beim 12. Infanterie⸗Regiment in Neu⸗Ulm. 
Im Jahre 1903 wurde er zum Oberſten und 
Kommandeur des 15. Infanterie⸗Regiments 
Jahre darauf 
war er Kommandeur der 3. Infanteriebrigade 
in Augsburg und Generalmajor. Im Auguſt 
1907 wurde General von Martini zum Gene⸗ 


ralleutnant und Kommandeur der 6. Diviſion 


befördert. Er gilt als ein hervorragend tüch⸗ 
tiger und hochgebildeter Offizier, der bei ſer⸗ 
nen Antergebenen ſehr beliebt iſt. 


Die Unruhen in Budapeft 


haben auf Kommando der ſozialdemokratiſchen 
Führer am Donnerstag Abend ihr Ende gefunden, 
da der Streik und die Demonſtrationen auf den 
Straßen, die das allgemeine Wahlrecht e 
ſollten, nur für einen Tag berechnet waren. Die 
Straßen blieben aber auch am Freitag militärisch 
beſetzt. Im ganzen haben 50 000 Arbeiter, unge⸗ 
fähr die Hälfte ſämtlicher Fabrikarbeiter, an dem 
Streik teilgenommen. Zweihundert Perſonen wur⸗ 
den am Donnerstag auf die Polizei gebracht, 31 da⸗ 
von in Haft genommen. Die richtiggeſtellte Liſte 
verzeichnet 6 Tote und 160 Verwundete, da⸗ 
von 100 Schwerverwundete 

Noch eine zweite Auflage der Zu: 
multe hatte der Freitag zu verzeichnen. Ein Teil 
der Arbeiterſchaft hatte der Aufforderun g. der 
Parteileitung, zur Arbeit zurückzukehren, nicht 
Folgegeleiſtet, hauptſächlich die ausgeſperrten 
Metall⸗ und Eiſenarbeiter, welche, als ſie in die 
Fabriken nicht Einlaß erhielten, große Exzeſſe ver⸗ 
übten, Straßenbahnwagen umſtürzten und die Kal⸗ 
varien⸗Kirchen demolierten. Es kam zu einem 
heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und De⸗ 
monſtranten, wobei zahlreiche Perſonen verwundet 
wurden. Ein Gaſtwirt, der einige Ruheſtörer ver⸗ 
ſteckte, wurde verhaftet. Den Metallarbeitern haben 
ſich die Arbeiter der Schiffswerften und die Trans⸗ 
portarbeiter angeſchloſſen. Die ausgeſperrten Ar⸗ 
beiter wollten eine Verſammlung abhalten, was die 
Polizei bereitwilligſt geſtattete weil ſie hierdurch 
auf eine Beſchwichtigung der Leidenſchaften hoffte. 
Amtlich wird die Zahl ſämtlicher, auf die Polizei⸗ 
wachen gebrachten Perſonen mit 380 beziffert. Gegen 
vierzig von ihnen wird ein Strafverfahren einge⸗ 
leitet werden. In der Nähe einer Schraubenfabrik 
kam es zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
den Streikenden und den Arbeitswilligen, wobei 
viele Schüſſe abgegeben wurden. Viele der Teil⸗ 
nehmer wurden verwundet. Die Unruheſtifter ſtürz⸗ 
ten einen mit Mehl beladenen Frachtwagen um 
und errichteten eine Barrikade. Sie ſteckten die 
Neuſchloſſiſche Fabrik in Brand, indem fie die Um- 
zäunung mit Petroleum begoſſen und dann an⸗ 
zündeten. Die herbeigeholte Feuerwehr wurde an 
den Löſcharbeiten verhindert. Die Truppen wurden 
mit Steinwürfen und Schüſſen empfangen. Das 
Parlament war von ſtarken Militärabteilungen um⸗ 
geben. In den Wandelgängen herrſchte große Er⸗ 
regung. Bis 11 Uhr vormittags hatte die Be⸗ 
ratung noch nicht begonnen. Die Exzeſſe im Fa⸗ 
brifspiertel dauerten fort, trotzdem fih zahlreiche 
Demonſtranten zu den von der Polizei genehmigten 
Volksverſammlungen begeben haben. An den 
Stellen, wo die umgejtürzten Gaslaternen ſtanden, 
brannte das Gas. Die Demonſtranten feuerten von 
Verſtecken aus mit Revolvern. Es ſind weitere Per⸗ 
ſonen verletzt worden. Der Verkehr ſtockte in den 
betroffenen Stadtteilen. Die Bureaus der Elektri⸗ 
zitätsgeſellſchaft wurden von etwa 500 Ruheſtörern 
angegriffen. Das Militär und die Gendarmerie 
gingen gegen die Demonſtranten vor und drängten 
ſie Schritt für Schritt zurück. — In der Volks⸗ 
verſammlung wurde beſchloſſen, die Arbeiter 


aufzufordern, zur Arbeit zurückzukehren und die D 


Nichtausgeſperrten zu beruhigen. Die Parteiführer 
fordern die Arbeiter auf, jede Ausſchreitung zu ver⸗ 
meiden. Trotzdem dauern die Exzeſſe fort. Eine 
große Gruppe Demonſtranten bewarf das Ver⸗ 
gnügungsetabliſſement Engliſcher Garten mit 
teinen. Die Polizei ſtellte ſich ihnen entgegen. Es 
wurde von beiden Seiten geſchoſſen. Viele Per⸗ 
ſonen wurden verletzt. Mittags griffen die Demon⸗ 
ſtranten zum vierten male die Aſphaltfabrik an. 

Exzedenten griffen am Freitag einen Ambu⸗ 
lanzwagen an, der drei Verwundete führte und 
zerſtörten dieſen, ſodaß die Verwundeten in einem 
Frachtwagen zum Hoſpital befördert werden muß⸗ 
ten. Auf der Außeren Waiznerſtraße zerſtreute eine 
Eskadron Huſaren eine ſtarke Gruppe von Demon- 
ſtranten, die in ein nahegelegenes Haus flüchteten. 
Die Schutzleute drangen in das Haus ein, konnten 
aber nur nach heftigem Widerſtand Verhaftungen 
vornehmen. Achtzehn Perſonen wurden dabei ver⸗ 
letzt. Am Nachmittag trat Ruhe ein, nachdem in⸗ 
folge der Intervention der Regierung die Fabri⸗ 
kanten, die die am Generalſtreik teilnehmenden 
Metallarbeiter ausgeſperrt hatten, erklärt haben, 
die Ausſperrung am Sonnabend zurücknehmen zu 
510 ſodaß die Arbeit dann überall aufgenommen 
wird. 

Gegen abends ſind auf der äußeren Waizner⸗ 
ſtraße neuerdings Exzeſſe verübt worden, wobei 140 
Perſonen verhaftet worden find. Die Exzedenten 
waren vielfach mit Revolvern und Meſſern be⸗ 
waffnet und mit großen Steinen verſehen, mit denen 
fie die Schutzleute bewarjen. In einigen Proving- 
städten ift der eintägige Generalſtreik ohne ernſte 
Ruheſtörung verlaufen. Die Aufnahme der ausge⸗ 
ſperrten Arbeiter in den Fabriken iſt für Dienstag 
nach Pfingsten feſtgeſetzt worden. A 

* 
Die Straßenkämpfe im ungariſchen 
Parlament. 


Am Donnerstag wurde im ungari⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe die Be⸗ 
ratung der Wehrreform fuortgeſetzt. Die 
oppoſitionellen Redner, Graf Apponyi 
und Lovaſſy, ergriffen vor der Tages⸗ 
ordnung das Wort. Apponyi erklärte, wenn 
man die objektiven Rechtsregeln der Haus⸗ 
ordnung ganz der Willkür des Präſidenten 
anheimſtelle, ſo ſei der ganze Rechstitel der 
Verfaſſung in Gefahr. Lovaſſy äußerte 
Zweifel gegen die Rechtsgiltigkeit der Präſi⸗ 
dentenwahl. Mittlerweile erſchienen Abge⸗ 
ordnete im Beratungsſaal und teilten mit, 
daß infolge von Zuſammenſtößen der Demon⸗ 
ſtranten mit Militär und Polizei zahlreiche 
Verwundungen vorgekommen ſeien. Präſident 
Tisza erſuchte den Redner, weiter zu 
ſprechen. Abg. Rath (Juſthpartei) bat, daß 
infolge der Aufregung, welche die Mitteilung 
von den Straßenkämpfen hervorgerufen habe, 
die Sitzung ſuspendiert werde. Der Präſi⸗ 
dent forderte den nächſten Redner auf, ſeine 
Rede zu beginnen. Als dieſer über die 

] 


Straßenexzeſſe ſprach, wurde er vom Präſi⸗ 
denten ermahnt, bei der Sache zu bleiben. 
Unterdeſſen forderte die Oppofition geſchloſſene 
Sitzung. In dieſer wurde ausführlich über 
die Straßenexzeſſe geſprochen. Koſſuth 
ſchlug vor, es ſolle ſtatt der Wehrreform die 
Wahlreform auf die Tagesordnung geſetzt 
werden. Dadurch würde die Ruhe wieder 
hergeſtellt werden. Er forderte alle Parteien 
auf, die Hand zu einem ehrlichen Friedens⸗ 
ſchluß zu bieten. Die meiſten oppoſitionellen 
Redner ergingen ſich in heftigen Beſchwerden 
wegen der Vorenthaltung des Wahlrechts. 
Apponyi forderte mit Rückſicht auf die 
Demonſtrationen Aufhebung der Sitzung. 
Präſident Tis za erklärte, man müffe weiter 
arbeiten. Das Parlament dürfe ſich nicht 
wie ein hyſteriſches altes Weib gebärden. 
Unter großer Erregung wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

In der Freitagſitzung beantwortete Mi⸗ 
niſterpräſident Lukaes die Inter⸗ 
pellation über den Generalſtreik. Er 
führte aus, den Vorwand zum Generalſtreik 
hat die Verweigerung der Erlaubnis, eine 
Kundgebung vor dem Parlament zu veran⸗ 
ſtalten, geliefert. Die Polizei hat die Abhal⸗ 
tung vieler Volksverſammlungen in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen geſtattet, ſie hielt es aber 
nicht für zuläſſig, daß eine Verſammlung von 
50 000 erregten Menſchen eine Preſſion auf 
die Volksvertretung ausüben dürfe. Auch 
könne er es nicht gelten laſſen, daß als Ur⸗ 
ſache des Generalſtreiks die Haltung der Re⸗ 
gierung zur Wahlreform bezeichnet werde. 
Erſt vor einigen Tagen, ſagte der Miniſter⸗ 
präſident, habe ich erklärt, daß ich die Ber- 
pflichtung zur Durchführung der Wahlreform 
für die Regierung vollkommen anerkenne, und 
daß wir entſchloſſen ſind, dieſe Frage — ſelbſt⸗ 
verſtändlich aufgrund unſerer Überzeugung — 
baldigft zu löſen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Ich will nun noch das Moment der Verant⸗ 
wortlichkeit berühren. Es erſcheint mir uner⸗ 
läßlich, den unverantwortlichen Faktoren 
gegenüber, welche über viele Tauſende von 
Menſchen mit abſoluter Machtvollkommenheit 
verfügen, auf die Verantwortlichkeit hinweiſen, 
daß ſie die Folgen für jeden Mißbrauch ihrer 
Führergewalt zu tragen haben werden. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Das Haus nahm von der 
Interpellationsbeantwortung Kenntnis. 


Arbeiterbewegung. 


Ein neuer engliſcher Rieſenſtreik. 

Der Streik im Londoner Hafen droht bereits zu 
einem Rieſenſtreik zu werden, da der Transport⸗ 
arbeiterverband den Generalſtreik proklamiert hat. 

ie Angaben über die Zahl der Sti 
ſchwanken zwiſchen 80 000 und 140 000. Die Forde⸗ 
rungen der Arbeiter find: 1) Von den organiſterten 
Arbeitern ſoll nicht verlangt werden, daß ſie mit 
nichtorganiſierten zuſammenarbeiten; 2) im Hafen 
von London ſollen innerhalb der verſchiedenen Ar⸗ 
beiterkategorien durchweg gleiche Löhne gezahlt wer- 
den. Zur Baſis dieſer Löhne ſollen die höchſten 
Sätze genommen werden, die gegenwärtig gezahlt 
werden. „Außerdem wird Beſchwerde darüber ge- 
führt, daß die Arbeitgeber das Abkommen, welches 
den großen Streik im letzten Sommer beendet, in 
mehreren Punkten nicht eingehalten hätten. Die 
Londoner Lebensmittelmärkte ſind durch den Streik 
überraſcht worden und haben daher weniger Vor⸗ 
räte als im vorigen Sommer. 150 Schiffe, die zum⸗ 
teil Lebensmittel verſchiedenſter Art führen, können 
ihre Ladungen nicht löſchen. Auf dem Fleiſchmarkte 
von Smithfield ſind die Preiſe ſchon am Donners⸗ 
tag geſtiegen, und andere Märkte kündigen Preis⸗ 
erhöhungen an. Der Generalſekretär des Transport⸗ 
arbeiterverbandes Anderſon hat eine Anfrage über 
die Ausdehnung des Generalſtreiks dahin beant⸗ 
wortet, daß zunächſt alle Transportarbeiter in Lon⸗ 
don die Arbeit einzuſtellen haben. Nötigenfalls 
wird der Generalſtreik ſpäter auf das ganze Land 
ausgedehnt werden. ' 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Für die Ausgewieſenen. 

Der italieniſche Miniſterpräſident Giolitti hat 
eine Hilfskommiſſion für die aus der Türkei 
Ausgewieſenen ernannt, die ihnen Arbeit ver⸗ 
ſchaffen und den Bedürftigſten Anterkunft gewähren 
ſoll. In ganz Italien ſind private Sammlungen für 
die Ausgewieſenen eingeleitet worden. Die Bank 
von Neapel hat 15 000 Lire gezeichnet. 

Der „Corriere della Sera“ in Mailand tadelt 
heftig die Ausweiſung der Italiener. Dieſes Blatt 
und der „Secolo“ leiten eine Sammlung für ſie ein. 
„Corriere della Sera“ zeichneten 10 000 Lire. In 
wenigen Stunden ſind 30 000 Lire in Mailand ge⸗ 
zeichnet worden. 


Provinzialnachrichten. 


n Schönſee, 23. Mai. (Der Schützenverein) hat 
beſchloſſen, die geſtifteten Preiſe nebſt Wander⸗ 
orden am 2. Pfingſtfeiertage auszuſchießen. Am 
3. Feiertag wird eine Wagenpartie nach Gollub 
veranſtaltet. 

e Schönſee, 25. Mai. (In der Verſammlung des 
Bürgervereins), welche gut beſucht war, wurden ver⸗ 
ſchiedene Fragen lebhaft erörtert. Die vom Vor⸗ 
ſitzer, Zimmermeiſter Rothe, angekündigte Nieder⸗ 
laſſung einer Filiale eines größeren Bankinſtituts 
fand mit Rückſicht auf die beſtehende Kreditbedürf⸗ 
nis allſeitige Zuſtimmung. An den Magiſtrat fol 
eine Eingabe betreffs der Waſſerzinsberechnung ge⸗ 
richtet werden, daß nicht der Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert, ſondern der wirkliche Waſſerverbrauch dieſer 
Berechnung zugrunde gelegt werden möge und ein 
Preisunterſchied gemacht werde, je nachdem das 
Waſſer für gewerbliche Zwecke oder für den Haus⸗ 
halt entnommen wird. Um die Schlachthausver⸗ 
waltungskoſten zu vermeiden, ſoll der allerdings 
wohl ausſichtsloſe Antrag geſtellt werden, von der 


der Streikenden 


bisherigen tierärztlichen Verwaltung Abſtand zu 
nehmen und die Verwaltung einem Laienfleiſch⸗ 
beſchauer zu übertragen. Ferner wurde an eregt, 
anſtelle der auswärtigen Schlachtviehverſicherung 
eine Innungskaſſe zu gründen. Klage wurde dar⸗ 
jüber geführt, daß bei den ſtädtiſchen Bauten die 
einheimiſchen Handwerker übergangen würden. 

e Gollub, 25. Mai. (Beſtätigung.) Der Re⸗ 
gierungspräfident hat den Kaufmann Julius Kiewe 
als Natmann unſerer Stadt beſtätigt. 

e Brieſen, 25. Mai. (Zum Verkauf des Vorwerks 
Dylow) und anderer Teile des Rittergutes Piont⸗ 
kowo wurden Termine in Podpluskowenz und Gr. 
Radowisk abgehalten. Es waren zahlreiche Kauf⸗ 
luſtige erſchienen, die aber die geforderten Preiſe 
Be anlegen wollten. Ein Verkauf kam nicht zu⸗ 
itande, 

Schwetz, 24. Mai. (Beſitzwechſel. Steinkiſten⸗ 
grab.) Der Fleiſchermeiſter Nitz kaufte das 
Wiedenhöftſche Grundstück in der Taubenſtraße 
für 36 000 Mark. Die Fleiſcherei wird in alter 
Weiſe fortgeführt. — Auf dem Felde des Be⸗ 
ſitzers Draheim in Rudtken iſt ein Steinkiſtengrab 
aufgedeckt worden. Leider iſt dasſelbe beim Um⸗ 
pflügen beſchädigt worden. 

Goßlershauſen, 24. Mai. (Wegen Mordver 
uchs an ſeinem eigenen Kinde) wurde der unge⸗ 
fähr 30 Jahre alle Militärinvalide Skurz aus 
Gr. Leiſtenau verhaftet und dem Gerichtsgefängnis 
Graudenz zugeführt. S. legte das Kind in eine 
Wiege, bedeckte es mit Kiffen und einer Bett⸗ 
decke, ſchnürte es ſodann feſt ein und verſuchte 
den Tod durch Erſticken herbeizuführen. Seine 
Frau überraſchte ihn in ſeinem Vorhaben und 
rettete das Kind noch im letzten Augenblick. Der 
Beweggrund zu der Tat iſt noch unbekannt. 

Konitz, 24. Mai. (Konitz wird nicht Garniſon⸗ 
ſtadt.) Das „Kon. Tgbl.“ meldet: Wie aus dem 
Bericht über die geſtrige Stadtverordnetenſitzung 
hervorgeht, hat der Kriegsminiſter unſerer Skadt⸗ 
verwaltung die Mitteilung zugehen laſſen, daß er 
nicht in der Lage ſei, den Wunſch nach einer 
Garnifon zu erfüllen. 

Marienburg, 24. Mai. (Unter Choleraver⸗ 
dacht) iſt in Marienburg der Arbeiter Lemke ge⸗ 
ſtorben. Maſern und Scharlach herrſchen im Ma⸗ 
rienburger Kreiſe ſehr ſtark. 

Dirſchau, 23. Mai. (Einen tödlichen Unfall) 
erlitt der Kutſcher Stawidi aus Falkenau. Die 
Pferde ſeines Wagens ſcheuten vor einem Auto⸗ 
mobil, der Mann fiel vom Pferde, auf dem er 
ritt, und wurde von ſeinem Wagen überfahren. 
Hierbei erlitt Stawidi außer anderen Verletzungen 
auch eine Verletzung am Kopfe, ſodaß das Gehirn 
bloßgelegt wurde. Der Verletzte wurde ſofort 
nach dem Krankenhauſe gebracht, ſtarb aber auf 
dem Transport dahin. Der Verunglückte iſt ver⸗ 
heiratet und Vater von vier Kindern. 


=) 


Flugzeugſpende. 


Weiter ſind eingegangen: vom katholiſchen Lehrer⸗ 
verein Thorn 11 Mark, worüber wir hiermit quittieren. 
Bisheriger Gejamteingang: 1323,60 Mark. 
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Lokalnachrichten. 
vr .. „Dorn, 25. Mai 1912. 

— MMilktäriſche Berfonalien) Im 
Beurlaubtenſtande: Der Leutnant der Reſerve Schultz 
(4 Berlin) des Ulanenregiments von Schmidt (1. 
pomm.) Nr. 4, zum Oberleutnant, der Vizefeldwebel 
Schneider (2 Berlin) des Infanterieregiments von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum Leutnant der Reſerve 
befördert. Der Abſchied bewilligt: Meyer (Thorn) 
Oberlt. der Landwehr⸗Jnfanterie 2. Aufgebots, Welde, 
Dommes (Thorn), gtis. der Landwehr⸗Infanteris 
1. Aufgebots. ; 

— (Beſtandene zahnärztliche Prü⸗ 

ung.) Cand. med. dent. Leo Kralewski aus 
horn, zuletzt Aſſiſtent an der Schulzahnklinik in 
Harburg a. E., hat vor der Prüfungskommiſſion 
gu Kiel die zahnärztliche mit dem Prädi⸗ 
at „Gut“ beſtanden. Vom Reichskanzler iſt ihm 
die Approbation als Zahnarzt erteilt. 

— (Der weſtpr. Provinzialaus⸗ 
ſchuß) ift zum 4. und 5. Juni zu einer Sitzung 
nach Danzig einberufen. 

— (Bei der Ziehung der Königs. 
berger Bferdelotterie) wurden folgende Ges 
winne gezogen: 1. Hauplgewinn (Viererzug) auf Nr. 
64843, 2. Hauptgewinn (Viererzug) auf Nr. 177 679, 
3. Hauptgewinn (Zweiſpänner) auf Nr. 94 344, 4. 
Hauptgewinn auf Nr. 72 521, 5. Hauptgewinn auf Nr. 
70 197, 6. Hauptgewinn auf Nr. 13024, 7. Hauptge⸗ 
winn auf Nr. 121 387, 8. Hauptgewinn auf Nr. 19022, 
9. Haupkgewinn auf Nr. 146 308. Je ein Pferd fiel 
auf die Nummern 84924, 12 711, 17 896, 138 738, 
35 341, 65 546, 64947, 176 256, 103 382, 193 026, 
99 158, 1084, 196 234, 197 825, 124 224, 25 772, 
99 541, 66 538, 174 989, 78 646, 9804, 110 236, 99 451, 
34513, 33 519, 119 244, 130 991, 128 107, 100 076, 
79 489, 158 643, 23 892, 37 475, 67 263, 98 480, 
104 817, 171 383, 153 218, 32317, 179743, 109 176, 
61 141, 185 922, 150 793, 47 480, 95 427, 56 209, 
61 967, 181 468. 

— (Vom oſtdeutſchen Holzmarkt.) Auf 
dem Weichſelmarkt iſt der Geſchäftsgang etwas leb⸗ 
hafter geworden. Verſchiedene Geſchäfte kamen zum 
Abſchluß. So kaufte ein Sägewerk in Eberswalde 
etwa 3000 Stück über 50 Kubikfuß ſtarker Hölzer zu 
85 Pfg. für den Kubikfuß verzollt Schulitz. Ferner 
kaufte eine Mühle in Schulitz eine Traft Weichſel⸗ 
hölzer mit 83 Pfg. ue ging ein Poſten von 
etwa 700 Stück, die vom Suprasl eintrafen, an 


einen Zwiſchenhändler in Wilmersdorf zu 87 Pfg. 


Von einem Sägewerk in Schönhagen wurden 1200 
auf Schulitz ſchwimmende Rundtannen aus der 
Supraslgegend zu 63 Pfg. für den Kubikfuß ver: 
kauft. Vorläufig haben ſich große unverkaufte Vor⸗ 
räte noch nicht angeſammelt. Indes iſt man der An⸗ 
ſicht, daß die nächſten Wochen eine tarte Zufuhr 
aus Rußland bringen werden, zumal dann, 
wenn die Maſſenverhältniſſe, die heute recht im ar- 
gen liegen, ſich beſſern. Auf der Narewka liegt ein 
Transport ſehr ſchwerer Rundkiefern feſt. Infolge⸗ 
deſſen können die dahinſchwimmenden Transporte 
nicht vorwärts kommen. Auch auf dem oberen Laufe 
des Suprasl geht das Waſſer mehr und mehr zurück. 
Infolgedeſſen rechnet man bereits in den Kreiſen 
der ruſſiſchen Einfuhrhändler mit einem Zurück⸗ 
gehen der diesjährigen Einfuhr. Tanne iſt ſehr ge⸗ 
ſucht. Da die ſächſiſchen, Thüringer, Harzer, ſieben⸗ 
bürgiſchen und galiziſchen Sägewerke nur wenig 
Tannenmaterial anbieten, ſind die Preiſe in letzter 
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Dammes lm) h r A 


Zeit um 3 bis 4 Prozent in die Höhe gegangen. Das 


Arbeiter Wilhelm Pridöhl und Jein Sohn, der Mrz 


Balkengeſchäft liegt danieder. Selbſt mit 48 Mark beiter Richard Pridöhl, aus Thorn zu verantworten. 


konnten kieferne Balken nur ſchwer verkauft werden. 
Das Kantholzgeſchäft iſt ebenfalls ſehr wenig leb⸗ 
haft. Mit 38 Mark lagen umfangreiche Angebote 
vor. : 
— (Soldaten als Erntehelfer.) Aus 
Anlaß der in wenigen Wochen bevorſtehenden Ernte 
ſind, wie der Korreſpondenz „Heer und Politik“ von 
militäriſcher Seite mitgeteilt wird, die Be⸗ 
ſtimmungen getroffen worden, die für Soldaten als 
Erntehelfer gelten: Die Beurlaubung der Mann⸗ 
ſchaften zur Erntehilfe darf nur dann erfolgen, wenn 
in der betreffenden Gegend großer Arbeitermangel 
vorhanden ift und die Landwirte nicht in der Lage 
wären, die zur Abwicklung der Ernte notwendigen 
Arbeiter beſchaffen zu können. Über das tatſächliche 
Beſtehen eines Arbeitermangels muß eine amtliche 
Dringlichkeitsbeſcheinigung eingereicht werden, die 
von der Polizeibehörde des betreffenden Ortes aus⸗ 
zustellen ijt, und in der auf die Notwendigkeit mili- 
täriſcher Erntebeihilfe hingewieſen wird. Liegt dieſe 
amtliche Beſcheinigung über Arbeitermangel vor, 
dann kann Ernteurlaub bewilligt werden. Eine 
Verpflichtung zur Leiſtung von Erntebeihilfe be⸗ 
iteht für die Mannſchaften nicht. Es iſt darum von 
einer Kommandierung von Ernteurlaubern abzu⸗ 
ſehen und nur eine Anfrage an die Truppen zu rich⸗ 
ten, ob ſie ſich freiwillig dazu melden wollen. Die 
Geſuche um Bewilligung von Ernteurlaubern 
müſſen durch Vermittlung der Landwirtſchafts⸗ 
kammern ſchriftlich eingereicht werden. Die Mili⸗ 
tärverwaltung betont, daß den Landwirten die Sol⸗ 
daten bei Mangel an Arbeitskräften gern zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Die Landwirte müſſen ſich 
aber ſchon bei Einreichung ihres Antrages dazu ver⸗ 
pflichten, den Soldaten einen Tagelohn von min⸗ 
deſtens 2 Mark zu gewähren. Dazu kommt noch die 
Verpflegung, Wohnung und freie Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt, ſodaß den Soldaten dadurch keinerlei Ankoſten 
entſtehen. 8 

— (Zu Mitgliedern der ſtädtiſchen 
Schuldeputation) wurden die Herren Rektor 
Lottig und Rektor Heidler gewählt als Erſatz für 
den verſtorbenen Profeſſor Boethke und den durch 
Übertritt in das Kuratorium des Lyzeums ausge⸗ 
ſchiedenen Herrn Lyzealdirektor Dr. Maydorn. Die 
Wahlen fi ee worden. 

— Turnfahrt der vier Thorner 
Turnvereine) Am 2. Pfingſtfeiertage unter- 
nimmt der Turnverein Thorn, e. V., in Gemein⸗ 
ſchaft mit den drei anderen hieſigen Turnvereinen, 
die der deutſchen Turnerſchaft angehören, eine 
Turnfahrt nach Niedermühl. Abmarſch nachmittags 
2% Uhr von der Fähre. In Niedermühl werden 
Turnſpiele abgehalten, eventuell die Freiübungen 
zum Gauwetturnen durchgeturnt. Freunde der 
Turnſache werden zur Teilnahme freundlich ein⸗ 
geladen. Er 2 

— (Der Männerturnperein Thorn 
Moder) unternimmt am 2. Pfingſtfeiertage den 
üblichen Turnmarſch nach Lulan; Antreten um 
2 Uhr im Vereinslokal (Rüfter). Für die Ange- 
hörigen unb, 1515 ſtehen Leiterwagen bereit. 

= i 
2. Pfingſtfeſttag, nachmittags 3 Uhr, unternimmt 
2 k einen Ausflug nach dem Schießplatz 
(„Kaiſerhof“). 

— (Polniſches Sängerfeſt.) Am 1. 
Pfingſtfeſttage findet, wie bereits mitgeteilt, ein 
polniſches Provinzialſängerfeſt im Viktoriapark 
hierſelbſt ſtatt, an dem 9 auswärtige Vereine ſich 

beteiligen. Die damit verbundene Fahnenweihe des 
Thorner Vereins „Lutnia“ erfolgt gegen 4 Uhr 
nachmittags in der Johanniskirche. Für den zweiten 
Feſttag ift ein Ausflug nach Ciechocinek geplant. 

— (Pfingſt⸗Vergnügungsprogramm. 
Wie I erwarten, haben alle Goneictahsants lid 
aufs beſte gerüſtet zum Empfang der Pfingſtgäſte. 
AUberreich ift die Zahl der Frei, Früh⸗, Nachmitkags⸗ 
und Abendkonzerte, ſodaß man den ganzen Tag in 
Muſik ſchwelgen kann. Der Ziegeleipark hat 
natürlich das reichſte Programm: am 1. Feſttag 
früh 7 Uhr Militärfreikonzert, 4 Ahr nachmittags 
großes Promenadenkonzert der Kapelle der 11er; 
am 2. Feſttag 4 Ahr Promendenkonzert der Kapelle 
der 21er; am 3. Feſttag 4 Uhr erſtes großes Kaffee⸗ 
konzert, ausgeführt von dem Trompeterkorps des 
Ulanen⸗Regiments, und von 7% Uhr abends ab 
Promenadenkonzert (Divertiſſement aus „Rhein- 
gold“, antajien über Operetten, Walzer, Lieder, 
altruſſiſcher Parademarſch uſw.). In Wieſes 
Kämpe am 1. Feſttag 6 Uhr früh Freikonzert 
(Einlage: das bebannte Schinkenſpargel⸗Duett). 
Tivoli am 2. Feſttag 7 Uhr früh Freikonzert des 
Thorner Männergeſangvereins „Liederfreunde“. 
Hotel „Kaiſerhof“ (Schießplatz) am 1. und 
2. Feſttag nachmittags Gartenkonzert (Kremſer). 
Lulkauer Park am 1. Feſttag nachmittags 
4 Ahr Promenadenkonzert der Kapelle der 15er. 
Fährkrug Scharnau am 1. Feſttag nach⸗ 
mittags großes Militärkonzert der Kapelle des 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4 unter perſönlicher Leitung 
des Obermuſikmeiſters Pannicke. Nach Waldpark 
Ottlotſchin 50 an beiden Feſttagen Sonder⸗ 
züge, ebenſo nach Leibitſch und Penſau⸗ 
Scharnau. Nach Soolbad Czernewitz sehen 
an beiden Feſttagen mit Muſik die Dampfer „Zus 
friedenheit“, „Emma“ und „Viktoria“; nac 
Gurste fährt an beiden Feſttagen, ebenfalls mit 
Muſik, der Dampfer „Prinz Wilhelm“. Der Rad⸗ 
fahrerverein „Vorwärts“ unternimmt am 
2. Feſttag 294 Uhr eine Ausfahrt nach Dt. Eylau 
und Elbing. 

Die große, alles beherrſchende Veranſtaltung des 
2. Feſttages iſt aber das Pferderennen des 
Thorner Reitervereins, das wieder ſehr intereſſant 
zu werden verſpricht. Wie immer am 2. Pfingſt⸗ 
feſttag lautet die Parole: „Liſſomitz!“ 

— Das Promenadenkonzerh wird 
am erſten Feiertag mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr 
bei günſtiger Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markt 
von der Kapelle des Infanterieregiments Nr. 176, am 
zweiten Feiertag auf dem Alltſtädtiſchen Markte von 
der Kapelle des Artillerieregiments Nr. 11 ausgeführt. 


— (Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung wurde ferner gegen den Arbeiter Johann 
Barczynski, zurzeit in Haft, wegen intellek⸗ 
tueller Arkundenfälſchung verhandelt. 
Am 2, Auguft 1909 wurde der Angeklagte wegen 
eines Diebſtahls in Natel in Haft genommen. Bei 
ſeiner richterlichen Vernehmung gab er an, Wladis⸗ 
laus Wolski zu heißen; auch machte er über ſeine 
Eltern und ſein Geburtsdatum falſche Angaben. 
Dieſe erfundenen Angaben machte er ſpäter auch 
dem Gefängnisinſpektor gegenüber und veranlaßte 
dadurch unrichtige Eintragungen in das Gefangenen⸗ 
buch. Das Arteil lautete auf 1 Monat Gefängnis, 
welche Strafe als durch die Anterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurde. Der Angeklagte wurde 
daher auf freien Fuß geſetzt. — Wegen gefähr⸗ 


licher Körperverletzung hatten fiğ der 
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äranmürterverein.) Am! 


Am Oſtermontag fand im Lokal Jankiewicz in der 
Mellienſtraße ein er ſtatt, bei dem es 
u einer Schlägerei kam. r ziemlich angetrunkene 
Arbeiter Salewski erhielt von einem Steinſetzer 
Bolinski eine Ohrfeige, daß er vom Stuhle fiel und 
unter dem Tiſch liegen blieb. Der Arbeiter Vogt 
ſuchte ihn aufzurichten und fragte, wer ihn ſo ge⸗ 
ſchlagen hätte. Da rief der Steinſetzer Willi Lenz 
aus Übermut: „Komm her, ich werde dir zeigen, 
wer ihn 1 hat!“ und führte Vogt zu ſeinem 
Bruder Max Lenz. Da dieſer nicht der Täter war, 
ſo kam es ſofort zum Zuſammenſtoß. Es kamen 
mehr dazu, und der Zweitangeklagte Richard Lenz 
ſchlug mit einem Spazierſtock auf Willi Lenz ein. 
Die weiteren Einzelheiten der Schlägerei ſind nicht 
genau feſtgeſtellt worden, da zweimal für kurze Zeit 
das Gas im Saale ausgedreht wurde. Willi Lenz 
erhielt bei der Schlägerei einen Meſſerſtich am 
Halſe, woran er nach dem Gutachten des Herrn 
Sanitätsrat Dr. Wentſcher unfehlbar zugrunde ge- 
gauea wäre, wenn man ihn nicht ſofort dem Kran- 
enhauſe zugeführt hätte. Den Stich ſoll der alte 
Pridöhl geführt haben. Es iſt ſchwer, aus der Be⸗ 
weisgufnahme ein klares Bild zu gewinnen, da die 
meiſten Teilnehmer an der Schlägerei bereits unter 
dem Einfluß des Alkohols ſtanden und. wie bereits 
erwähnt, zeitweiſe Dunkelheit im Saale herrſchte. 
Auch ſtehen ſich Ausſagen der Arbeiter⸗ und Stein⸗ 
ſetzerpartei ſchroff gegenüber. Der Angeklagte Wil⸗ 
helm Pridöhl beſtreitet unter Tränen, den Stoß 
geführt zu haben. Er habe ſich nicht in den Streit 
gemiſcht. Richard Pridöhl gibt zwar zu, mit dem 
Stock geſchlagen zu haben, will aber in Notwehr 
gehandelt haben. Daß Wilhelm Pr. den verhäng⸗ 
nisvollen Stich getan, wollen die Brüder Lenz und 
Arbeiter Koslowski genau geſehen haben. Auf⸗ 
grund dieſer Ausſagen hält der Staatsanwalt 
die beiden Angeklagten für überführt und beantragt 
für Wilhelm Pr. 2 Jahre, für Richard Pr. 1 Jahr 
Gefängnis. Zugleich wird beantragt, den letzteren 
wegen Fluchtverdachts in Haft zu nehmen. Auch 
der Gerichtshof iſt der Anſicht, daß man den 
beſtimmten Ausſagen der drei Zeugen folgen müſſe; 
es fei nicht unwahrſcheinlich, daß Wilhelm Pr. mit 
gezogenem Meſſer ſeinem Sohne zu Hilfe kommen 
wollte. Mit Rückſicht darauf, daß die Steinſetzer 
den Streit provoziert haben, fällt das Urteil jedoch 
erheblich milder aus, als beantragt war. Wil⸗ 
elm Pr. wurde zu 9 Monaten, Richard Pr. zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt. 


— (Schöffengericht.) In der letzten Sitzung 
wurde ferner gegen den hieſigen Schneidermeiſter 
Ludwig Makowski wegen Übertretung des 
Reichs vereinsgeſetzes verhandelt. Am 
22. März veranſtaltete der polniſche Geſangverein 
„Lutnia“, deſſen Vorſitzer der Angeklagte iſt, im 
palniſchen „Muſeum“ aus Anlaß der 100 jährigen 
Wiederkehr des Geburtstages des polniſchen Dich⸗ 
ters Kraſinski eine Gedächtnisfeier. Den Feſt⸗ 
vortrag für die Feier hatte der Redakteur Gozd- 
ziewicz übernommen, der über Leben und Bedeu⸗ 
tung des genannten Dichters ſprechen wollte. Der 
Vortrag war in polniſcher Sprache vorgeſehen. Ein 
Geſuch um Genehmigung zum Gebrauch der pol⸗ 
niſchen Sprache in einer öffentlichen Verſammlung 
war ſowohl vom Regierungspräſidenten, als auch 
vom Oberpräſidenten und ſchließlich auch vom 
Miniſterium des Innern agbelehnt worden. Deſſen 
ungeachtet wurde der Vortrag doch in polniſcher 
Sprache gehalten. Bevor dem Redner das Wort 
erteilt wurde, fragte der Angeklagte den mit der 
Beaufſichtigung der Verſammluüng betrauten Polizei- 
kommiſſar Hampel, ob er zur Auflöſung der Ber- 
ſammlung ſchreiten werde, falls der Vortrag in 
polniſcher Sprache gehalten würde. Der Poltzei⸗ 
kommiſſar erklärte, daß der Gebrauch der polniſchen 
Sprache in einer öffentlichen Verſammlung nach 
wie vor verboten ſei. Von einer Auflöſung der 
Verſammlung wolle er zwar Abſtand nehmen, 
mache den Vorſitzer aber darauf aufmerkſam, daß die 
Angelegenheit ein gerichtlchies Nachſpiel haben 
werde. Der Vorſitzer erwiderte, daß ihm eine ge⸗ 
richtliche Entſcheidung in dieſer Sache nur erwünſcht 
wäre, weil derartige Vorträge überall gehalten 
würden, ohne daß die Polizei Anlaß zum Ein⸗ 
ſchreiten genommen hätte, da nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge — und um einen ſolchen handele es 
ſich hier — nicht unter § 12 des Vereinsgeſetzes 
fallen. Darauf erfolgte der Feſtvortrag in polniſcher 
Sprache. In der vorgeſtrigen Verhandlung ſtellten 
ſich der Amtsanwalt und der Gerichtshof 
auf den Standpunkt, daß nach $ 12 des Vereins⸗ 
geleses in öffentlichen Verſammlungen die Verhand⸗ 
ungen in deutſcher Sprache geführt werden ſollen, 
daß demnach auch der Feſtvortrag in deutſcher 
Sprache hätte gehalten werden müſſen. Zwar kennt 
das Geſetz einige Ausnahmefälle, in denen der Ge⸗ 
brauch einer fremden Sprache auch in öffentlichen 
Verſammlungen geſtattet iſt, bei internationalen 
Kongreſſen und bei politiſchen Verſammlungen der 
Wahlberechtigten zum Betriebe der Wahlen für den 
Reichstag. Dieſe Fälle finden aber auf die in Frage 
ſtehende Verſammlung keine Anwendung. Wenn 
der Angeklagte meint, die polniſche Sprache ſei bei 
wiſſenſchaftlichen Vorträgen auch in öffentlichen 
Verſammlungen zuläſſig, ſo befindet er ſich in einem 


Rechtsirrtum, der feine Beſtrafung nicht ausſchließt. 


h] Der Gerichtshof erkannte dem Antrage des Amts- 


anwalts gemäß auf 9 Mark Geldſtrafe, eventuell 
3 Tage Haft. f leegt ; 


— (Feuer.) Heute Mittag kurz nach 12% Uhr 
kam im Putzgeſchäft M. Gembarski, Baderſtraße 5 
durch die Anvorſichtigkeit eines Dienſtmädchens, 
das, beim Plätten beſchäftigt, den Reſt der Aſche 
aus der Plätte in den Gemülleimer ſchüttete, aber 
nicht beachtete, daß noch glimmende Kohlen zwiſchen 
der Aſche waren, Feuer aus, das im Arbeitsraum 
raſch um ſich griff und Hüte, Federn, die Holzregale 
u. a. vernichtete. Die Feuerwehr traf in wenigen 
Minuten am Brandherde ein und griff mit einer 
Schlauchleitung vom Hydranten aus den Brand tat⸗ 
kräftig an, ſodaß gegen 1 Uhr die Gefahr als be⸗ 
jeitigt gelten durfte. Die zerſtörten Putzſachen find 
durch Verſicherung gedeckt, ebenſo der etwa 500 Mark 
betragende Gebäudeſchaden. 


— (Feſtgenommen) wurde durch den Gen- 
darmeriewachtmeiſter von Ottlotſchin in der 
Scheune des Beſitzers Kröning ein ruſſiſcher Über- 
läufer, welcher ſich in der hieſigen Gegend umher⸗ 
trieb und wiederholt weibliche Perſonen beläſtigte. 
Der Mann nannte ſich von Baron; er beſaß jedoch 
keine vorſchriftsmäßigen Papiere, weshalb ſeine 
Feſtnahme erfolgte. K 

— (Polizeiliches.) 
zeichnet heute 3 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine ſilberne Damen⸗ 
uhr und zwei Schlüſſel. Näheres im Pollzeiſekretariat, 
Zimmer 49. ; 

— (Zugelaufen) ijt ein junger br. Jagdhund. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


55 549, 41460, 42 506, 46 352, 


Aus dem Landlreiſe Thorn, 25. Mai. (Maſern⸗ 
Epidemie.) Aus Mlynietz wird uns gemeldet, 
daß dort ſeit 14 Tagen die Maſern herrſchen und 
bereits 45 Kinder erkrankt ſind. Der Berichterſtatter 
bemerkt, daß die Schule nicht geſchloſſen iſt und hält 
es für wünſchenswert, daß mit dieſer Maßregel nicht 
länger gezögert wird, um eine weitere Ausbreitung 
der Krankheit zu verhüten. 


Briefkaſten. 

Erna von Hagen, Gollub. Das Pfingſtgedicht in 
Proſa iſt nicht druckreif. Daß „in blauer Wolken 
Schleier die Lerchen Pfingſten mit Muſik erwarten“, 
und „die Engel beim Morgenrot und (2) Sonnen⸗ 
ſchein öffnen der Liebe Pforten“ ſind Verſe, die nicht 
einwandfrei, in mehr als einer Hinſicht, ſind. 


Luftſchiffahrt. 


Eröffnung der internationalen Flugausſtellung 
in Wien. Vorigen Sonnabend fand in der Rotunde 
in Wien in Anweſenheit der Spitzen der Behörden 
die Eröffnung der erſten internationalen Flugaus⸗ 
ſtellung ſtatt. Damit ift die Reihe der für das 
laufende Jahr geplanten internationalen Veran⸗ 
ſtaltungen eröffnet. 

Von einer Flugmaſchine getötet. Eine Flug⸗ 
maſchine, geführt von Leutnant Aſhton, fuhr in 
Amesbury bei Salisbury nach glücklicher Qan- 
dung in eine Gruppe von Soldaten und Ziviliſten. 
Einer wurde ſofort getötet, drei ſchwer verwundet. 

Den Kanal ohne Landung zweimal überflogen. 

Der belgiſche Flieger Cr o m b eg legte auf einem 
Eindecker die Strecke Nieuport—Calais— Dover und 
zurück ohne Aufenthalt, im ganzen 220 Kilometer, 
in 140 Minuten zurück. 

Für die Nationalflug pende. Die deutſche Kolo- 
nie in Barcelona hat in kurzer Zeit für die deutſche 
Nationalflugſpende 2000 Mark aufgebracht und als 
erſte Rate an das Reichskomitee abgeführt. 

Bei einem Aufſtieg des Aeroplans des Prinzen 
Friedrich Sigismund von Preußen ſtürzte am 
Freitag Abend zwiſchen 6 und %7 Uhr auf dem 
Bornſtedter Felde der Ingenieur des Prinzen 
ab. Der Prinz eilte ſofort per Motorrad zum Gar⸗ 
niſonlazarett, um den Krankenwagen zu requirieren. 
In dieſem erfolgte der Transport des bewußtloſen 
und anſcheinend ſchwer verletzten Ingenieurs ins 
Lazarett. Der Flugapparat, eine Erfindung des 
Prinzen, iſt beim Abſturz völlig zerſtört. 


Neueſte Nachrichten. 

Das Befinden des Fürſtbiſchofs Dr. v. Kopp. 

Breslau, 25. Mai. Die „Schleſ. Volks⸗ 
Ztg.“ veröffentlicht folgendes Morgenbulletin: 
Nach dem regelrechten Verlauf der Krankheit 
konnte angenommen werden, daß durch den 
erſten Akt der von vornherein zweizeitig augt- 
legten Operation der erſtrebte Abſchluß einer 
freien Bauchhöhle eingetreten ſei. Infolge⸗ 
deſſen wurde heute Vormittag 8 Uhr der zweite 
operative Eingriff ausgeführt und der Blind⸗ 
darmabzeß geöffnet. Es entleerte ſich reichlich 
Eiter. Die Operation, die diesmal unter leich⸗ 
ter Athernarkoſe ausgeführt werden mußte, 


nahm einen ſchnellen und glatten Verlauf. 


Der Zuſtand des Fürſtbiſchofs nach der Ope⸗ 
ration iſt ein durchaus befriedigender. 
„Parſeval 6“ im Sturm. 

Berlin, 25. Mai. Das Luftſchiff „P. 6“ 
wurde bei einer Paſſagierfahrt vom Sturm 
überraſcht und mußte die Fahrt unterbrechen. 
Da die Mannſchaft das Schiff bei dem ſtarken 
Winde nicht halten konnte, mußte die Reiß⸗ 
leine gezogen und der Ballon entleert werden. 
Das Luftſchiff und die Inſaſſen blieben unver⸗ 
ſehrt. 

Preußiſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 25. Mai. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung der königl. preuß. Klaſſenlotterie 
fielen folgende größere Gewinne: 

75 000 Mk. auf Nr.: 90 915. 

10 000 Mk. auf Nr.: 53 202, 187 692. 

5000 Mk. auf Nr.: 34 685. 

3000 Mk. auf Nr.: 4570, 4829, 6228, 
6416, 7733, 9581, 10 918, 23 188, 23 775, 
48 928, 
50 517, 63 938, 65 956, 85 686, 90 282, 
92 077, 92 206, 93 738, 113 082, 122 354, 
123 477, 129 084, 155 155, 155 751, 163 142, 
165 593, 171 913, 178 936, 179 276, 183 169, 
185 292 (ohne Gewähr). 

Von der Marine. 

Kiel, 24. Mai. Mit Abſchluß der Herbſt⸗ 
manöver ſollen, wie in Kiel verlautet Ande⸗ 
rungen in der Leitung der Hochſeeflotte ein⸗ 
treten. Der Flottenchef Admiral von Holtzen⸗ 
dorff, tritt zurück, ſein Nachfolger iſt Vizeadmi⸗ 
ral Pohl, der heutige Chef des erſten Geſchwa⸗ 
ders, in deſſen Stelle Torpedoinſpekteur Kon⸗ 
teradmiral Lans einrücken wird. 


Steigen des Vodenſees. 

Konſtanz, 25. Mai. Infolge des anhal⸗ 
tenden ſtarken Regens ſteigt der Bodenſee ra⸗ 
pid weiter. Innerhalb der letzten 3 Tage ſtieg 
das Waſſer von 4,04 Meter auf 4,55 Meter. 

Aus dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe. 

Budapeſt, 24. Mai. Der Abgeordnete 
Julius Kovaks (Bauernpartei), der bei der 
Präsidentenwahl die Urne vom Tiſch geworfen 
hatte, wurde zur Ausſchließung für 30 Sitzun⸗ 
gen und der Abgeordnete Rath (Juſth⸗ 
partei) wegen Widerſetzlichkeit gegen den Prä⸗ 
ſidenten zur Ausſchließung für 8 Sitzungen ver⸗ 
urteilt. Abgeordneter Barabas Goſſuth⸗ 
partei) beantragte die Angiltigkeit der Wahl 
des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Graz 
jen Tisza, wegen Verletzung der Hausordnung. 

Nuhe in Budapeſt. 

Budapeſt, 25. Mai. Heute herrſchte 
vollſtändige Ruhe. Die Stadt hat wieder nor⸗ 
males Ausſehen. 


Wetterſturz in der Schweiz. 

Zürich, 24. Mai. Die letzten 4 Stunden 
brachten der Schweiz einen gewaltigen Wetter⸗ 
ſturz. In Appenzell bringt die Sitter Hoch⸗ 
waſſer. Das Berner Oberland meldet Winter⸗ 
wetter. Bis 1500 Meter herab liegt Neu⸗ 
ſchnee. Auf Wengernalp beträgt die Schnee⸗ 
höhe 15 Zentimeter, auf dem Gotthard 80 Zen⸗ 
timeter. Auf dem Rigi ſind zu Pfingſten Ski⸗ 
touren nicht ausgeſchloſſen. N 

Der Londoner Transportarbeiteritreit. 


London, 25. Mai. Der Streik dehnt ſich 


bisher nicht auf den ganzen Hafen von London 
aus. An dem oberen Teil der Themſe wurde 
der Ausſtand nur teilweiſe durchgeführt. Ein 
Teil der Dockarbeiter und Fuhrleute legte die 
Arbeit nicht nieder. Die Entwickelung der 
Ausſtandsbewegung wird ſich erſt nach den 
Feiertagen überſehen laſſen. 
Cholera. : 

Beirut, 24. Mai. Laut Drahtnachrich⸗ 
ten aus Adana iſt dort die Cholera ausge⸗ 
brochen und hat bereits bedenkliche Ausbrei⸗ 
tung angenommen. Täglich jolen etwa vierzig 
Perſonen, darunter auch Europäer, von der 
Krankheit ergriffen werden. 

Der drohende Negeraufſtand. 

Waſhington, 25. Mai. Das Marines 
transportſchiff „Prairie“ iſt mit 700 Seeſolda⸗ 
ten, Geſchützen und Munition nach Kuba ab⸗ 
gegangen. 

Newyork, 25. Mai. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Havanna ſagen Nachrichten, daß 
der Aufſtand ſchnell zugenommen hat. Die 
Aufſtändiſchen zerſtörten die Eiſenbahn und 
den Telegraphen an verſchiedenen Orten. Die 
Weißen der Oſtprovinzen ſind von einer Panik 
ergriffen und haben Zuflucht in den Städten 
geſucht. Eine amerikaniſche Fabrik wurde vers 
wüſtet und die Maſchinen zerſtört. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (1. Pfingſtfeiertag) den 26. Mal 1912. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienft, 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Stachowitz. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. Derſelbe. 
— Kollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 

uperintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 

Derſelbe. — Kollekte für die edlen 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſtons. 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und hl. Abendmahl für 
Familien. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Mueller. 3 

St. Johanniskirche. Morgens 8 Uhr: katholiſcher Militär ⸗ 
gottesdienſt. Divifionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 91, Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9%, Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt 


rndt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte für die 
preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft. 4 

Evängel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: Predigt⸗ 


goltesdienſt mit Feier des heiligen Abendmahls. Pfarrer 


Schönjan. 


: Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 9 Uhr in Gramtſchen: 


Gottesdienſt. Danach Abendmahlsfeier. Pfarrer Erasmus. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9%, Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Darauf Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11½ Uhr: Taufen. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkau: 
Gottesdienſt mit Beichte und heiligem Abendmahl. Danach 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Darauf Beichte und hl. 
Abendmahl. Nachm. 3 Uhr in Guttau: Gottesdienſt. 
Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9 Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr: Sonntags⸗ 
ſchule. Nachm. 4½ Uhr: Predigt. Prediger Krampen. 
Abends 6 Uhr: Jugendverein. ; 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm, 
6 Uhr: Gebetsſtunde. Vorm. 10 Uhr: Predigt. Vorm. 


1: Uhr: Sonntagsſchule. Nahm. 4 Uhr: Predigt. ⸗Nachm. 


5½ Uhr: Jugendbund. Prediger Müller. 

Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Baptiften), Coppernikus⸗ 
ſtraße 13,1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nam. 
4 Uhr: Gottesdienſt. 

Montag (2. Pfingſtfeierlag) den 27. Mai 1912. 

gal evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt 
Pfarrer Stachowitz. Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Jacobi. — Kollekte für die Heidenmiſſion. r 

Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdieuſt 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl 
Derfelbe. — Kollekte für die Heidenmiſſion. x 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Erdmann. 

St. . Morgens 85 Uhr: katholiſcher Militär, 
gottesdienſt. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt. S 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt 
Prediger Reindke. ? 

Reformierte Kirche. Vorm. 19 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer, Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Kollekte für die 


Heidenmiſſion. 

Evangel, Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9%, Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Pfarrer Schönjan. 2 

Evangel. Gemeinde 1 Vorm. 8 Uhr in Leibitſch: 
Gottesdienſt. Danach Abendmahlsfeier. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Rogau: Gottesdienſt. Danach Abendmahlsfeier. 
Pfarrer Erasmus. { 

Evangel, Kirchengemeinde Gurske. Früh 8 Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr in Neubruch: Gottesdienſt. 
Darauf Beichte und Abendmahl. Nachm. 3 Uhr in Gurske: 
Taufen. 1 Baſedow. < 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Goſtgau: 
Gottesdienſt mit Beichte und hl. Abendmahl. Danach 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Penſau: Gottesdienſt. Darauf Beichte und hl. Abend⸗ 
mahl. Pfarrer Prinz. 


Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9 Uhr: 
. — — EN 


Gottesdienſt. 


— . — 

Rudolf Gericke in Potsdam, Hoflieferant Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, hat hierſelbſt bei L. Dammann & 
Kordes, Altſtädt. Markt 32, eine Verkaufsſtelle ſeines 
berühmten Ambroſia⸗Brotes nach Profeſſor Graham, 
Ambroſia⸗Schnitten⸗Pumpernickels, Ambroſia⸗Cakes und 
Potsdamer Zwiebacks, worauf beſonders die Herren 
Aerzte aufmerkſam gemacht werden. 


„Heute, nachmittags 5 Uhr, entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden im Glauben an ihren Heiland unſere liebe unvergeßliche Mutter, 
Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Wilhelmine Lüttmann, 


: geb. Schmidt, 
im 65. Lebensjahre, was wir mit der Bitte um ſtilles Beileid tiefbetrübt 
anzeigen. 
Thorn⸗Mocker den 24. Mai 1912. 
b Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienstag den 28. Mai, nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Königſtraße 14, aus ſtatt. 
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Es hat dem lieben Gott gefallen, heute früh 7 Uhr 
mein liebes jüngſtes Töchterchen, unſere gute Schweſter 


Dorothea 


im Alter von 15 Jahren zu ſich zu nehmen. 
Penſau den 24. Mai 1912. 


Amanda Krüger und Kinder. 


: Die Beerdigung findet am 28., nachmittags 4 Uhr, 
von der Kirche zu Penſau aus ftatt. 


tragenen Leiden. 


bittend, tiefbetrübt an 


Telephon 206. 


Li bi den fei Aus⸗ 
Lelchenwagen: ranger von 7 me. vis ss W. 
für Kinder von 5 Mk. bis 9.50 Mk. 
auch auf Gummi 

- OM 
Pegleit- und Kranzwagen: am d 
bis 5 
Wer wirklich erſtklaſſige Bedienung wünſcht, beſtelle 

nur direkt im Geſchäft. 


Telephon 206. La Referenzen. 


wir einen 


3 uangs verſteigerung.J r aries See ee 


raturen; neue Sachen werden ſchnell und 


mit guter Schulbildung. 


genſtände: 
Z geflochtene Seſſel, , 
1 geſchnitztes Wandſchränkchen, 11 


melden bei 


| Stellenangebote P ) 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
| Zahlung zwangsweiſe verſteigern. i 
| Verſammlung der Käufer: bei Herrn 
' Kallis am Markt. 

Thorn den 25. Mai 1912. 


erbeten. 
7 5 +, n 


a 


. Zum sofortigen Antritt, eventl. 
für 1. Juli ſuche ich einen ſehr 
tüchtigen 


1. Verkäufer 


l für Teppiche und Gardinen, : 


1. Verkäufer 


Zu der vom 10. Mai bis 5. Juni 
d. Is. ſtattfindenden 


E. Hauptziehung 


F bes 226, Let d ‘cam fi einen . Baummollwaren (Seine Je, e 

i 1 Qo E 2 50 M mit Warenkenutniſſen und guten ] Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
ý: 4 N „i Umgangsformen. Wirtſchaftsdeamte, Diener, 

5 ; auch zu größeren Abſchnitten zu⸗] Polniſch ſprechende Bewerber bellen f en d Sele 10 5 a 
hE ſammengelegt, zu haben. i bevorzugt. 8 ann = a Aan dewski, 
9 Feruer während der Ziehung, Ferner einen ſehr tüchtigen gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
. i folange vorrätig : g | Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 
IR ; Ersatzlose || STEHE 


Jekoratenr, 


Leinenhaus 


IM. Chlebowski. | 


für die mit einem Gewinn gezogenen 
N Loſe. : 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
N reell, 
J Darlehn kulant. 
Selbſtgeber Wiesner, Berlin C., Burgſtr. 30. 


Haus qu verk. 


=; billig zu verkaufen 
FEE 


ul 
ji 
\ 


98>>..89B>++.. 
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... . a a a a a, 


Viktoria 


das Militär ⸗ Verbot bezieht ſich nur anf den 1. Feiertag. 


schweinesenche- Serum. 


Heute Nachmittag erlöfte ein 
ſanfter Tod unfer innigſtgeliebtes 
Söhnchen und Brüderchen $ 


Helmut 


im Alter von 5 Jahren von feinem H 
ſchweren, mit großer Geduld ge⸗ 


Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme = 7 e ) 

Ländliche Beſitzung, 
284 Morgen, inkl. 20 Morgen gute 
Wieſen, ift mit 16 000 Mark Anzahlung 
zu verkaufen. Näheres 


1 ſtarken Rollwagen, 


1 Bent. Tragkraft, hat ſehr bill. zu ver⸗ 5 


Thorn⸗Mocker den 24. Mai 1912 : 
Rudolf Sodtke É 


nebſt Frau und Kindern. 


Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag den 27., nachm. 3 


; ach br, $ 
3 Trauerhauſe, Königſtr. 25, aus ſtatt. kaufen M. Osmanski, Schmiede 


meiſter, Thorn, Araberſtraße 21. 


für Feinmechanik preiswert zu verkaufen. 


TE | Wi 

1 Glas⸗Schaukaſten, paſſend für Photo. 
graphen-e oder Herrenartikelgeſchäfte, 
eiſerne Fenſter, 7 Holzbalken, von 
2 großen Schaufenſtern die inneren Glass 
rahmen, 1 großes Schaufenſter⸗Rouleaux. 
Glasverſchlag und mehrere eſſerne 
Teile für Dampfbackofen ſofort billig zu 
verkaufen. 


Telephon 206. Nee ZBF 
| < : en eee 
Onik IE tatt Karten; 
Erfes Worner Beerdigungs - Onfitut |. er 
Strobandſtraße 20, E acin Aron, 
K. Voeste, am Gymnaſium, 5 : Alfred Feltenberg, 
beſorgt in Trauerfällen alles: ; 3 Verlobte. 
| 2, 4⸗ und 6⸗ſpännig, in Dekoration, g Torn. — 
ee 


* 


Beamten, Reniers, 
haulleulen 


wird Gelegenheit geboten, ſich einen 
guten Nebenverdienſt zu ſchaffen. 
Angebote unter M. H. 613 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für unſere Großdeſtillation ſuchen 


Zeitungsmakulatur 


hat abzugeben % 
Bahnhofs-Buchhandlung p 


iien dien 


zu kaufen geſucht. 
Krause, Coppernikusſteaße 9, 3 
Gut erhaltene Bäckerei⸗tenſiſſen zu 
kaufen geſucht. Angebote unter Ge S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrling 


J. Mendel & Pommer, 


wer SR PE ze -foli Thorn. 

Mittwoch de inter ſorgfältigſter Ausführung bei joliden | c 
| Maden 29. d. Mts., Preſfn bergeftelt Mellen. 5. Eil. Sleicher auf Banjiri, 
werde id in Sıhönfee nachſehende Ges zwei Auſkacrer, zwei Einſumpfer 


und Topſchmeißer in Akkord können ſich 


Oellermann, Zieglermeifler. D 1 
5 —6⸗Simmerwohnung, 
Stall und Burſchenſtube. Angebote 


mit Preisangabe unter A. M. 197 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 3 


* * + 
Mobil. Vorderzimmer 
für einige Tage mit ſep. Eingang und 
Bequemlichkeiten geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter A. D. 25, 
Tharn, poſtlagernd. a 


— 5 — Li t 
2 Gaskronen, 11 = a = 
1 Eisſpind, Kay Bu alter 30 Arbeit i 
diverſe Bücher sl finden nach dem Feſt dauernde Beſchäf⸗ 
Eck r nit langjähriger Erfahrung fucht, wenn | tigung bei 4,20: Mart Tagelohn in Hol 
1 Hofa, lauch vorübergehend, Beſchäftigung. An- ſtein. Näheres durch $ 
1 Pianino gebote unter J. S. 30 poſtlagernd W. Kaus, Thorn Mocker, 


Ritterſtraße 2. 
= Daſelbſt kann ſich ein zuverläſſiger 
GBorarbeiter bei 5—5,50 Mark Tagelohn 
melden. Reiſegeld wird nicht vergütet. 


Beſſeres Mädchen, 


das kochen kann und Hausarbeit übers 
nimmt, von ſofort oder 1. Juni geſucht. 
Frau Leiser, Heiligegeiſtſtr. 19, 2. 


Empfehle und ſuche 
Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 
J Mamſell, Büfettfrl.. Verkäuferin für 5 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ zu mieten. Angebote mit Preisangabe 
© | gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 


Gut wibi, Jin 


vermieten Bückerſir. 9, 3, r. 


unter T. K. an die Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe“. 
RB BL a ne 8 


Empfehle xt, Fr" Film⸗verleihinſtitut. 
Kutschwagen 5 
aller Art, gefahren und neue, darunter 


mehrere Fonnywagen. 


W. Mikolajezak, Wagenbauer, 
Thorn, Araber⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Bindegarn 15 Strohpreſſen zu Koſtümen, Herren⸗Hoſen, Knaben⸗ 


empfiehlt in verſchiedenen Qualitäten 


J Daſelbſt Qader zu 
vermieten. Zu erfr. Marienſtr. 7, 1. 


Herrenfahrrad 


y Bernh 
Araberſtraße 4, part. | Heiligegeiftiieae 16. Telephon 391. 
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Statt Karten. | 
Die Verlobung ihrer Tochter Meine Verlobung 


Kaete mit dem Landwirt Herrn , 2 : 
Gustav Koch aus Iſtorf mit Fräulein Kaete 


Eippe = Detmold) beehren ſich bee || Schloss beehre ich mich 
kannt i 
annt zu geben anzuzeigen. 


Thorn, Pfingſten 1912 
Landgerichts⸗Oberſekretär Iſtorf, Pfingſten 1912. 
Gustav Koch. 


Schloss und Frau Margarete 
geb. Mielke. 


2162222606800. 


ark. 


Am 2. und 3. Piingjtfeiering: 


Garten- Konzert 


mit nachfolgendem Ball. 


5 


Klett - Braun's che Impfstoffe 


der Rheinischen Serum- Gesellschaft,. Cöln 
haben sich in der Praxis aufs beste bewährt. 
Schweinepest-Serum. 
Biwalentes Serum. 
Doppelserum gegen Schweineseuche und Schweinepest. 
Komb. Rotlauf-Schweinesenche- Serum. 


Bakterienextrakte zur Verlängerung der Immunität u. Heillymphen, 


ostenlose Auskunft und direkter Bezug vom 


Í Bakteriologischen Institut. der Landwirischaffskammer 
für die Provinz Westpreussen, Danzig, Sandgrube 21, 


Fernsprecher 1503. Tel-Adr.: Landwirtschaftskammer, Danzig. 


Entschädigung. bei Misserfolgen. 


| Sinennlographen - heuer : 


Metropol, 


Friedrichstr. 7. 460 Sitzplätze. 


Programm 


vom Sonnabend den 25. bis 
Dienstag den 28. Mai 1912. 


BE s — D 
GögibtenGlüd.! 
Tiefergreifendes Drama aus ; 

dem Leben in 3 Akten. 
Spieldauer ca. 1 Stunde. 


1 Drehbank 


Alex Beil, Culmerſtr. 4. 


2. Katzenſtudien, Wiſſenſchaftliches. 5 
3. Erlauſchtes aus dem Leben, 
Ba Humor. 

4. Das Geſetz ift unerbittlich, x 
Drama. 


5. Siameſiſche Sitten u. Gebräuche, 
Natur. 


6. In der Nacht des 
Urwaldes. 


Das atemraubendſte Tierdrama fA H 
der Welt. Spield. ca. % Std. WB 


Thorn Hauptbahnhof. 


n 


Gaumoutwoche, 


19 neueſte Exeiguiſſe. 


Dan 3 

1. Entgleifung des Expreßzuges 
Calais⸗Paris in St. Denis. 5 
2. Großes Hindernis⸗Rennen in É 


wehr in Southampton (Cng: W 


FE land) zugunſten der Geretteten 0 


2 


von ſofort eine 


4 an, NE Gaftbourne (England). 3 
Wohnungsgesuche 3. Feierlicher Aufzug der Land- K 


der „Titanic“. N 
4. Große Ueberſchwemmung des 
Dniepr in Kiew (Rußland). x 
5. Brand eines großen Petroleum: E 
lagers in Ekaterinodar (Rußl.). 
6. Headland (Albana) wurde durch 
einen Zyklon vollſtändig ver⸗ 
nichtet. u 
7. Ausſcheidungsfliegen um den g 
Gordon = Bennett = Preis in 
Leipzig. . 
8. Innenanſicht des größten Bahn⸗ 
hofs der Welt zu Leipzig. $ 
9. Große Ueberſchwemmung in 
p Los Angeles (Amerika). 
2 10. Maifeier der Berliner Arbeiter⸗ 


— 


E ſchaft. ; 
11. Ausfahrt der deutſchen Hochſee⸗ 

2 one zur Frühjahrsreiſe in 
iel. i 


mit oder n 
ier Klavierben. ah 


9. Der Erfolg des Gaukelfpiels, E 
f Komödie. $ 
10. Das verlorene Kind, Drama. 
11. Regenſchirme zu reparieren, 

8 Humor. 
2 12. Frühlingsausflug, Tonbild; 
Aenderungen im Programm vorbeh. 


Größtes 


Suche Laden 


ete 


Anzügen, Bluſen und Röcken neu einge⸗ 
ard Leiser Sohn, troffen. 


Juli 


Talgarten i 


1. und 2, Feiertag: 


Grosses Familienkränzchen, 


ür gute Speiſen und Getränke ijt 
beſtens geſo gt. 
Der Wirt. 


Rudak. 
Geſellſchaftsgarten 


bringt ſich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als ſchattigen, 
ſchönen Aufenthaltsort in freundliche Er⸗ 
innerung. 

Für allerlei labende Speiſen und 
Getränke ijt beitens geſorgt. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Otto Wendland. 


Grabowitz, 


Bielitz Gasthaus, 


idylliſch gelegener 


Ausflugsort. 


Geräumiger Saal mit Bühne. 
Anerkannt vorzügl. Bedienung. 
Ausfläglern und Vereinen 


beſtens empfohlen. 


Vorherige Anmeldung durch Karte oder 
Telephon erwünſcht. Telephonſtation im 


Hauſe. 
„ Oaxrl Bielitz. 


fing Shara. 


1. Pfingſtfeſttag: 


br. Miltärhonzer, 


ausgeführt vom Trompeterkorps des 


Sa = Ulanen-Regiments von Schmidt unter 
perſönlicher Leitung des Obermuſikmeiſters 


Herrn Pannicke. 


Anfang 5 Uhr nachmittags. 
Nachdem: 


Tanzkränzchen. 


Jes ladet freundlichſt ein 


P. Fehlauer. 


Ellermühl. 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 


uſw. empfehle mein in reizender Lage 


im Walde befindliches 


Gaſthaus, 


10 Minuten von der Halteſtelle Amihal 
der Kleinbahn Thorn ⸗Scharnau. 


Für gule Speiſen und Getränke 


ijt heſtens geſorgt. 


Um freundlichen Zufprud bittet N n 


* f au, Guſiw 
Für Sommerfriſchler gute Penflon 
zu haben. 


Philipps⸗ und 
Niedermühle. 


Empfehle den geehrten Ausflüglern 
und Vereinen von Thorn und Umgegend 


I] meinen romantiſch gelegenen 


Ausflugsort. 


Für gute Bedienung wird beſtens geſorgt. 
Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten 
E. Bartel, Gaſtwirt. 


in Kiefer, Tanne und Laubhölzern, ſowie 


Bretter 


in ſämtlichen Stärken, zu Bau- und 


Tiſchlerware geeignet, 


Zaunſchwarten, Pfähle 


und Niegel 


offeriert zu ſoliden Preiſen 


Maugeſchäft E. Hoffmann, 
Lindenſtraße 26. 


Unb. jung. Herr, 
zurzeit in Thorn, wünſcht eine junge, 
anſtänd. Dame mit etwas Vermögen 
kennen zu lernen. Waiſe, Wirtſchaftsfräu⸗ 
lein bevorzugt. Vertrauensvoll bis zum 


ka | eriten u. N. N. 30 an die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“. 


22 jähr. Wafſe, abe miw 


ohne Kind., 600 003 M., Oeſterr., 200 000 


Fl., 22 j. Katholikin, 60 000 Kr. u. viele 


and. verm. Damen mit Verm. bis ½ 


Million wünſch. ſchnelle Heirat. Herren, 
w. a. ohne Berm. w. j. melden. Retourm. 
ne Rothenberg, Berlin N. W. 


Rotbrauner Tedelhund 


entlaufen. 


Abzugeben Culmer Chauſſee 49. 
Täglicher Kalender. 


1912 


Dienstag 
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Juni 
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Nr. 122. 


Die Revolte in Ofenpeſt. 

Wenn heute der alte Kaiſer Franz Joſef 
nach Ofenpeſt käme, ſo würden dieſelben Auf⸗ 
rührer, die im Straßenkampfe gegen Gendar⸗ 
merie und Militär ſtanden, ihm begeiſtert zu⸗ 
jubeln. Die wieder akut gewordene Revolu⸗ 
tion, die ſeit 6 Jahren eigentlich ununter⸗ 
brochen ſchwält, will nämlich weiter nichts, als 
— den Willen des Monarchen durchſetzen. 
König und Volk haben das gemeinſame Inter⸗ 
eſſe, die Macht der regierenden Clique von 
madjariſchen Magnaten und jüdiſchen Geld⸗ 
männern zu brechen, die ſozuſagen als ver⸗ 
einigte Ausbeutungsgeſellſchaft ſich konſtitu⸗ 
iert hat. Ungarn iſt, wie einſt Polen, nur eine 
„Königliche Republik“, deren Verfaſſung es 
ermöglicht, daß eine kleine Gruppe von Po⸗ 
litikern an der Staatskrippe ſitzt und im Na⸗ 
men des Madjarentums und der ungariſchen 
„Freiheit“ alle übrigen Stände und alle ande⸗ 
ren Nationalitäten unterdrückt. Um dieſen 
Zuſtänden, unter denen Ungarn verarmt und 
ſeine beſten Söhne auswandern müſſen, ein 
Ende zu machen, hat Kaiſer Franz Joſef das 
allgemeine Wahlrecht dem Parlamente in 
Ofenpeſt zur Beſchlußfaſſung vorlegen laſſen. 
Aber diefe Beſchlußfaſſung läßt nun ſchon ſechs 
Jahre auf ſich warten. 


Der jahrzehntelange Kampf Ungarns 
gegen Sſterreich, dem man allerlei „nationale 
Motive unterlegt, iſt in Wahrheit weiter 
nichts, als ein Kampf um die Futterkrippe. 
Im Lande ſelbſt wird er mit aſtatiſcher Bru⸗ 
talität geführt. Schon mancher deutſche Bauer, 
der nicht den „befohlenen“ madjariſchen Kan⸗ 
didaten wählte, ift bei den ad hoc inſzenier⸗ 
ten Wahlkrawallen erſchoſſen worden oder ins 
Gefängnis gekommen oder zum mindeſten 
ſolchen Chikanen ausgeſetzt geweſen, daß er 
ſein Vermögen verlor. Der Stuhlrichter, der 
Notar, der Gendarm wachen darüber, daß die 
herrſchende Clique immer wieder „durch des 
Volkes Stimme“ beſtätigt wird. Das iſt nur 
durch Gewalt möglich, denn die Madjaren ſind 
mit ihren 8 Millionen Mann gegenüber den 
10 Millionen der „Nationalitäten“ — den 
Deutſchen, Rumänen, Serben, Slowaken 'ujw. 
— in hoffnungsloſer Minderheit. Eine ganze 
Syſtematik von Wahlpraktiken ſorgt dafür, 
daß nur „loyale“ Madjaren die Mehrheit im 
Parlamente ſtellen können; im Jahre 1878 
wurde einfach durch behördlichen Erlaß, nicht 
etwa durch Geſetz, ein neuer Zenſus aufge⸗ 
ſtellt, durch den damals alle 30 bis 40 nicht⸗ 
madjariſchen Abgeordneten aus dem Parla⸗ 
ment hinausgefegt wurden. Infolge dieſes 
Zenſus werden in einzelnen Wahlkreiſen ſelbſt 
die reichſten Deutſchen und Rumänen von der 
Urne ferngehalten, in anderen die ärmſten 
Madjaren als Stimmpieh herangeholt. Für 
den Reſt ſorgen die Gendarmen, die immer mit 
10 ſcharfen Patronen im Gewehre herum⸗ 
laufen und damit nicht lange fackeln. 


Teuer erkauft! 


Roman von Hans Bleymüller. 


em Machdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

Ernſt rief Hinten: „Übernimm dich nur 
nicht. Ehe wir das Fuder nachher aufladen, 
hineinfahren und abladen, biſt du uns zehn⸗ 
mal nach.“ i 

Ida war mit dieſer Freundlichkeit voll⸗ 
kommen einverſtanden, ja dieſes Tröſten freute 
ſie im geheimen, da ſie ganz richtig berechnete, 
daß es für Marthchen immerhin nicht 
ſchmeichelhaft war und von dieſer gewiß auch 
ſo empfunden wurde. 

Ernſt hatte ſich das Denken bei der Arbeit 
eigentlich ganz abgewöhnt. $ 

Marthchen dagegen hatte vielleicht gerade 
über dem Nachſinnen den Abſtand mit ver⸗ 
ſchuldet. Sie war tief in Betrachtungen ver⸗ 
ſunken, daß ſie ſelbſt Hedwigs Geplauder un⸗ 
beachtet ließ, bis dieſe gekränkt vom Weggehen 
ſprach. Da unterbrach ſie ſich in ihren Ge⸗ 
danken der Freundin zuliebe. Ruſchelköpfchen 
malte die Waldpartie aus. Ida und Ernſt 
waren mit der erſten Raupe fertig, die Magd 
kletterte auf den Wagen und das Aufladen 
begann. Da gab's für beide keine Zeit zum 
Gucken, Schwatzen und Denken. 

Das erſte Fuder war abgefahren. „Marth⸗ 
chen, du mußt die Reihe erſt noch nachrechen!“ 
rief Ernſt zurück. Die Magd hatte von ihrem 
hohen Sitz aus wieder ihre ſtille freudige Ge⸗ 
nugtuung darüber, daß ſich „die zukünftige 


Herrin“ von dem Tagelöhner ſo befehlen ließ. 
In der Tat ſah Martha freundlich herüber und 
tat wie geheißen. 

Plötzlich ſchien ihr etwas einzufallen. Sie 
fuhr herum, überlegte noch einen Augenblick 


Thorn, Sonntag den 26. Mai 1012. 


Anter der Mißregierung von Magnaten 
und Börſianern gedeiht nur Ofenpeſt mit 
jeinen Paläſten und feinem drientaliſchen 
Luxus, während das übrige Land in der Kul⸗ 
tur jämmerlich zurückbleibt. Sſterreich trägt 
drei Viertel aller gemeinſamen Staatskoſten. 
Aus Ungarn wandern über Fiume jährlich 
Hunderttauſend und mehr kräftige Männer, 
weil ſie ihr Daſein nicht mehr friſten können, 
aus, und Tauſend junge Mädchen werden all⸗ 
jährlich aus Not in die öffentlichen Häuſer 
des nahen Orients und Südamerikas verkauft, 
Das ganze Gerede von der madjariſchen Kultur 
iſt Schwindel, genau ſo wie die Milleniums⸗ 
ausſtellung vor einigen Jahren, die nur damit 
prunken konnte, was deutſche Arbeit dem 
Lande geſchenkt hatte. Da wäre es denn end⸗ 
lich an der Zeit, daß den „Nationalitäten“ 
und auch den ausgeſogenen Madjaren ſelbſt 
die Bahn frei gegeben würde, damit ſie ihr 
Schickſal ſelbſt in die Hand nehmen. 


Das will Franz Joſef, der Kaiſer und Kö⸗ 
nig, dasſelbe wollen die Revolutionäre, nur 
daß allerdings unter ſie ſich jetzt Elemente 
miſchen, die man bei der guten Sache lieber 
unvertreten ſähe. Es fehlt dem Wiener Hofe 
nur noch die nötige Energie, um alle Konſe⸗ 
quenzen aus der richtigen Überzeugung zu 
zieehen. Der Thronfolger Franz Ferdinand iſt 
darin viel entſchiedener. Er hat einmal ge⸗ 
jagt, Ungarn müſſe in jedem Jahrhundert ein- 
mal durch Waffengewalt erobert werden, und 
ſo wird es wohl auch noch diesmal kommen. 
Die jetzige Revolution iſt noch nieder⸗ 
geſchlagen worden. Eine nächſte, eine über⸗ 
nächſte wird zum Einmarſch öſterreſchiſcher 
Truppen führen, und dann iſt es mit der 
Herrſchaft der Koſſuth und Tisza und wie ſie 
heißen mögen für immer zuende. xx 


Titanicnachllänge. 
Von der Waterkant wird geſchrieben: 
Die Folgen der Titanickataſtrophe machen 
ſich für die deutſchen Reedereien in einer gegen 


frühere Jahre und Erfahrungen um dieſe 


Jahreszeit ganz unverhältnismäßig verſtärk⸗ 
ten Nachfrage nach Schiffskarten bemerkbar. 
Beſonders bevorzugt werden die mittleren 
Dampfer, von nicht eben großem Tonnen⸗ 
inhalt. Kommt da unlängſt eine junge Miß 
zur Hamburg⸗Amerika⸗Linie und will nach 
Newyork fahren. Es wird ihr der nächſt ab⸗ 
fahrende, ſehr komfortable Dampfer genannt. 
Wieviel Tonnen er habe. Stolz erklärt der 
Ballinmann, daß es über 25 000 feien. „Sit 
mir viel zu viel“, und auch ein 15 000-Tonner 
und einer von 12 000 Tonnen Inhalt erſchei⸗ 
nen der vorſichtigen Amerikanerin noch bedenk⸗ 
lich. Sie wählt ſchließlich ein ſpäteres, ſchon 
ziemlich altes Schiff, zahlt und bekommt ihr 
Billett mit der Kabinennummer. Noch aber 
war die junge Reiſende nicht zufrieden: „Was 
ijt meine Bootsnummer?“ wollte fie abjolut 


und rief dann mit angeſtrengter Stimme noch: 
„Ernſt, bring einen Krug Bier mit!“ Sie ſah, 
wie er neben den Pferden herſchreitend ſich 
mach ihr umſchaute. Er würde ſchon verſtanden 
haben. 

Der Wagen ſtand unter der Scheunenluke. 
Die Magd kletterte gleich von dem hohen 
Fuder durch die Luke nach dem Scheunenboden, 
während Ernſt ihren Platz einnahm und zu⸗ 
reichte. 

Unten im Hofe ſtand mit eingeſtemmten 
Armen Frau Wedemann. „Na, geht's denn?“ 

„Ei ja, es geht ſchon!“ 


„Du mußt es ja auch wiſſen, Ernſt, biſt 


ja als Junge oft genug da oben herumge⸗ 
krochen. Wenn ihr mal Bier trinken wollt, 
holt euch welches!“ Sie ging. A 


„s iſt doch ſauer, weil fie es jo ausbieten!“ 


rief die Magd oben. Ernſt antwortete nicht. 
Vielleicht hatte er es nicht verſtanden. 
Staub und Hitze hatten durſtig gemacht. 
Beim Ausfahren aus dem Hofe rief er Ida 
zu: „Geh hinein und hole einen Krug!“ 
Als Ida die Schankſtube betrat, erſchrak 
ſie. Da ſaß Wenzel Hüttich. 


„Seid ihr bald fertig? Ich muß nur mal 


nachſehen!“ rief er. i 
Der weiß doch lange, daß das Wirts⸗ 
fräulein mit draußen iſt, dachte die Magd, 
ließ ſich aber nichts merken, ſondern ſagte mit 
lächelndem Geſicht: „Ein Fuder wird's noch 
werden.“ i 
Während das Bier eingelaſſen wurde, 
rückte ſie das verrutſchte Kopftuch zurecht und 
zog ſich einige Halme aus den pechſchwarzen 
echten Löckchen, die in die heiße Stirn herein⸗ 
hingen. Ihre grauen Augen glitten dabei un⸗ 


an ie Preſſe. 


(Sweites Blati) 


30. Jahrg. 


wiſſen, und beruhigte ſich erſt, als ihr ver⸗ 


ſichert wurde, daß die Linie, aus den Reſerve⸗ 


beſtänden der kaiſerlichen Werft beſonders, jo 
viel Boote angekauft habe, daß die ganzen 
Oberdecks voll ſtänden, und für jeden Paſſagier 
und Mann der Schiffsbeſatzung Raum und 
Gelegenheit zur Rettung im Falle der Not jei. 

Alte ſeebefahrene Praktiker wollen den 
Nutzen der vielen, neuerdings mitgenommenen 
Boote nicht einſehen. Sie bezeichnen die Art 
des Sinkens der „Titanic“, wobei es möglich 
war, an Backbord und an Steuerbord, zumteil 
auch Aft, die Boote auszuſchwingen, als ein 
ganz ſeltenes Vorkommnis. In den aller⸗ 
meiſten Fällen würde ein havariertes Schiff 
fiH auf eine Seite legen und ſomit das Zus 
Waſſer⸗Bringen eines großen Teils der Ret⸗ 
tungsgelegenheiten techniſch überhaupt unmög⸗ 
lich machen. In der peinlich ſorgfältigen 
Navigierung, die auf deutſchen Dampfern ge- 
übt wird, ſieht anſcheinend die Schiffswelt 
das beſte und zuverläſſigſte Mittel, um den Ge- 
fahren des Meeres zu begegnen. 


Die kubaniſchen Wirren. 


Ein Landeskenner ſchreibt: 

Der Aufſtand auf Kuba, der die Perle der 
Antillen in einen neuen Bürgerkrieg zu ſtür⸗ 
zen droht, ſicherlich aber für das laufende Jahr 
und die kommende Ernte der Inſel ſchwere 
Schäden ſchlagen wird, iſt die Folge der Miſch⸗ 
lingspolitik der früheren ſpaniſchen Regie⸗ 
rung. Die unruhigen Elemente, die gleichen, 
die ſeinerzeit die Träger der großen Auf⸗ 
ſtände gegen Spanien geweſen ſind, rekrutieren 
ſich ausſchließlich aus den Abkömmlingen von 
Weißen und Negern. Das Beiſpiel des be⸗ 
nachbarten Hayti hat, beſonders im öſtlichen 
Teil von Kuba, zu einer Rückwärtsentwick⸗ 
lung des kaukaſiſchen Einſchlages in der Be⸗ 
wölkerung geführt. Nicht die Abſtammung von 
den weißen Einwanderern, ſondern der mög⸗ 
lichſt ſtarke Einſchuß afrikaniſchen Blutes gilt 
als das Erſtrebenswerte des kubaniſchen Na⸗ 


cianaliſta. über die kriegeriſche Tüchtigkeit 
dieſer dunkelhäutigen Patrioten hat der 


Kriedskorreſpondent des „Newyork Herald“, 
Richard Harding Davis, in ſeinem Tagebuche 
über den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg des 
Sommers 1898 und die Beſitzergreifung von 
Kuba und Portorico, ein vernichtendes Urteil 
gefällt. In der Beſchreibung der Schlacht von 
San Juan Hill, in der ein ſehr großer Teil 
der Newyorker Staatsmiliz beim erſten Schuß 
Reißaus nahm, erzählt Davis, daß er, wie 
eine Herde geſcheuchter Schafe im Schutze eines 
Steinhauſes, zuſammengedrängt gefunden 
habe: Offiziere und Soldaten des 175. New⸗ 
york⸗Regiments, kubaniſche Inſurgenten und 
— — andere Nicht⸗Kombattanten. Die Mi- 
lizen auf Kuba, von denen anſcheinend große 
Teile es mit den Aufſtändiſchen halten, De- 
ſitzen heute kaum beſſere militäriſche Eigen⸗ 


abläſſig durch das Zimmer und dabei ſtets 
über Hüttichs Geſicht, wobei ſie dann einen 
berechnet herausfordernden, lächelnden Aus⸗ 
druck annahmen. Hüttich aber, der wohl auf 
ſie hinſah, ſchien für dergleichen unempfänglich 
zu ſein. ; 

Frau Wedemann ſtellte den Krug auf den 
Tiſch und ſagte, ſich die Hände abtrocknend: 
„So. Aber trinkt nicht zuviel, daß ihr keinen 
Schwips kriegt!“ Sie lachte breit über ihren 
vermeintlichen Witz. — 

raußen hatte Hedwig zwiſchenein geſagt: 
„Man ſiehts dem Menſchen garnicht an, was 
der ſchaffen kann!“ Martha hatte ſich über 
dieſes Lob gefreut, ſie hatte dasſelbe ſchon ge⸗ 
dacht. Aber ihr Geſicht behielt den ernſten, 
entſchloſſenen Ausdruck, den es ſchon ſeit einer 
Weile hatte. Ohne Abſicht hatte ſie den Ernſt 
nicht an Bier erinnert. Er befand ſich gerade 
in ihrer Nähe, als Ida mit dem Krug ankam. 
Ernſt nahm ihn ihr ſofort aus der Hand und 
trank in langen Zügen. 

Martha beobachtete ihn ſcharf. Seine 
Augen waren auf die dicke Rundung des Ge⸗ 
äßes gerichtet. / 2 
oe nicht zuviel trinken, daß du nicht 
wieder einen Schwips kriegſt, hat Frau Wede⸗ 
mann geſagt!“ rief plötzlich die Magd höhniſch. 

Martha zuckte erſchrocken zuſammeen. Hatte 
das ihre Mutter wirklich geſagt? Voll Angſt 
ſtarrte ſie auf Ernſt. Sie hatte erwartet, daß 
er in ſeiner Leidenſchaftlichkeit ihr zum minde⸗ 
ſten den Krug vor die Füße ſchleudern werde. 
Es kam aber noch viel ſchlimmer. 

Ernſt ſetzte ſofort ab. Einige Sekunden 
ruhten ſeine Augen wieder mit jenem unheim⸗ 
lichen Ausdruck auf ihr. Dann aber ſetzte er 


ſchaften als jene „Veteranen“ der Revolution 
gegen Spanien, die im April 1898 längſt von 
dem Marſchall Weyler, dem ſpäteren Kriegs⸗ 
minijtet Don Alfonſos, niedergeſchlagen war; 
nur das Eingreifen der Amerikaner konnte 
damals noch zu der Gründung des freien Kuba 
führen. Die einzige — heimiſche — Truppe 
auf der Inſel, die jetzt etwas leiſtet, iſt die 
Landgendarmerie, die Guardia Ruräl, die von 
amerikaniſchen Berufsoffizieren ausgebilder 
wird und von der u. a. fünf Schwadronen in 
dem Truppenlager Columbia bei der Stadt 
Havana liegen. Mit Hilfe dieſer gut diszipli⸗ 
nierten Truppe, deren militäriſche Tüchtigkeit 
durch wiederholte Beſichtigungen höherer Offi⸗ 
ziere der Vereinigten⸗Staaten⸗Bundesarmee 
auf angemeſſener Höhe gehalten wird, hofft 
General Gomez, der Präſident der Republik 
Kuba, des Aufſtandes ohne erneutes Eingrei⸗ 
fen eines amerikaniſchen Erpeditions⸗ und 
Pazifizierungskorps Herr zu werden. 
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Als Nachfolger des Botſchafter 
nopel, 
des Frhrn. Marſchall von Bieberſtein, iſt der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge der Geſandte in 
Athen, Frhr. von Wangenheim in Aus⸗ 
ſicht genommen. N 

Freiherr Hans v. Wangenheim, geboren a 
8. Juli 1859 zu Georgenthal in Thüringen, ge⸗ 
hörte zu den Zöglingen der Landesſchule 
Pforta und trat 1879 als Avantageur beim 
Heſſiſchen Alanenregiment Nr. © über und 
wurde 1887 auf ein Jahr zur Botſchaft in Pe⸗ 
tersburg kommandiert. Im Jahre darauf 
zur diplomatiſchen Laufbahn zugelaſſen, ar⸗ 
beitete er im Auswärtigen Amt, machte 1890 
das diplomatiſche Examen, worauf er zum Le⸗ 
gationsſekretär ernannt wurde. Noch im ſel⸗ 
ben Jahre wurde er zur Vertretung der Ge⸗ 
ſandten in Kopenhagen und Stockholm heran⸗ 
gezogen. Den Poſten als Legationsſekretär in 
Kopenhagen vertauſchte er im Jahre 1893 mit 
dem gleichen bei der deutſchen Botſchaft in Ma⸗ 
drid, worauf er zwei Jahre ſpäter Legations⸗ 
ſekretär bei der preußiſchen Geſchandtſchaft in 
Stuttgart wurde. Im Jahre 1897 wurde er 
nn mm mm ... :... a e Í 
mit beiden Händen bedächtig den Krug nieder 
und griff zu ſeinem Rechen, aber das mit 
einem ſo tief verächtlichen, bittern Zug um den 
Mund, daß Marthchen vor Schmerz gleich 
hätte aufſchreien können. 

Alles ſchien verloren. Er hatte ihr deutlich 
ſein Mißtrauen gezeigt, mehr noch, er ver⸗ 
achtete fie. Damals war er trunken gewejen, 
heute war er's nicht. 

Er verachtete ihre Sorge. Und er tat ihr 
unrecht, bitter unrecht. Sollte auch ihre Mut⸗ 
ter jene Worte gebraucht haben, ſo geſchah es 
gewiß in gutmütigem Scherze. Der Hohn der 
Magd, — — ſie ahnte eine Feindin. 

Hedwig war herangetreten, hatte ihren 
Arm um die Freundin gelegt und ſchalt in 
ihrer lebhaften Art auf die Magd und den 
Tagelöhner, um zu tröſten. Martha hörte 
nichts, Tränen waren ihr in die Augen ge⸗ 
treten, ſie ſtarrte auf den Krug. 

„Komm, laß die unverſchämten Menſchen! 
Mögen ſie ſehen, wie ſie allein fertig werden!“ 
rief das erboſte Ruſchelköpfchen hochfahrend 
und zog die Freundin mit ſich nach dem Gaſt⸗ 
hofe zu. 

Und Martha ließ ſich ziehen. An der Haus⸗ 
ecke ſtießen ſie auf Wenzel Hüttich. „Nun?“ 
fragte er gedehnt und mit einem Anflug zärt⸗ 
licher Beſorgnis. E 

Marthchen raffte ſich auf und lächelte müh⸗ 
fam: „Ich bann nicht mehr!“ 

„Ja, Fräulein Marthchen, Sie haben doch 
ſolche Arbeit auch garnicht nötig!“ Er kehrte 
mit um. Hedwig verabſchiedete ſich mit einem 
leiſen: „Alſo morgen!“ Hüttich ſchaute 


Martha ſehr beſorgt an und folgte ihr ins 


Haus 


en 


tn a nm en 


willigt habe. 


gen!“ 


als Legationsrat zur Geſandtſchaft in Liſſa⸗ 
bon verſetzt, 1899 Erſter Sekretär bei der Bot- 
ſchaft am Goldenen Horn. Sodann wurde er 
1904 deutſcher Geſandter in Mexiko, von wo er 
1908 als kommiſſariſcher Geſandter nach Tan⸗ 
ger ging. Bald darauf, noch im gleichen 
Jahre, ging er als deutſcher Geſandter nach 
Athen. 


Provinzialnachrichten. 


S Graudenz, 24. Mai. (Das neuerbaute Grau: 
denzer Muſeums⸗ und Bibliotheksgebäude) in der 
Lindenstraße iſt heute Mittag in feierlicher Weiſe 
eingeweiht und der Öffentlichkeit übergeben worden. 
Als Vertreter des Oberpräſidenten von Jagow war 
Regierungsrat Heinrichs⸗Danzig, als Vertreter des 
Regierungspräſidenten von Schilling⸗Marienwerder 
Oberregierungsrat pon Steinau⸗Steinrück⸗Marien⸗ 
werder erſchienen. Weiter waren als Feſtgäſte u. a. 
Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Suſtav 
Nöthe⸗Berlin, Provinzialmuſeumsdirektor Kumm⸗ 
Danzig, der Magiſtrat, die Stadtverordneten und 
Vertreter hieſiger Behörden erſchienen. Stadtbau⸗ 
rat Dr. Ing. Korn übergab den ſtattlichen Bau 
dem Oberbürgermeiſter Kühn aſt als Vertreter der 
Stadt. Dieſer übernahm das neue Gebäude und 
dankte allen denjenigen, die ſich um das Zuſtande⸗ 
kommen des Werkes beſonders verdient gemacht 
haben und durch finanzielle Anterſtützungen das 
neue, der Kunſt und Wiſſenſchaft geweihte Haus er⸗ 
richten halfen. Beſonderen Dank ſprach er der Re⸗ 
gierung aus, die dem Projekt wohlwollend gegen⸗ 
überjtand und erhebliche Mittel für den Bau be⸗ 
Redner brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Der Vorſitzer der Graudenzer Alter⸗ 
tumsgeſellſchaft, Schulrat Dr. Kaphahn, hielt 
darauf die Feſtrede. Er dankte zum Schluß eben⸗ 
falls allen Spendern und gab dem Wunſche Aus⸗ 
druck, daß reicher Segen auf dieſem Haufe ruhen 
möge. Geheimrat Profeſſor Dr. Röthe, deſſen 
im Jahre 1901 verſtorbener Vater 60 000 Mark für 
die Zwecke des Gebäudes hinterlaſſen hat, wünſchte, 
daß die Stiftung auf eine ſtändige Weiter- 
entwickelung der Kulturgüter der Oſtmark wirken 
möge. Es folgte nun ein Rundgang und damit 
auch die Eröffnung der Kunſtausſtellung. Ein Feſt⸗ 
mahl vereinte ſodann die Teilnehmer im „König⸗ 
lichen Hof“. — Die Baukoſten betragen rund 100 000 
Mark. Das Gebäude beſitzt ein Sockelgeſchoß, Erd⸗ 
gesch Obergeſchoß und ausgebautes Manſarden⸗ 
geſchoß. Das Sockelgeſchoß enthält außer der Woh- 
nung des Pförtners u. a. zwei Räume für das 
ſtädtiſche Archiv und zwei Räume für den Konſer⸗ 
vator, das Erdgeſchoß einen ethnologiſchen, einen 
Serge gef und kulturhiſtoriſchen Saal, das 
Obergeſchoß einen Leſeſgal, einen Bibliotheksraum, 
einen Vortrags⸗ oder Ausſtellungsſaal und einen 
Oberlichtſaal für Gemälde. Die Bibliothekanlagen 
ſind jetzt für 37 400 Bände beſtimmt, können aber 
ſpäter durch Beſchaffung weiterer Einlagen bis auf 
ein Faſſungsvermögen van 48 000 Bänden erweitert 
werden. Einen vortrefflichen Eindruck macht die 


Ausſtellung von Gemälden und Plaſtiken Grauden⸗ 


zer Künſtler. Etwa 200 Werke ſind ausgeſtellt. Die 

erwaltung der Stadtbibliothek behält Profeſſor 
Manſtein von der ſtädtiſchen Ober⸗Realſchule, wäh⸗ 
rend die Verwaltung des Muſeums der Altertums⸗ 
verein, verstärkt durch Mitglieder der ſtädtiſchen 
Muſeumskommiſſion, übernimmt. Vorausſichtlich 
wird ſich der Altertumsverein zu einer Muſeums⸗ 
und Altertumsgeſellſchaft erweitern. 

Strasburg, 22. Mai. (Beſichtigung der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation.) Mehrere Vertreter der 
Königlichen Regierung waren geſtern hier an⸗ 
weſend, um die hieſige Waſſerleitung und Kana⸗ 
liſation in Augenſchein zu nehmen. Die Herren 
haben ſich über die Ausführung derſelben in an⸗ 
erkennender Weiſe ausgeſprochen. 

Flatow, 22. Mal. (Seine Königl. Hoheit 

Prinz Friedrich Leopold von Preußen), der im 
hieſigen Kreiſe großen Herrſchaftsbeſitz hat, traf 
heute um 4 Uhr nachmittags im Automobil hier 
ein. Er fuhr von hier aus ſofort nach Kuſan, 
jedenfalls um ſein neu erbautes Schloß, das in 
idylliſcher Lage am Borownoſes liegt, zu beſichtigen. 
Ob er längere Zeit hier Aufenthalt nehmen wird, 
iſt noch nicht bekannt. 
— —— —— ͤ — ESSENER EEE. 
Es fiel dem jungen Mädchen garnicht auf, 
daß er, ohne ſich zu verabſchieden, in die Gaſt⸗ 
ſtube trat. In der Küche empfing Mutter 
Wedemann ihre Tochter in der aufgeräum⸗ 
teſten Stimmung. „Mach fix“, ſtieß fie 
flüſternd heraus. „Herr Hüttich bleibt zum 
Abendeſſen bei uns. Wir müſſen uns doch er⸗ 
kenntlich zeigen; ’s ijt doch ein zu braver 
Menſch. Na, die den mal kriegt!“ ſagte ſie 
mit einem lauernden Blick auf die Tochter. 

Marthchen hatte kaum zugehört. Sie war 
auf einen Stuhl zuſammengeſunken. „Mädchen, 
wie kannſt du dich aber auch ſo überanſtren⸗ 

ſchalt nun die Wirtin. „Geh nauf und 
bring die Haare ein bischen in Ordnung. 


Zieh auch das ſchwarze Kleid mit dem roten 


Sammetſtehkragen an, das kleidet dich gut!“ 
„Ach Mutter, laß mich in Frieden! Ich bin 


todmüde. Ich glaube, ich werde trant? 


„Na heute doch nicht etwa?“ rief Frau 


Wedemann ganz erſchrocken. „Ein paar Stun⸗ 


den wirſt du dich doch noch zuſammennehmen 


können?! Martßhchen, Marthchen“, ſetzte fie 
bedeutſam hinzu, „eine Stunde entſcheidet 


manchmal über das Glück eines Mädchens.“ 
Marthchen aber hatte das kaum gehört. 

„Ich kann wirklich nicht mehr. Gute 
Nacht!“ Sie ſchleppte ſich, trotz der verzwei⸗ 
felten Verſuche und Vorſtellungen der Mutter 
die Treppe hinauf in ihre Kammer. 

Sie war wirklich von der ungewohnten Ar⸗ 
beit im Sonnenbrande todmüde und empfand 
dazu noch einen ſtechenden Kopfſchmerz. Kaum 
Hatte fie fih ausgeſtreckt, fo ſchwanden ihr nach 
kurzem, ſchmerzhaftem Wirbel die Gedanken, 
und ſie fiel in einen bleiernen Schlaf. — 

Die Magd war mit ſich ſelbſt ſehr unzu⸗ 
frieden. Sie hatte einen recht dummen, un⸗ 
überlegten Streich geſpielt. Verſtand denn 
Ernſt gar keinen Spaß? Und warum war er 


konnte man 
Ein Junge im Alter von etwa 12 Jahren ſtand 
da mit der Angel in der Hand und erſehnte einen 
Fang. 
näher zu dem Angler und unterhielt ſich mit ihm; 
dabei ſiel dem Herrn auf, daß der Junge eine 
dicke Wange hatte. 
ſchmerzen habe, ſagte der Junge: „Nein, da habe 
ich die Würmer drin.“ 
man ſehen, wie er mit den Fingern Würmer aus 
dem Munde zog 
feſtigte. 


fahren und getötet.) 
Fuhrwerk des Beſitzers Pionk aus Grünberg 
wurde ein zweijähriges Kind des Eigentümers 


Danzig, 23. Mai. (Einen drolligen Angler) 
geſtern an der Mottlau beobachten. 


Ein in der Nähe ſtehender Herr ging 


Auf die Frage, ob er Zahn⸗ 
Und tatſächlich konnte 
und an dem Angelhaken be⸗ 


Danzig, 24. Mai. (Verſchiedenes.) Das Kron⸗ 


prinzenpaar iſt zur Teilnahme an der Leichenfeier 
des Königs Friedrich VIII. geſtern in Kopenhagen 
eingetroffen. — Der Kronprinz hat zum deutſch⸗ 
akademiſchen Olympia eine Siegerplakette geſtiftet. 
Dieſe kommt in deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften 
zum Austrag, die der akademiſche Sportbund im 
Auftrage der deutſchen Sportbehörde für Athletik 
hier veranſtaltet. — Die Einführung des Herrn 
Konſiſtorialrats D. Dr. Kalweit aus Naumburg 
a. Qu. zum Stadtſuperintendenten 
und erſten Pfarrer an St. Marien fand heute 
Vormittag in der Oberpfarrkirche zu St. Marien 
unter zahlreicher Beteiligung ſtatt. — Am 21. d. 
Mis. wurde das 1½ jährige Kind Willy Schato⸗ 
witz, St. Michaelsweg 67, als es in der Küche 
eine Schüſſel heißer Brühe vom Tiſche riß, ver⸗ 
brüht. 
ſeinen Verletzungen 
Abend wurde im Feſtungsgraben am Legetor eine 
neugeborene weibliche Kindesleiche aufgefunden. 
Sie war in ein Stück weiße Leinwand eingehüllt 
und zum Teil 
gangen. 


von Danzig 


Das Kind ift heute früh im Krankenhauſe 
erlegen. — Am Mitttwoch 


bereits in Verweſung überge⸗ 


Neuſtadt, 23. Maj. (Beſitzwechſel.) Das 


2500 Morgen große Rittergut Zemborowo mit 
Zembowko iſt von 
Slawinski für 700 000 Mark an den Arzt Dr. 
Wrobleski in Buk verkauft worden. 


ſeinem Beſitzer Hieronymus 


Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 22. Mai. (Über⸗ 
Von einem durchgehenden 


Rohde überfahren und ſofort getötet. Von der 
Staatsanwaltſchaft iſt die Leiche zur Beerdigung 


nach nicht freigegeben worden. 


Oſterode, 24. Mai. (Das Infanterie⸗Regi⸗ 


ment von Grolmann (1. Poſenſches) Nr. 18) be⸗ 


geht im Juli 1912 in Oſterode die Feier ſeines 
100 jährigen Beſtehens. Um dem Regiment ein 
äußeres Zeichen der Liebe, einen Beweis der An⸗ 
hänglichkeit auch derer, die an der Feier nicht 
teilnehmen können, zu erbringen und die jüngeren 
Kameraden zur Nachahmung der Liebe, Treue 
und Anhänglichkeit anzuſpornen, hat der Verein 
ehemaliger Achtzehner zu Berlin im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem Bruderverein in Breslau beſchloſſen, 
eine Sammlung bei allen ehmaligen Achtzehnern 
zu veranſtalten. Die geſammelten Beträge jollen 
dem Regiment mit einem Verzeichnis der Spender 
als Ehrengabe (Hundertjahrfeierfonds) und dem 
Hinzufügen überwieſen werden, daß es im Sinne 
der Geber liege, wenn die Zinſen des Kapitals 
zu Unterſtützungen für Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften Verwendung finden. 


Bartenſtein, 23. Mai. (Durch mütterliche 
Züchtigung in den Tod gegangen) ift der 17jäh⸗ 
rige Sohn Hermann des Deputanten Kull aus 
Gr. Döbnicken. Er kam angetrunken nach Haufe, 
Seine Mutter machte ihm Vorwürfe hierüber und 
verſetzte ihm mit einem Rohr einige Schläge. Bald 
darauf verließ er die Wohnung und wurde am 
nächſten Tage abends etwa 400 Meter vom 
Hauſe entfernt im Grunde von Labehnen an 
ſeinem Leibriemen an einer Eiche erhängt 
gefunden. s 

Eydtkuhnen, 24. Mai. (Der Fall Dreßler.) 
Die „Grenzwacht“ meldet über die Gerüchte von 
der Freilaſſung des Grenzkommiſſars Dreßler: 


denn gegen das Wirtemädchen ſo aufgebracht? 
Das war es, ſie hatte gute Augen. Das paßte 
aber garnicht in ihre Pläne. 

Sie wußte, daß Ernſt ſich um ſie bemühte, 
der Tropf! Wird man einen armen Tage⸗ 
löhner freien, wenn man ſelber nichts hat und 
dabei doch ganz andere Partien machen kann? 
Und die bann ein hübſches Mädchen — „ein 
auffallend hübſches Mädchen“ hatte mal einer 
aus der Stadt geſagt — alle Tage machen. 
Welchen Mann darf ein hübſches Mädchen 
nicht begehren? Sie hat ſich ihr Ziel geſetzt. 
Bis jetzt hat ſie noch wenig erreicht, darüber 
macht ſie ſich keine Illuſionen. Die alte Heu⸗ 
ſchrecke iſt ungefährlich, im Gegenteil notwen⸗ 
dig als dunkler Hintergrund. Aber jetzt zieht 
eine ernſtliche Gefahr herauf. Da kann man 
den guten Jungen vielleicht verwenden. Und 
wenn man nur den Anſchein erreicht, das 
übrige läßt ſich ſchon ausmalen. Wenzel Hit- 
tiġ, der reichſte Grundbeſitzer, wird ſich für die 
Ehre bedanken, mit einem Tagelöhner um die 
Wette zu laufen. Man muß ihm das bei⸗ 
bringen. Aber jetzt hatte ſie den Ernſt ja 
völlig aufgebracht gegen das Mädchen. Das 
durfte nicht bleiben. 

Zunächſt galt es, Ernſt wieder für ſich zu 
gewinnen, denn der war mächtig wild und 
grob auch gegen ſie geworden. Aber ſie wußte 
ſchon, wie man Gimpel fängt. 

Das zweite Fuder ſollte geladen werden. 
Ehe ſie den Wagen beſtieg, machte ſie ſich ſo 
lange an ihrer Harke zu ſchaffen, bis er hin⸗ 
blickte. Er ſah ſofort wieder weg. Aha, es 
Hatte gewirkt, fie kannte ihn. Sie verlor ihn 
nicht aus den Augen und hatte beſtändig ein 
liebenswürdiges Lächeln bereit, ſobald er zu 
ihr aufſah, was ja geſchehen mußte, beim Hin⸗ 


Der ruſſiſche Miniſter des Innern hatte an die 
deutſche Botſchaft in Petersburg die Mitteilung 
gemacht, daß die Freilaſſung Dreßlers verfügt ſei, 
worauf eine entſprechende Nachricht an Frau 
Dreßler gemacht wurde. Da der Kriegsminiſter 
ſich aber nicht einverſtanden erklärte, blieb die 
Verhaftung Dreßlers beſtehen. Es wird ange⸗ 
nommen, daß das Zivilgericht und nicht das 
Kriegsgericht in Suwalki demnächſt das Urteil 
über Dreßler fällen wird. 

Aus Oſtpreußen, 24. Mai. (Oſtpreußiſches Jäger⸗ 
latein.) Fritz Skowronnek erzählt im „Guckkaſten“, 
Deutſche Mundarten, folgende hübſche Geſchichte: 
Nach dem Forſtgerichtstag ſitzen die Grünröcke in der 
Kneipe zuſammen. Der lange Heimbucher, Nante 
Snabel und der dicke Kahnert haben ſich ein Achtel⸗ 
chen anſtecken laſſen und ſpielen dabei „Marino“, 
was man ſonſt auch, aber weniger fein, „Schafskopf“ 
nennt. „Du, Nante, was haſt du mit däm Kallweit 
vorgehabt?“ fragt Kahnert. „Was ſoll ich mit ihm 
vorgehabt haben? Garnichts. Er iſt mir bloß zu 
rachullerig“. „Wieſo dänn?“ „Nach, neulich machen 
wir bei mir auf dem See Entenjagd. Wir haben 
jeder ſchon ſo'n Stücker achtzehn bis zwanzig Enten 
geſchoſſen. Da will der Kallweit von mir Pulver 
haben. And ich hadd' ſelbſt man höchſtens noch zähn 
Schuß. Er ſchimpft. Ich ſchieß' und Iad’, und wie 
ich geladen hab', läg ich das Pulverhorn neben mich 
auf die Bank. Gibt nicht der Krät, der Kallweit, 
dem Kahn e Ruck, daß das Pulverhorn ins Waſſer 
fällt!“ „Das iſt gemein!“ „Das ſag' ich auch. Aber 
hört erſt weiter. Wie ich mich umdräh, ſpringt der 
Kallweit dem Pulvperhorn nach, ins Waſſer. Ich 
wunder' mich, daß är nich wieder rauf kömmt. Ich 
äh runter, ſteht nicht der verfluchte Kärl unten auf 
dem Grund und füllt ſich Pulver aus meinem Horn 


= 


in feins? Sagt jelbit, Kinder, ift das nicht 
rachullerig?“ 
Schulitz, 22. Mai. (Beſitzwechſel.) Der Be⸗ 


ſitzer Janke aus Gurske, Kreis Thorn, hat die 
hierſelbſt belegene Dampfmahlmühle des Beſitzers 


Otto Ziegenhagen für 27000 Mark käuflich 
erworben. Die Übergabe erfolgt am 1. nächſten 
Monats. 


N Fordon, 23. Mai. (Turnverein. Beſitzwechſel.) 
Geſtern fand eine Vorſtandsſitzung des Turnvereins 
ſtatt. Für das in Thorn zu errichtende Boethke⸗ 
denkmal wurde ein Beitrag bewilligt. Am 23. Juni 
ſoll im Oſtrometzkoer Pappelwalde ein Volksfeſt für 
alle 11 mit Preisſpielen ſtattfinden. — 
Gutsbeſitzer Max Pettelkau hat ſein in Palſch ge⸗ 
legenes Grundstück in Größe von 314 Morgen zum 
Preiſe von 97000 Mark an den Deutſchruſſen Neu- 
ao aus der Gegend von Taganrog am Don ver⸗ 
auft. 

N Fordon, 23. Mai. (Im Bürgerverein) wurde 
im Anſchluß an das Projekt der Gasfernverſorgung 
von Bromberg aus auch über die Frage verhandelt: 
„Wollen wir Fordoner uns in Bromberg einge⸗ 
meinden laſſen?“ Es entſpann ſich über die Frage 
eine lebhafte Debatte Es wurde hervorgehoben, 
daß der Kreis die Wünſche der Fordoner Bürger 
betreffs Ausbaues der Zugangswege zur Stadt uſw. 
wenig oder garnicht berückſichtige. Für Bromberg 
ſei der Plan auch nicht von der Hand zu weiſen, 
denn Fordon ſei ſchuldenfrei, und von Bromberg 
bis Fordon liegen an der Brahe und Weichſel große 
induſtrielle Werke. Bürgermeiſter Kanma be- 
merkte, daß ein Bromberger Stadtrat dieſen Plan 
als lächerlich bezeichnet habe. Die Verſammlung, 
die den 1 an ein großes Gemeinweſen drin⸗ 
gend wünſchte, beſchloß gleichwohl, betreffs der Ein⸗ 
gemeindung Fordons nach Bromberg die erforder⸗ 
lichen Schritte einzuleiten. Anter anderem ſoll eine 
Abordnung des Bürgervereins eine perſönliche Be⸗ 
ſprechung bei Herrn Oberbürgermeiſter Mitzlaff 
nachſuchen. { 

Hohenſalza, 23. Mai. (Verhaftet) wurde, 
nach dem „Kuj. Boten“, der unmittelbar vor der 
Ernennung zum Zugführer ſtehende unverhei⸗ 
ratete Oberbahnſchaffner Heller wegen Verge⸗ 
waltigung einer 50 jährigen Frau im Zuge Mo⸗ 
gilno—Goploſee. 

Gneſen, 24. Mai. (Verliehen) wurde der 
Titel Oberbürgermeiſter dem Erſten Bürgermeiſter 
Schoppen. ö 

Poſen, 24. Mai. 


(In einem Tümpel er⸗ 
trunken.) 


wieder zu ſprechen an. Beim Hinaufreichen 
ſagte er einmal: „Faß zu!“ Dann: „Gib acht!“ 
Und ſie antwortete dann mit weicher, vertrau⸗ 
iler Stimme: „Gleich, Ernſt!“ Sie wußte 
gar wohl, daß ein bloßes „Gleich“ nicht die 
Wirkung hatte, als wenn ſie den Namen mit⸗ 
nannte. 


Das Grummet war auf dem Boden ver⸗ 
ſtaut. Ernſt wartete 
Magd Herunterfommen folte. Sie beobachtete 
ihn von der Luke aus. „Ach, Ernſt, komm nur 
mal herauf. Ich hab' mir da jedenfalls einen 
Splitter unter den Nagel geſtoßen.“ Und er 
ſtieg wirklich hinauf und unterſuchte lange. 
Plötzlich faßte ſie ſeine Hand und fragte, ſich 
an ihn drängend: „Biſt du mir böſe wegen 
vorhin?“ Das kam zu überraſchend. Er 
wurde feuerrot. Jetzt galt's, nicht locker 
laſſen. „Nimm's nicht für ungut! Da, nimm 
dir einen Kuß! Heute darfſt du's!“ And mit 
verführeriſchem Lächeln — die weißen Zähne 
ſchimmerten durch die vollen roten Lippen — 
lehnte ſie ſich an ſeine Schulter. Ihm wirbel⸗ 
ten die Sinne, und indem er ſie ſeſt an ſich 
zog, neigte er ſich herab, — da klang Wenzel 
Hüttichs Stimme im Hofe: „Na, was macht. 
ihr denn ſo lange da oben?“ Ernſt fuhr zurück 
und ſtammelte: „Gleich, gleich!“ Hüttich traf 
einige Anordnungen. Die Meiern ſolle heute 
nicht auf ihn mit dem Eſſen warten. Die 
Magd hatte ſich nicht blicken laſſen. Sie ſtieß 
einen Fluch aus und kletterte hinter Ernſt her 
die Leiter herab. 

Durch dieStille der Nacht klangen die Glocken⸗ 
ſchläge von dem fernen Kirchturm. Elf Uhr. 

Da wurde Martha Wedemann gewahr, daß 
ſie mit offenen Augen wach lag. Sie mußte 
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aufgabeln. Sein Geſicht hellte ſich denn auch ſchon eine Weile ſo gelegen haben. Sie erin⸗ 


ganz langſam auf. Allmählich fing er auch! nerte ſich jetzt, daß jie Stimmen unten vor der 


Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr ers 


vergeblich, daß die 


trank in einem 6 Meter tiefem Tümpel auf den 
Eichwaldwieſen der 13 jährige Schüler Vinzent 
Plucinski, Sohn des Töpfermeiſters Roman P., 
Waſſerſtraße 25 wohnhaft. Die Leiche wurde 
nach längerem Suchen gefunden und nach dem 
Stadtkrankenhaus gebracht. 

Demmin i. Pom., 23. Mai. (In einem Une 
fall von Geiſtesſtörung) verübte die Frau des 
hieſigen Schlächtermeiſters Machirus eine ſchreck⸗ 
liche Selbſtverſtümmelung. Sie ergriff das im 
Laden befindliche Beil, legte ihre linke Hand auf 
den Haublock und ſchlug ſich die Hand völlig ab. 

Neuſtettin, 24. Mai. (Neuſtettin Standort 
des Jägerbataillons.) Während der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung ging folgendes Telegramm 
an den Magiſtrat ein: „Berlin 23. Stadt end⸗ 
giltig als Standort für ein Jägerbataillon be⸗ 
ſtimmt, Erfüllung der geſtellten Bedingungen vor⸗ 
ausgeſetzt. Kriegsminiſterium. J. A. Staabs.“ 
Das Telegramm wurde vom Bürgermeiſter ſofort 
verleſen. 

Polzin, 22. Mai, (Plötzlicher Tod.) In dem 
Augenblick, als er ſich zu dem gewohnten Abend⸗ 
ſkat niederſetzen wollte, verſtarb in einem Hotel 
auf 1. Arzt Dr. Jacobi an einem Schlag⸗ 
anfall. 
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Für den Monat Juni 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 0,75 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 0,60 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 27. Mai. 1911 7 Prinz Hans 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, der 
Bruder Königs Chriſtian. 1905 Seeſieg der Japaner 
in der Tſchuſchſmaſtraße. 1905 F Konſtantin, Graf zu 
Stolberg⸗Wernigerode. 1904 f Friedrich Siemens in 
Dresden, bekannter Großinduſtrieller. 1903 7 Armee⸗ 
biſchof Dr. Aßmann in Ahrweiler. 1902 + Profeſſor 
Dr. A. Kußmaul zu Heidelberg, berühmter Mediziner. 
1847 Gründung der Hamburg⸗Amerika⸗Paketfahrt⸗ 
Aktiengeſellſchaft. 1840 F Niccolo Paganini in Nizza, 
weltberühmter Violinvirtuos. 1832 Eroberung Affa's 
durch den Vizekönig von Egypten. 1756 Wilhelm 
Friedrich Bach, der letzte Sprößling der Vach'ſchen 
Künſtlerfamilſle. 1703 Begründung von Petersburg 
durch Peter den Großen. 1660 Friede zu Kopenhagen 
zwiſchen Schweden und Dänemark. 1564 F Johannes 
Calvin, der berühmte Reformator und kirchliche Dichter 
zu Genf. 1265 Dante Allighieri zu Florenz, der 
größte Dichter Italiens. 1234 Sieg des Kreuzheers 
über die Stedinger bei Alteneſch in Oldenburg. 

28. Mai. 1910 + Robert Koch, berühmter Bakterio⸗ 
loge. 1907 Wahl des Herzogs Johann Albrecht von 
Mecklenburg zum Regenten von Braunſchweig. 1905 F 
Balduin Möllhauſen, bekannter Romanſchriftſteller. 1890 
T Robert Hänſel zu Reichenberg in Böhmen, Erfinder 
der Blitzphotographle. 1890 f Viktor Neßler zu Straß⸗ 
burg, Opernkomponiſt (Trompeter von Säckingen u. a.) 
1884 * Herzogin Marie Antoinette von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. 1858 Vertrag zu Aigun, das chineſiſche 
Amurgebiet an Rußland abgetreten. 1852 * Profeſſor 


Haustür und wegeilende Tritte vernommen 
hatte. t 

Ihr Kopf begann wieder zu ſchmerzen. 
Durch das geöffnete Fenſter drang friſche Luft 
herein. Sie erhob ſich, kleidete ſich notdürftig 
an und lehnte ſich ins Fenſter. Im oberen 
Dorfe kläfften einige Hunde. Sie ſtarrte in 
das Dunkel. Ihre Augen brannten. 

Da war ihr's, als wenn aus dem Dunkel 
heraus zwei Augen ſie ſeltſam anſtarrten. Sie 
ſchlug entſetzt die Hände vors Geſicht. 

Da waren ſie wieder, dieſe Augen, deren 
Sprache ſie nicht verſtand. Und da wachte die 
Qual des Tages wieder auf. 5 

Verachtet! Ihren guten Willen, ihr Mit⸗ 
leid. Es trieb ſie ja doch nichts weiter als 
Mitleid und Dankbarkeit. Hatte ſie ihn nicht 
ſchwach geſehen? Sie wollte ihn ſtützen. Er 
verachtete fie; er mußte erbannt haben, daß 
ihre Sorge um ihn wehte; er wollte dieſe 
Sorge nicht, er ſtieß ihre helfende Hand zurück. 

Und fte konnte ſich nicht mehr losmachen 
won dem Gefühl einer Verantwortlichkeit für 
dieſen Menſchen. Sie wollte nur ſein Beſtes. 
Sie hatte ihn auch heute nicht gekränkt. Er 
traute ihr nicht, er verachtete fte..... Und 
doch, wenn er niemand findet, der ihm hilft, 
geht er auch zugrunde. . Wer fol ihm Hel- 
fen? ... . Wenn er jemand anders gefunden 
hätte, jemals finden würde „.. !! 

Sie richtete ſich langſam auf, ihre Augen 
ſtarrten weit aufgeriſſen in die Nacht hinaus; 
mit einem male durchzog ein ſeltſam Regen 
ihren ganzen Leib, und plötzlich brach ein ge⸗ 
waltiges Gefühl auf und erſchütterte über⸗ 
wältigend ihr ganzes Weſen. Die Arme ſtreck⸗ 
ten ſich aus, hinüber, da hinauf, und heiße, 
ſehnſüchtige Angſt ſchrie: „Ernſt, ach, Ernſt!“ 

Cortſetzung folgt.] 


Theodor Kölliker, hervorragender Chirurg. 1848 An⸗ 

griff der Dänen von der Inſel Alſen aus. 1832 * 

Heinrich XIV., ſouveräner Fürſt Reuß j. L. 1807 * 

Louis Agaßiz, berühmter ſchweizeriſcher Naturforſcher. 

1779 * Thomas Moore zu Dublin, berühmter engli⸗ 

Le pe 1768 Sieg der Ruſſen bei Bar in 
odolin. 


Thorn, 25. Mai 1912. 


\ — OOrdensverleihungen.) Dem Guts- 
brennereiverwalter Gujtan Verchow zu Schulenberg 
im Kreiſe Dt. Krone iſt das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

Perſonalver änderungen bei der 
königl. Oberzolldirektion Danzig.) 
Verſetzt ſind die Zollpraktikanten: Thurau von Dan⸗ 
zig nach Graudenz und Sellke von Danzig nach 
Gollub, ferner Zollaufſeher Kubiak von Mühle 
Gollub nach Konitz. Angenommen worden find: Der 
Feldwebel Krehl in Graudenz als Zollaufſeher a. 
Probe in Schillno, der Vizefeldwebel Klunsky in 
Strasburg i. Eli. als Zollaufſeher a. Probe in 
Mokrylaß, der Vizefeldwebel Korczelniak in Thorn 
als Zollaufſeher a. Probe in Herzogsfelde, der Vize⸗ 
feldwebel d. L. Zucht in Berlin als Zollaufſeher a. 
Probe in Grüneiche. 

— Gerdbuch⸗ Auktion.) Die vorgeſtrige 
Auktion mit Herdbuch⸗Zuchttieren in Graudenz 
hat einen Geſamtbetrag von 47 305 Mark ergeben. 
Der Durſchnittserlös pro Bulle betrug 576 Mark. 
(Turnverein „Jahn“ ⸗Thorn⸗ 
Moter) Der Verein hält feine Turnſtunden 555 
jetzt ab jeden Dienstag und Donnerstag abend 
8 Uhr im Vereinslokale „Goldener Löwe“ ab. 

eden Sonntag Nachmittag finden turneriſche 

piele und volkstümliches Turnen ſtatt. Am 6. Juli 
ſoll ein Nachtturnmarſch nach Gollub unter⸗ 
nommen werden. 


Thorner Lokalplauderei. 


Bevor das Parlament in die Pfingſtferien ging, hat 
der Reichstag nochmals über die Oſtmarkenzulagen be⸗ 
ſchloſſen. Der in den beteiligten Beamtenkreiſen große 
Erregung hervorrufende Beſchluß bei der zweiten 
Leſung des Poſtetats, die Oſtmarkenzulagen zu ſtreichen, 
iſt bei der dritten Leſung des Etats zwar nicht rück⸗ 
gängig gemacht worden, aber gemäß dem zur An⸗ 
nahme gelangten Antrage der Zentrumspartei, der 
Gegnerin der Oſtmarkenzulage, ſollen die Poſtbeamten 
wenigſtens bis zum Ende dieſes Jahres Entſchädigungen 
in Höhe der Oſtmarkenzulagen erhalten. Sie erleiden 
alſo vorläufig keinen Ausfall in ihren Gehaltsbezügen. 
Für die weitere Regelung der Sache wird im Reichs⸗ 
tage ein Kompromißantrag vorbereitet, nach dem die 
Poſtbeamten in allen gemiſchtſprachigen Landesteilen 
eine Gehaltszulage erhalten jollen und es ift zu ers 
warten, daß dieſer Kompromißantrag durchgeht. Einſt⸗ 
weilen freilich beſteht wieder der alte Unterſchied, der 
vor Einführung der Zulagen im Neichsetat berrſchte, 
daß in ein und demſelben Orte Poſens oder Weſt⸗ 
preußens die Reichsbeamten ohne, die Staatsbeamten 
mit Oſtmarkenzulagen angeſtellt find. 

In der Sitzung unſeres Stadlparlaments am ver⸗ 
gangenen Mittwoch bildete die Einführung der wieder⸗ 
gewählten Stadträte Dietrich, Kordes, Laengner, Walter 
und Aſch den feierlichen Eröffnungsakt. Der Mas 
giſtratsdirigent ſprach ſeine beſondere Freude aus, die 
im Dienſte der Stadt altbewährten Herren, die auch 
hervorragende Vertreter des Handels feien, der die 
Grundlage des wirtſchaftlichen Lebens unſerer Stadt iſt, 
von neuem auf ihr Ehrenamt verpflichten zu können, 
und der Stadtverordnetenvorſteher benutzte die Ges 
legenheit, um den auf eine neue Wahlperiode Wieder⸗ 
gewählten den Dank für ihre bisherige Tätigkeit aus⸗ 
zudrücken. Es ſchloß ſich daran die Erſatzwahl für den 
verſtorbenen Stadtrat Kriwes, die ſchon einmal vertagt 
worden war. Da es ſich um die Wiederbeſetzung des 
Dezernates der Waſſerleitung und Kanaliſation handelte, 
fo war es nötig, einen Mann mit techniſchem Wiſſen 
zu gewinnen, dem es auch nicht an freier Zeit fehlt, 
um ſich feinem Ehrenamte genügend widmen zu kön⸗ 
nen. Eine ſolche Perſönlichkeit ließ ſich in dieſem Falle 
nur außerhalb des Stadtverordnetenkollegiums finden, 
und ſo wurde Herr Fabrikbeſitzer Walter von der Firma 
Houtermans & Walter gewählt. Schwieriger als ſonſt bei 
einer Stadtratswahl war diesmal die Perſonenfrage, 
da es gall, die Beſetzung des Waſſerleitungs⸗ und Ka⸗ 
naliſatlonsdezernates mit einer bejoldeten Kraft vor- 
läufig noch zu vermeiden, und man glaubt nun die 
Perſonenfrage in glücklicher Weife gelöſt zu haben. Ein 
ehrenvoller Ruf ſſt es, der von der Vertretung der 
Bürgerſchaft an Herrn Fabrikbeſitzer Walter ergeht, ein 
Ruf, der auch ein beſonderes Vertrauen in feine pers 

ſönliche Tüchtigkeit und in feine Bereitwilligkeit, dem 
Wohle der Stadt zu dienen, ausdrückt. Wir zweifeln 
nicht, daß der Neugewählte alles daran ſetzen wird, 
dieſes Vertrauen zu rechtfertigen. Die übrige Tages⸗ 
ordnung, meiſt aus kleineren Vorlagen beſtehend, wurde 
nun in wahrem Galopptempo erledigt und ſchon glaubte 
man am Schluſſe einer kurzen Sitzung zu ſtehen, als 
ſich bei der Vorlage der Verpachtung der ſtädtiſchen 
Jagd eine längere Debatte entwickelte. Soll das 
Meiſtgebot von 2045 Mark für die drei ausgeſchriebe⸗ 
nen Reviere Barbarken, Guttau und Katharinenflur 
akzeptlert oder ſoll auf die Verpachtung verzichtet 
werden? Das waren die beiden Fragen, die zur Ent⸗ 
ſcheidung ſtanden — und dazu kam noch der Vorſchlag 
des Bürgervereins, welcher die Milderung der zu 
rigoroſen Bedingungen des Jagdvertrages empfahl, da 
dann bei einer Neuausſchreibung der Jagd Höhere Ge⸗ 
bote herauskommen würden. Der Vorſchlag des 
Bürgervereins erfuhr aber ſeitens des Magiſtrats die 
entſchiedenſte Ablehnung, wobei die ganze Jagdfrage 
von neuem aufgerollt wurde. Man ſchlug am Ma⸗ 
giſtratstiſch, indem man ſich gegen die letzte Debatte 
im Bürgerverein wandte, einen ungewöhnlich ſcharfen 
Ton an, der dann aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung von Anhängern der Neuausſchreibung Erwiderung 
fand. Dem ruhigen Zuhörer entgingen dabei nicht 
manche Widerſprüche in den Ausführungen der De⸗ 
batter. So führte der Herr Stadtforſtrat aus, man 
könne den Jagdpächtern den Abſchuß des Raubzeuges 
nicht allein überlaſſen, weil er ſich dann einen be⸗ 
ſonderen Jäger dazu anſtellen müßte, der Herr Mar 
giſtratsdirigent aber erklärle ſpäter, abgeſehen von den 
wilden Kaninchen würden an Füchſen und Mardern 2c. 
jährlich nur etwa 3 Stück geſchoſſen. Als man nach 
einſtündiger Dauer der Debatte zur Abſtimmung ſchritt, 
wurde die Neuausſchreibung der Jagd gegen 6 Stim⸗ 
men und die Annahme der Meſſtgebote gegen 12 
Stimmen abgelehnt, worauf ſich die Mehrheit auf die 
Nichtverpachtung vereinigte. So iſt die Sache ausge⸗ 
gangen. Man kann alſo von unſerer ſtädtiſchen Jagd 
ſagen, daß ſie viel Aufregung, aber kein Geld gebracht 
hat. Die Jagdangelegenheit ähnelt darin ſtark der 
leidigen Gemülleimergeſchichte, da man von den Gemüll⸗ 
eimern konſtatieren kann, daß ſie, um ſich ſchadlos da⸗ 
für zu halten, daß ſie ſpäter ſtaubfrei ſind, vorher 
dicken Staub aufgewirbelt haben. Sogar der Lokal⸗ 
witz hat fih ſchon dieſes billigen Stoffes bemächtigt, 
denn die neueſte Frage in Thorn lautet: Welcher 
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Politiſche Ereigniſſe 

Der neue franzöſiſche Botſchafter in Wien 
Herr Dumaine war zuletzt Präſident der 
franzöſiſchen Delegation für die Pyrenäen- 
kommiſſion, hat aber auch ſchon wichtigere do⸗ 
plomatiſche Poſten bekleidet. Er war früher 
Geſandter in München, mußte aber im Jahre 
1905 aus dieſem Amte ſcheiden, da ſeine Be⸗ 
ziehungen zu dem päpſtlichen Aditore Montag⸗ 
nini den Anwillen des antiklerikalen Miniſte⸗ 
riums Clemenceau erregt hatten. Nach dieſer 
Münchener Epiſode vertrat Alfred Dumaine 
ſein Vaterland einige Zeit in Mexiko. Unter⸗ 
deſſen ſcheint er ſeinen Frieden mit den anti⸗ 
klerikalen Kammerparteien gemacht zu haben, 
denn der Wiener Poſten, den er als Nachfolger 
Croziers übernimmt, iſt einer der wichtigſten, 
den die Republik zu vergeben hat. — In Un- 
garn hat es bei der Wahl des neuen Präſiden⸗ 
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Alfred Dumaine;s Graf Stephan Tisza, haf Slürgkh, 
der neue französische eln meue ungarische dosen Ministenerzsiden&, 
Ay Botschafter ia Hemi amel o son., _ ‚suchte seine Entlassung nach 


in Sſterreich⸗Ungarn. 

ten des Abgeordnetenhauſes Grafen Ste- 
phan Tisza große Skandalſzenen gegeben. 
Tisza iſt einer der bekannteſten Staatsmänner 
Transleithaniens. Der Sohn des früheren 
Miniſterpräſidenten Koloman Tisza ſteht jetzt 
im 53. Lebensjahr. Er iſt aus der Verwal⸗ 
tungskarriere hervorgegangen. In den Jah⸗ 
ren 1903—1906 war er Miniſterpräſident. 
Jetzt iſt er die kräftigſte Stütze der Regie⸗ 
rungspartei. — Der öſterreichiſche Miniſter⸗ 
präſident Graf Stürgkh hat dem Kaifer 
mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand 
ſeine Demiſſion eingereicht. Der Kaiſer konnte 
ſich aber vorläufig nicht entſchließen, den Mi⸗ 
niſterpräſidenten von ſeinem Amte zu ent- 
heben, das er ſeit dem vorigen Jahre ver⸗ 
waltet. 


Unterſchied ift zwiſchen Thorn und Freiburg i. B. 2 
Antwort: In Freiburg ſpricht man von der Müll 
heimeraffäre und in Thorn von der Mülleimeraffäre! 
— In geheimer Sitzung beſchäftigten ſich die Stadt⸗ 
verordneten noch mit der Kaſmnobau⸗Angelegenheit. Es 
foll jetzt nur noch ein Offizierkaſino gebaut werden, 
während es vorher zwei waren, und ſo muß ein 
neuer Vertrag mit der Militärverwaltung abgeſchloſſen 
werden. Das Kaſino ift nicht etwa für einen neuen 
Truppenteil beſtimmt, ſondern für das alte Garniſon⸗ 
regiment Nr. 61. Über die Garniſon veränderungen ins 
folge der Neubildung des 20. Armeekorps wird jetzt 
nach und nach mehr bekannt. Es ſcheint, daß wir auch 
das nach Marienburg gelegte Halbbataillon des Fuß⸗ 
artillerieregiments Nr. 11 zurückbekommen werden, 
wenigſtens liegt aus Marienburg die Meldung vor, 
daß dieſes Halbbataillon von dort wieder weggelegt 
werden ſoll. Im übrigen ſcheint die Heeresverwaltung 
den im Parlament ausgeſprochenen Wünſchen, die 
kleineren Städte mehr mit Garniſonen zu bedenken, 
nunmehr nachkommen zu wollen, denn in Weſtpreußen 
ſteht es bereits von Schwetz und Dt. Krone feſt, daß 
fie in die Reihe der Garniſonſtädte einrangieren werden. 


Die Woche hat uns durch das Gaſtſpiel einer 
Wanbergefelhſhcht „eine Dr NA der Tragödie 
des Sophpkles „König Oedipus“ gebracht, als ein 
Teil der abermaligen Renaiſſance, des zweiten 
Wiedererwachens der altgriechiſchen dramatiſchen 
Literatur, die ſich in der Gegenwart vollzieht und 
ſich fogar auf Aeſchylos erſtreckt, deſſen „Oreſtie“ — 
mit dem verſöhnenden Schluß des Goetheſchen 
Dramas „Iphiginie — im Juni auch in Danziger 
Waldſpielen aufgeführt werden ſoll. Bei der 
„Oedipus“⸗Aufführung im Saal des Vittoriapartes 
wurde man, was die Inszenierung betrifft, zugleich 
in die Zeit der Bühne Shakeſpeares verjekt, eine 
roh gemalte Säulenhalle die ganze ſzeniſche Aus⸗ 
ſtattung bildete und auch die Koſtüme, bei dieſer 
160ſten Aufführung des Stückes durch die Geſell⸗ 
ſchaft, ſchon alter Trödel ſchienen. Aber gerade 
daran konnte man lernen, wie wenig die echte 
Schauſpielkunſt des äußeren Flitters bedarf. In 
den nächſten Tagen werden wir nun auch noch Ge⸗ 
legenheit haben, die Schauſpielgeſellſchaft des 
Königsberger Stadttheaters kennen zu lernen. Was 
ſie bringt, iſt leider nicht der echten Kunſt zuzu⸗ 
rechnen, da zur Aufführung Frank Wedekinds 
Schauspiel „Frühlings Erwachen“ gelangt. Nach der 
Ankündigung zu urteilen, ſcheint die Geſellſchaft, 
der es wohl allein um einen möglichſt großen finan⸗ 
iellen Erfolg zu tun iſt, zu glauben, dem Thorner 

Heaterpublitum damit eine Neuheit zu bieten, was 
nicht der Fall iſt. Immerhin wird die Neugierde, 
das Königsberger Schauſpiel⸗Enſemble kennen zu 
lernen, wohl viele in den Artushofſaal führen, in 
dem die Aufführung ſtattfindet, da unſer Stadt⸗ 
theater, diesmal nicht mit Unrecht, ſich dem Kultus 
der Wedekindſchen Muſe verſchloſſen hat — wenn 
auch vielleicht aus anderen Motiven. 

In dieſer Woche hat Torunia, die unter Kordes⸗ 
Priweſcher Anleitung ſo fleißig ihr Seidenkleid 
webt, nun auch das erſte Loch im Strumpfe geſtopft: 
der Stadtbahnhofsplatz, der die Bezeichnung des 
„finſtern“ Platzes mehr verdiente, als das längſt 
erleuchtete „finſtere Tor“, wird ſeit geſtern von 
einem Kandelaber mit drei Flammen erhellt. Zehn 
Jahre lang hat die Stadtverwaltung auf den Nacker 
von Fiskus, der noch immer das ihm durch einen 
Schildbürgerſtreich beſcherte Brückengeld ſchluckt, ge⸗ 
drückt, um als Gegenleiſtung wenigſtens die Beleuch⸗ 
tung dieſes Platzes zu erlangen, aber vergeblich. 
Da hat der Magiſtrat dann endlich die Sache ſelbſt 
in die Hand genommen und für die nötige Beleuch⸗ 
tung auf ſtädtiſche Koſten geſorgt. Ein dankens⸗ 
werter Fortſchritt, da die egyptiſche Finſternis, die 
bisher den Reiſenden beim Austritt aus dem Hell- 
erleuchteten Bahnhof umfing, als eriter Eindruck. — 
und der haftet am tiefſten — dem Ruf der Stadt 
nicht günſtig war. 

„Es fiel ein Tau vom Himmel himmliſch mild, 
der alle Pflanzen bis zur Wurzel ſtillt“ — der er⸗ 
ſehnte Amſchwung der Witterung ſcheint nun ein⸗ 
getreten zu ſein; die Woche hat uns endlich Regen 

ebracht, ſodaß wir wieder hoffnungsvoll in die 

ulunft ſchauen dürfen. Das regenloſe Vierteljahr 
vom März bis fajt zum Juni — dieje denkwürdige, 
vielleicht noch nicht dageweſene Erſcheinung in der 
Wetterkunde, daß wir in der ſonſt naſſeſten Jahres⸗ 
zeit das Klima Egyptens und San Franziskos 
hatten, die Regen und Regenſchirme nicht kennen —, 


das ewig trockene und ſtürmiſche Frühjahr, deſſen 
Bilanz wir nun ziehen dürfen, hat uns zwar 
ph genug gebracht. Auf dem Gute Liſſomitz 
z. B. müſſen 80 Morgen Rüben umgepflügt und neu 
bepflanzt werden; die ganze erſte Arbeit nebſt 
200 Mark Samen und den Koſten des Chiliſalpeters 
ſind damit verloren. Wie hier im Großen, wieder⸗ 
holt ſich der Verluſt im Kleinen in den kleineren An⸗ 
weſen und Gärtnereien, die auch viel doppelte 
Arbeit haben außer der Mühe des Begießens, die 
ihnen ſonſt die himmliſche Sprengkolonne abnahm. 
Daß das Frühobſt hin iſt — allerdings mehr eine 
Folge des ſtrengen Winters, mit 28 Grad Kälte 
in Weißhof —, braucht, da es ſchon neunundneunzig⸗ 
mal ge agh nicht zum hundertſtenmal gejagt zu 
werden. Aber die „Pech⸗Marie“ des Märchens tH 
doch noch rechtzeitig von der „Gold⸗Marie“ abgelöſt, 
und wir dürfen hoffen, daß, wenn ſie im Herbit aus 
dem Dienſt geht, ein reicher Ernteſegen fie über: 
chütten wird, worunter auch das Spätobſt nicht 
ehlen wird. Der Gewitterregen hat wahre Vunder 
gewirkt; im Ziegeleipark hat man in der Nacht 
die Kartoffeln ins Kraut ſchießen hören und hätte 
wohl auch die Erbſen, den Spinat und das Gras 
wachſen ſehen können. In das Gymnaſfialfeſt platzte 
allerdings der Regen recht unangenehm hinein und 
erzeugte hier, da die 3000 Menſchen nicht Unter- 
ſchlupf fanden, eine Panik, ein Retten und Flüchten, 
als wenn nicht aus Wolken wohltätiges Spreng⸗ 
waſſer herabſtürzte, ſondern aus feindlichen Flug⸗ 
zeugen Sprengbomben auf die Ziegelei nieder⸗ 
platten, Es war der Anblick einer geſchlagenen 
Armee, eines Rückzugs in wilder Flucht, mit 
derangierten Toiletten und Hüten, und das Schlacht⸗ 
feld deckten 3 Jaketts, 1 Umhang, 5 Taſchentücher, 
7 Hutnadeln und — 11 Regenſchirme, ein beſon⸗ 
deres Zeichen der Panik, wenn man nicht in der 
langen regenloſen Periode vergeſſen hatte, wozu ein 
ſolches Ding da iſt. In einer tragikomiſchen Lage 
ſah ſich eine Dame, die Zuflucht geſucht hatte unter 
einer — Dachtraufe und, als plötzlich Ströme 
Waſſers herunterkamen, das Sturzbad aushalten 
mußte, da ein Kobold in Geſtalt eines Hakens ſie 
am Kleide feſthielt. Hoffentlich verfällt die Witte⸗ 
rung nun nicht in das entgegengeſetzte Extrem und 
verdirbt uns nicht auch das Pfingſtfeſt, wie uns 
ſchon das Oſterfeſt verdorben wurde. Möge es 
wenigſtens nicht wieder ein zwei⸗ oder gar drei⸗ 
tägiger Stubenareſt werden und am zweiten Feſt⸗ 
tage, wo wieder ein glänzendes Pferderennen auf 
dem Liſſomitzer Rennplatz ſtattfindet, wie auch am 
dritten Feſttage, wo alles zum großen Ablaßfeſte 
nach Barbarken wallfahret, die Sonne wieder den 
Tag regieren und der Himmel blau und wolkenlos 
ſich über uns wölben! 


Die Lerche. 

Alauda — die Lerche, das muß wohl ziemlich zu 
Anfang im lateiniſchen Vokabelbuche ſtehen, denn 
wenn ſich eine Lerche trillernd über mir im Felde 
hinein ins lichte Sonnengold des Frühlingstages 
ſchraubt, kommt mir ſtets mit dem deutſchen Worte 


auch die lateiniſche Benennung in den Sinn. Dieſe 


Wahrnehmung kann ich aber mit meinem Gedächt⸗ 
nis nur bei den allererſten Vokabeln machen, allen 
nachfolgenden, mühſam verſtauten Wortbalaſt habe 
ich mit der Zeit über Bord fallen laſſen, ſo werden 
auch hier die erſten die letzten ſein, und da die 
Lerchen auch ſonſt zu meinen ſpeziellen Freunden 
zählen, will ich, ſollte man mir in meinem letzten 
Stündlein als letzten Reſt von Erdenqual, die ich 
beſtehen müßte, Vokabeln abhören, die Antwort 
nicht ſchuldig bleiben! Offengeſtanden: alauda klang 
ihon von Anfang an für mein Ohr beſſer als 
Lerche. Das lateiniſche Wort hört ſich wie eine 
Tonleiter ein, dagegen: Lerche erinnert doch zu 
leicht an Lerge, und das ſcheint mir kaum ein 
paſſender Vergleich für ein ſo allerliebſtes Vögel⸗ 
chen zu ſein, wie es dieſer Flugkünſtler und Sänger 
iſt. Wie mag man gerade auf dieſes Wort ge⸗ 
kommen ſein? Lili oder auch Lulu wäre gewiß 
treffender. Doch wir ſind ja nicht berufen, die 
Mutterſprache umzumodeln, das Wort möge man 


drum laſſen ſtahn, aber deſto eingehender wollen 
wir uns mit dem Sonnenkind beſchäftigen, deſſen 
Liedern wohl jeder ſchon einmal ſinnend gelauſcht. 

Vielleicht grade darum, weil ſich ſo mancherlei 
Jugenderinnerung an Lerchenſang und Jubel 
knüpft, haben wir alle reges Intereſſe für die zier⸗ 
liche Sängerin behalten. Ich wenigſtens kann mich 
noch deutlich genug darauf beſinnen, daß es mich oft 
hinauszog auf die weiten Feldbreiten des väter⸗ 
lichen Gutes, nur zu dem Zwecke, die Lerchen ſingen 
zu hören und ſie jubilierend in den Himmel hinauf 
ſteigen zu ſehen. Längſt, ehe ich andere Vögel in 
ihrem Tun belauſchte, war mir die Lerche — der 
Vogel überhaupt. Nur gleich ihr fliegen zu können, 
war dabei ein ſtiller Wunſch, und dann das kindliche 
Staunen, daß ein ſo kleines Geſchöpf ſpielend bis 
zu einer Höhe hinauf in den Aether zu fliegen ver⸗ 
mochte, ſodaß es nur wie ein Pünktchen im Him⸗ 
melsblau ſichtbar war, und daß trotzalledem die 
Triller hell und klar für mich im Graſe hörbar 
blieben! Wie oft habe ich da, länger als es dem 
geſtrengen Herrn Präzeptor wohl lieb geweſen, am 
Feldrain gelegen, und meine Wünſche hinaufgeſchickt. 
Und fant dann das liebe Weſen allmählich vere 
ſtummend wieder zur Erde herab, oder ſchoß es in 
ſchrägem Fluge zuletzt wie ein Pfeil in die junge 
Saat, wie oft ſchien es mir dann, daß der ſchlichte 
Vogel, aus lichten Höhen zurückgekehrt, Stäubchen 
hellen Sonnengoldes an ſeinem Gefieder trug. Ja, 
die Lerche hatte es mir mit ihrem Liede angetan, 
und nichts ſchöneres gab es für mich, als heimlich 
hinauszueilen, dorthin, wo ſie den Schöpfer pries 
auf weiter Flur. Wie köſtlich ließ es ſich da träu⸗ 
men, und wenn ich jetzt mitten im Haſten und 
Treiben des Lebens ſtehe, kommt mir oft die Sehn⸗ 
ſucht nach jenen glücklichen Stunden in den Sinn, 
nie glaube ich zuverſichtlicher im Hoffen geweſen zu 
ſein, als damals, wie noch die liebe Lerche meine 
kleinen Wünſche hinauf zum Himmel trug. Und jo 
wie mir, wird es wohl vielen noch ergangen ſein. 

Daß wir drei Lerchenarten haben, iſt bekannt. 
Die Feldlerche, die etwa 17 Zentimeter groß wird, 
erinnert in ihrer Färbung an den Sperling, charak⸗ 
teriſtiſch ſind aber die braunen Flecken am Kopf 
und die geſtrichelten Flanken, ſowie die weißliche 
Unterjeite; daß fie ein guter Flieger fein muß, era 
kennt man an den langen Flügeln, die bis auf den 
Stoß reichen. Ihr iſt, wie der um etwa 2 Zentimeter 
kleineren Heidelerche die Möglichkeit gegeben, eine 
Federholle auf dem niedlichen Köpfchen aufzuſtellen, 
währnd die größte der Lerchen, die Haubenlerche, 
ihre ſpitzzulaufende Haube ſtändig hochaufgerichtet 
trägt. Die Heidelerche zeigt ſchwärzliche Streifen 
an der Bruſt und Kehle, und während die Feldlerche 
mehr in der Ebene zu finden iſt, trifft man die 
Heidelerche, auch Baumlerche genannt, häufig in 
der ſtillen Einſamkeit höher gelegener Bergheiden 
an. Eigenartig iſt das Weſen der Heidelerche ſchon 
deshalb zu nennen, weil ſie ſelten nur ihr Lied hoch 
aus ſonniger Luft über Berg und Tal dahin» 
ſchmettert, ſondern, weil ſie beſonders lieblich zu 
ſingen vermag, wenn die Nacht über die Erde ſich 
breitet; und erſt dann verſchweigt ſie, wenn Stern 
um Stern zu erblaſſen beginnt. Bei dieſem nächt⸗ 
lichen Geſange, der dem Schluchzen der Nachtigall 
und dem Flöten der Amſel gleicht, wählt die Heide⸗ 
lerche ihren Stand meiſt auf einer niedrigen Föhre, 
und ganz der Umgebung angepaßt, hinein in die 
Einöde geſtimmt, iſt der Sang kein jubelnder, ſon⸗ 
dern faſt ſchwermütig zu nennen. Tags über ver⸗ 
hält ſich die Heidelerche zumeiſt ſtill, gern auf dem 
Boden ſich ſonnend. Wie ihre Artgenoſſen, iſt ſie 
ein Bodenbrüter, gleich den anderen baut ſie zwei⸗ 
mal im Jahre ihr Neſt, das, wenig kunſtvoll ge⸗ 
arbeitet, je fünf, ſelten ſechs graubraun geſpren⸗ 
kelte Eier enthält. Im Brüten und beim Aufziehen 
der Jungen unterſtützt das Lerchen⸗Männchen das 
Weibchen mit rührender Sorgfalt, unermüdlich 
ſchafft es der auf den Eiern ſitzenden Gattin Atzung 
herbei, ihr, der Trauten, gilt anch allein das Lied 
hoch in der Luft oder leiſe am Boden geſungen, nur 
ihr! Grade der Feldlerchengeſang in den Abend⸗ 
ſtunden hört ſich beſonders lieblich an. Es iſt, als 
ſänge der zierliche Vogel im Traume, ſo ſanft ſind 
die Triller, ganz anders als das Jubellied, das die 
Lerche in der Luft der aufgehenden Sonne entgegen⸗ 
ſingt, klingt der ſehnende Sang am Boden im 
letzten Abendgold. Wie aus weiter Ferne kommen 
die zarten Töne, und immer leiſer wird der Laut, 
bis er vom Fittich der Nacht berührt im Sternen⸗ 
glanze verweht. Die Haubenlerche iſt weniger 
ſangesfroh, doch vermag auch ſie einige Strophen 
ſitzend zu fingen, die jedoch nicht immer als Original 
gelten dürfen, ſondern vielfach von anderen Sän⸗ 
gern im Felde entlehnt ſind. Die Haubenlerche legt 
hellrötliche, punktierte, gelblich⸗bräunliche Eier in 
eine Erdmulde, und das Männchen löſt das Weib⸗ 
chen beim Brüten ab. Während die beiden anderen 
Lerchenarten im Winter nach dem Süden wandern, 
bleibt die Haubenlerche bei uns zurück. Wie ihre 
Artgenoſſen, nimmt auch die Haubenlerche mit 
Gras⸗ und Saatſpitzen im Frühjahr vorlieb, jpäter 
freſſen die Lerchen gern Kerbtiere, auch Sämereien, 
nie aber werden ſie ſchädlich. Daß man in ſüdlichen 
Ländern die Lerchen auf ihrem Zuge fängt, will uns 
barbariſch erſcheinen, aber ſelbſt bei uns wird noch 
vielfach mit dem Lerchenſpiegel gearbeitet. Wer 
ſolche „optiſche Signale“ gelegentlich im Felde auf⸗ 
blicken ſieht, der möge den rohen, habgierigen Vogel⸗ 
fängern das Handwerk gründlich zu legen verſtehen, 
ungebrannte Holzaſche iſt dabei zu äußerlichen Ein⸗ 
reibungen die beſte Medizin. 

Eberhard, Freiherr von Wechmar. 


M-6-0.Liederreunde) 


Am zweiten Diingftfeiertage, 
ab: 


morgens von 7 Uhr 


Früh - Konzert 


im Gartenetabliſſement Tivoli. 
Elntritt frei. Eintritt frei. 


Der Vorſtand. 


Aiegelei - Parl. 


Pfingſten, 1. Feiertag, ab 7 Uhr früh: 
Großes Militär⸗ 


Frei - Konzert. 


Nachmittags, ab 4 Uhr: 


Großes 


Gakten⸗Plomenaden⸗Költzett, 


ausgeführt von der Kapelle des Jußartillerie⸗Regiments Nr. 11 
unter perſönlicher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters 
Herrn W. Möller. 


intrilt Perſon 25 Pf. Familien (3 Perſonem 60 Pf. 
siig Pe i Uhr: Schniltbillelis X 15 ge Hopr 


2. Feiertag, nachmittags 4 Uhr: 


Großes Prommenaden⸗Kunzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borde 
Nr. 21 unter perſönlicher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters 


Herrn W. Böhme. 
| Eintritt pro Perſon 25 Pf. Familien (3 Perſonen) 60 Pf. 
; Ab 7%, Uhr: Schuitibilletie a 15 i i ; 


Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 


An beiden Feiertagen empfehle 


kleine Diners 
von 1.50 ME, an in beſter Ausführung. 


Ane 


Müller's Lichtspiele 
Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Epielplan. 
Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Familienkränziien, 


Für Vereins» und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


empfohlen. Beſtellungen werden auch telephoniſch unter Nr. 49 enis 
Um zahlreichen Beſuch bittet gegengenommen. 
Emil Weitzmann 


Pfingsten, 3. Feiertag: 


Cries großes Käffee⸗Konzett 


Beleuchtung der Riesenfont 


„Preußiſchet Hoi“, 


Euimer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


* 
t 


Familien Kränzchen SER SEHE von Du LE 1 Wei eu y 
A z mi ) Nr. un önigl. 
P = Obel a Pannicke. Bi 
wozu ergebenſt einladet — s (Elite⸗Programm). 
Fina die dle a | DE Anfang 4 Mhr mahmittags. ng 
el er qi er E nieitt pro Perſon . Kinder frei. 
. 43. Í 5 am Ab a Uhr: 
Zu dem am 1. u. 2. Feiertage ftatt: | = 
findenden 5 — 
Famitienheängehen. S Gloßes Promenaden⸗Konzett 
ladet ſämtliche Gönner und Freunde er⸗ = ® 


gebenſt ein. — Eintritt und Tanz frei, 
W. Bartz. 

Für Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt. 

eee 


Neſtaurant Wollmarlt. 


1. und 2. Feiertag: 


Großes Maikränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 


M. Bar A 
— Anfang 5 Uhr. Baruch 
Tanz frei. Tanz frei. 


Kalſerhof⸗Park 
| Schießplatz! Thorn. 
. 1. und 2. Pfingſtfeiertag, 


von nachmittags 4 Uhr ab: 


Eintritt pro Perſon 20 Pf. Familien (3 Perſonen) 40 Pf. 
Br Die Nachmittags gelöſten Billette haben Giltigkeit für das 
Abend⸗Konzert. -0 
Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 


IH Dienstag: Schmantwaffeln.: Donnerstag: Spritzluchen. 
Hôtel drei Kronen, 
Thorn. 

REN Sag 
1. Pfingstfeiertag: 2. Piingstfeiertag 


Kaviar auf Eisblock. von 12½ Uhr ab: 
Oxt all- Sup pe. Vorspeise nach Derby. 


Hühnerkraftbrühe, 


Großes Rehrücken mit i 
6 l Stangenspargel.| Roastbeef nach Reiterart. 
= —— 
= on eri Forelle (blau) Hummer (kalt 
at ell er j mit Trüffelkutter. l SAA bulgare. 
Eintritt 1 A — SEN, 
Kremſer führ a bekannt. Junge Hähnchen. Junge Hamburger Gans. 
ochachtungsvo 
Otto Romann. Früchte. Salat. Früchte. Salat. 
Pfirsich. Melba. N 
1 eutſch es Huus, R 
Reſtauraut Käse. Käsestangen. 
Annie: Carl Lange, Dessert. | Dessert 


iekplak Thorn 
gegen geh A Nr. 15 


Empfehle mein erſtklaſſiges 


Wein⸗ u. Bier⸗Reſteurant 


den werten Gäſten zu angen. Aufenthalt. 
Geschützte Veranden, Billard, Kegelbahn. 


Abends von 6 Uhr ab: Soupers zu 1,50 bis 2.50 Mk. 
Gut gepflegte Weine und Biere aus erstern Häusern. 
Ergebenst 


J. Rozynski. 


2770990090000000000000000000000090000000008 

RINDE x Hôtel „Nordischer Hof“, $ 
$ Inh.: Oskar Hethey. 2 

185 1. und 2. Feiertag. MO 3 

1 von r abends ab: $ 
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litäten ſowie Garten. 
Für gute Speiſen und Ge: 
tränke iſt beſtens geſorgt. 
Auſtich don Königsberger Viet. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 
1 a H. Marquardt. 
Uckfahr es 
gebiſſch din, xtrazuges von 
Telephon: Leibitſch 9. 


Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab: 


Frei⸗Konzert. e 


Schwarzbeuch. Etabliſſement Johanniterhof. 
ſindendem am 2. Bingitjeieeinge fatt 1. und 2. Feiertag: 


Gemütl. Familienkränzchen. 


Maikränzchen 
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
J. Radtke. 


ladet freundlichſt ein 
J. Boldt, Gaſtwirt. 


oJaeypuseqy ospeqyqoroy Bi ei 


Rathaus- Hulsmat I 


Zubehör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 


6 Monate tragend, verkauft 


kei Thorn-Mocker 


am 2. Bingitfeiertage den 27. Mai 191, 


nachmittags 3 / Uhr. 


Ca. 60 Untenschriten, 3 Rennen (a. 60 Unterschriften, 


mit 4200 Mk. Geldpreiſen und 10 Ehrenpreiſen. 
Neffentlicher Totalisator. | Ueberdachte Tribüne 


Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk. für 1000 Perſonen. 
Preiſe der Plätze: Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ und 
E 


in den Geſchäften der Herren Klückmann, Artushof, 

. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtraße, ſowie Richter & 
Franke, Eliſabethſtraße: Tribüne⸗Loge 4.75 Mark, Tribüne Sitzplatz 3.25 Mk., 
Tribüne Stehplatz 2.25 Mk., Sattelplatz 2,25 Mk. — Eintrittskarten für Tribüne⸗ 
Loge find vorher nur in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erhälllich. den Der 
Vorvertauf beginnt am 22. Mal. Wereinsmitglieder zahlen für Tribüne⸗Loge 
1.75 Mk. Zuſchlag. Zuſchlagskarten ſind bis zum 25. Mai in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu entnehmen. An den Kaſſen: Tribüne⸗Loge 5.00 Mark, 
Tribüne Sitzplatz 3.50 Mk., Tribüne Stehplatz 2.50 Mk., Sattelplatz 2.50 Mark, 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 50 Pf., 3. Platz 20 Pf. zur Auf dem 1. und 2. Platz 
zahlen Kinder die Hälfte. Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2.50 Mk., Kutſcher 1.00 Mk. 


Ablaſſung eines Sonderzuges. 
Sur Hinfahrt: Zur Rückfahrt: 


Ab Hauptbahnhof . . 2° Nachmittag. Ab Rennplatz .. „ 6% Nachmittag. 
„ Stadtbahnhof „. 2% M An Thorn⸗Mocker „. 68 jA 
„ Thorn⸗Mocker . 258 70 „ Stadtbahnhof. . 6 15 
An Rennplatz 308 „ Hauptbahnhof . . 657 15 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den 
vorhergehenden Tagen auf dem Sladtbahnhofe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 
Doppel- Konzert. 
Alles nähere en die Programme. — Nach Schluß des Rennens findet 


im Artushofe (Spiegelſaah ein Eſſen an einzelnen Tiſchen ſtatt, vorherige Ans 
meldung erwünſcht. À 


1. und 2. Pfingſtfeiertag 
fährt Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
mit Muſik nach 
Gurske. 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags. 


. Rum 8 Uhr abends 
I. und 2. Pfingſtfeiertag T 
fährt Dampfer e nach a a As Ama, 
Czernewitz. 
Abfahrt 9 Uhr vorm. u. 3 Uhr nachm. Rückfahrt 6 u. 8 Uhr abends. 
WW. Huhn. 


Achtung! Meine Dampferanlegeſtelle befindet ſich neben dem 
Ruderhaus 


Waschmittel. 


Koch- und Konditor- Anzüge, Ope- 
rationskitte, Metzgerschürzen und 
sonstige 
stark schmutzende Wäsche; 
deren Reinigung schwer und mühsam ist, 


wäscht Persil spielend leicht, rasch und 
gründlich und verleiht ihnen irischen Geruch, 


Erprobt u. gelobt! 
Nur in Originalpaketen, niemals lose. 


HENKEL & CO., DÜSSELDORF. 


Fabrikanten auch der allbeliebten 


? © Gut. ® 
ne i m Wer beabſichtigt in hieſiger Gegend, 
7 ſeine Landwirtſchaft, Gut oder Rittergut 
2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern nebft | zu verkaufen? Angebote bitte unter H. 
©. 176 an Rudolf Mosse, Kö- 
nigsberg i. Pr. s 


1 Pferdeſtall 


für 1 Pferd per ſofort Bismarckſtr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen 
Frau Hell, Bismarckſtr. 3, 2. 


W. Romann, Kloßmaunſtr. 17. 
Kuh, TN 


Grelewiez, Schönwalde. 


Re Bingit= gahet 


Deutih -Eylau 
und Elbing. 
2. Feiertag, 
nachm. 28 Uhr, Schießpl. 


—Uä— — — 


Lullaler Park. 


Am 1. Pfingſtfeiertage, 


von 4 Uhr nachmittags ab: 


Großzes 


Promenaden-honzert 


von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 15. 
Eintrittspreis à Perſon 25 Pf. 
Abends: 


+ 
Tanzkränzchen. 
Für gute Bewirtung iſt beſteus geſorgt. 

Zu zahlreichem Beſuch laden freund 


lichſt ein 
Krelle. Jahnke. 


J. und 2. Pfingſtfeiertag: 


„ 


pe 


n 


So derzug 


nach Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 3.08 Uhr, 
Abfahrt Thorn⸗Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.45 Uhr 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Hippe, 


Waldpark Ottlotſchin. 


= 5 
In 1. uud 2. Bingffeieriage 
fahren Dampfer 


ufriedenheit, Emma, 


iktoria und Thorn 
mit Muſik nach 


Czernewitz. 
Abfahrt der Dampfer pünktlich um 2½ Uhr. 
Rückfahrt pünktlich um 3 Uhr. 
Am 3. Biingitfeieringe 

fährt Dampfer A 
Zufriedenheit 
um 3 Uhr. Rückfahrt 9 Uhr. 
Pünktliche Abfahrt der Züge von Thorn 
Stadt vorm. 11,56 Uhr, nachm. 3,08 Uhr, 
Abfahrt von Czernewitz 8,55 Uhr. 


Die Bäder 


find eröſſnet und empfehle gleichzeitig 


meine vollſtändig renovierte Badeein⸗ 
richtung. 
Für vorzügliche 


Speiſen und Getränke 
gut gepflegte Biere 


wird beſtens Sorge getragen. 
Aufmerkſamſte Bedienung zugeſichert. 
Mittagstiſch für die Feiertage bitte 
vorher anzumelden, evenil. telephoniſch 


unter Nr. 434. 
Um gütigen Zuſpruch bitten 


Josei und Viktor Modrzejewski, 


Friſche 
Valo meister bowle 
per Fl. 1,25 M. exkl. empfiehlt 
B. Müller, Thorn⸗Mocket, 
Lindenſtraße 5. 
Einer größeren Poſten 


/s u. / kief. beh. 


Shälblettet 


in Längen von 1—5 Metern, ſowie 


Kunthölzer und Ballen, 


nach Aufgabe geſchnitten, 
offeriert billigſt 


Friedrichsmühle, 


Damerau, Kr. Culm. 


2 photog. Apparate, 


9X12 und 13X18, garantiert fehlerfrei 
urd tadellos arbeitend, zu verkaufen. 

Bankſtraße 2, 2. 

Fertig gerittenes, nicht über 7 Jahre 

altes und nicht unter 1,73 Meter hohes 


zu kaufen ge ſuch t. Ang. u. G. S. 6. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


zur Lotterie zu gunſten der allge⸗ 
meinen Luftfahrzeug ⸗Ausſtellung, 
Ziehung am 13. und 14. Juni d. Is., 
n i. W. von 50 000 M., 


zur Lotterie des deutſchen Luzeum⸗ 
Klubs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d. Js., 8426 Gewinne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk., Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., a 1 ME. _ 

zur 14. weſtpreußiſchen Pferdelotterie 
in Brieſen, Ziehung am 24. Juli, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, à 1 M., 11 Loſe für 10 M., 

nd zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Nr. 122. 


von London. 


Am Mittwoch Abend veranſtaltete die deutſche 
Kolonie in London ein Bankett zu Ehren des 
ſcheidenden Botſchafters Grafen Wolff⸗ Metternich. 
Dr. Ernſt Schuſter hielt die Abſchiedsrede. in 
der er die Verdienſte des Botſchafters um die deut⸗ 
ſche Kolonie ſchilderte. Er ſchloß mit dem Wunſche, 
daß dem Botſchafter noch viele freundliche ſonnige 
Jahre der Ruhe und Erholung beſchieden ſein mögen. 

Graf Wolff⸗ Metternich erwiderte u. a. 
fofgendes: „Ich kann mit Worten kaum jagen, wie 
ſehr mich der freundliche Abſchiedsgruß erfreut. Ge⸗ 
trägen von dem Vertrauen meiner Landsleute, die 
mein Wirken aus nächſter Nähe beobachten konnten, 
ſcheide ich gern aus meiner amtlichen Stellung. Ich 
trete um ſo lieber zurück, als ich, wie ich hoffe und 
zuverſichtlich glaube, meinem Nafolger eine leichtere 
Aufgabe hinterlaſſe. Meine Aufgabe war es, vorzu⸗ 
bereiten. Ich hoffe und vertraue, daß es meinem 
Nachfolger beſchieden ſein wird, die Frucht reifen 
zu ſehen. Nach dieſer Abſchweifung verlaſſe ich das 
Gebiet der Politik. Einem Botſchafter ſteht nicht 
die Freiheit der Rede zu. Vielleicht kommt noch 
einmal die Stunde, wo ich ohne Verletzung des 
Dekorums mich mit Freimut über Vergangenheit 
und Gegenwart äußern kann. Was mich heute Abend 
erfüllt, iſt auch nicht die leidige Politik, der ich ohne 
Schmerzen Ade ſage. Es iſt vielmehr das freudige 
Bewußtſein, einen Platz in der Wertſchätzung meiner 
Landsleute 07 zu haben. Dieſer Abend wird 
mir unvergeßli eiben.“ 

Die Feſtverſammlung war gut beſucht. Anter den 
Anweſenden befanden ſich das Perſonal der Bot⸗ 
ſchaft und der Konſulate, der letzte Lordmavor Qon- 
dons, Sir Vezey Strong und General Sir Alfred 
Turner. Die Rede Dr. Schuſters und die Er⸗ 
widerung des Botſchafters wurden begeiſtert auf- 
genommen. Die Feier 0 1 ſich zu einer großen 
Ovation für Graf Wo ff⸗Metternich. Nach dem 
Grafen ſprach Sir Vezey Strong der betonte, 


wie jehr das engliſche Volk, und ſpeziell die Lon⸗ 0 


doner, den Weggang Metternichs bedauerten. Sie 
wären in der Tat undankbar, wenn ſie nicht der 
freundlichen Dienſte gedächten, die Metternich den 
Beſtrebungen für ein gutes Einvernehmen der beiden 
Nationen geleiſtet habe. Redner erinnerte an die 
ide der engliſch⸗deutſchen Freund⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft im Manſionshouſe, der er präſi⸗ 
diert habe, und fuhr fort: Die Deutſchen waren 
unſere Kameraden und Genoſſen in allen Werken des 
»Friedens und des Handels. Wir find überwiegend 
handelstreibende Nationen, wir würdigen beide 
die Beveutung des Friedens für den Handel und 
wünſchen engſte gegenſeitige Freundſchaft für jetzt 
und alle Zukunft. Strong ſprach ſodann der deut⸗ 
ſchen Kolonie a herien Dank aus für die 
nterſtützung des ſtonshouſe⸗Fonds für die 
Hinterbliebenen der Opfer der „Titanic“⸗Kata⸗ 
ſtrophe durch das von ihr veranſtaltete Konzert in 
der Guildhall. Er erinnerte an die Guildhall⸗Rede 
des deutſchen Kaiſers 1907, in der der Kaiſer er⸗ 
klärte, er werde alles für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens tun, und fuhr fort, es ſei kennzeichnend für die 
Lage, daß der Friede Europas von Deutſchland und 
England abhänge. Die Engländer hätten in Metter⸗ 
nich einen feſten und aufrichtigen Freund der 
Freundſchaftsbeſtrebungen zwiſchen den beiden Na⸗ 
tionen gehabt. Der Nachfolger werde, dank der 
Vorarbeit Metternichs, vorausſichtlich eine leichtere 
Aufgabe vorfinden. In ſeiner Erwiderung rühmte 
der deutſche Botſchafter das beſtändige 
freundliche Intereſſe der Lordmayors von London 
für die Londoner deutſche Kolonie ſowie ihre Unter- 
ſtützung der gemeinnützigen deutſchen Anſtalten und 
ſprach die Hoffnung aus, daß dieſer Freundſchaftsbund 
zwiſchen den Lordmayors und der deutſchen Kolonie 
erhalten bleibe. Graf Molff⸗Metternich wurde beim 
Verlaſſen des Saales lebhaft begrüßt. 


Die Schwetzer Wahlkrawalle. 


Vor dem Schwurgericht in Graudenz beginnt 
am 29. Mai der auf mehrere ek berechnete 
Prozeß betreffend die Schwetzer Wahlkrawalle. An⸗ 
Kr find folgende Perſonen: Pantoffelmacher 

ombrowski, Arbeiter Subkowski, Barbiergehilfe 
Karl Jurkiewicz, Arbeiter Simon Jurkiewicz, 
Maurer Joſef Jurkiewicz, Pantoffelmacher Scharke, 
Schiffer Wilgorski, Arbeiter Piotrowski, Tiſchler⸗ 
geſelle Gadzinski, Schneidergeſelle Makowski, Tiſch⸗ 
ler Michalowski, Malergehilfe Bruno Hoffmann, 
Schiffsgehilfe Grajewski, Arbeiter Franz Bonna, 
Barbiergehilfe Ruwinski, Töpfer Bernhard 
Krzyzanowski, insgeſamt alſo 17 Mann. Gegen drei 
bereits angeklagt geweſene Perſonen iſt das Straf⸗ 
verfahren inzwiſchen eingeſtellt worden. Die An⸗ 
klage iſt aufgrund der Paragraphen 125 und 113 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs ergangen. Es wird den 
Angeklagten in der Hauptſache zur Laſt gelegt, an 
öffentlichen Zuſammenrottungen teilgenommen und 
ſelbſt Gewalttätigkeiten begangen und Sachen ver- 
nichtet und zerſtört zu haben. Gegen einige der An⸗ 
geklagten lautet die Anklage auch auf Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt. Etwa 60 Zeugen ſind zu 
der Verhandlung geladen. 

Die Vorgeſchichte des Prozeſſes dürfte noch 
in guter Erinnerung ſein. Bei der Reichstagswahl 
am 16. Januar d. Is. kamen der deutſche Kandidat 
des Wahlkreiſes Schwetz, Landrat v. Halem⸗ 
Schwetz, und der polniſche Kandidat, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Saß⸗Jaworski in die Stichwahl. Die 
Polen waren von dem Siege v. Saß⸗Jaworskis feſt 
überzeugt, und jo feierten fie am Tage der Stichwahl 
(26. Januar) den Sieg bereits im voraus. In Lo- 
kalen und auf der Straße wurden Hochrufe auf den 
polniſchen Kandidaten ausgebracht. Da ſchlug wie 
der Blitz aus heiterem Himmel gegen %12 Uhr 
nachts die Verkündung des Stichwahlergebniſſes in 
die polniſche Siegesfreude und ließ den Nationali⸗ 
tätenhaß wild auflodern. Der deutſche Kandidat 


Graf Wolff⸗metternichs Abſchied 


Thorn, Sonntag den 26. Mai 1912. 


| (Drittes 


1 
hatte mit geringer Mehrheit über den polniſchen 


geſiegt. Darauf waren die Polen der Anſicht, fie 
ſeien betrogen. Ihre Wut richtete ſich beſonders 
gegen mehrere Danziger Hochſchüler, die dem deut⸗ 
ſchen Wahlausſchuß Hilfe geleiſtet und für die deut⸗ 
che Sache geworben hatten. Ein Teil ſaß nach ge⸗ 
taner Arbeit im Café Hennig, andere in Wildes 
Hotel beim Schoppen, als der Aufruhr ſie über⸗ 
rumpelte. Mehrere polniſche Wähler drangen in 
das Lokal ein, Knüppel, Meſſer und Eisitüde traten 
in Tätigkeit, und bei der großen Prügelei wurde 
eine Anzahl Perſonen, darunter zwei Studenten, 
erheblich verletzt. Danach zogen die Haufen durch 
die Straßen, warfen deutſchen Geſchäfts⸗ und Pri- 
vatleuten Fenſterſcheiben ein und zertrümmerten 
auch die Scheiben des Kreishauſes, in dem ſich die 
Wohnung des Landrats von Halem befand. Am fol⸗ 
genden Tage kam es ebenfalls zu Zuſammenſtößen. 
Erſt als eine Abteilung der Kulmer Jäger zur Auf- 
rechterhaltung der Ordnung in Schwetz einzog, be⸗ 
ruhigten ſich die Gemüter und das Militär konnte 
nach kurzer Anweſenheit wieder abziehen. 


das Müllheimer Eiſenbahnunglück 


vor Gericht. 


Freiburg i. B., 24. Mai. 
Die Vorgänge in dem Prozeß gegen den Loko⸗ 
motipführer Platten und Genoſſen wegen des 
Müllheimer Eiſenbahnunglücks erregen von Tag 
zu Tag mehr Intereſſe, zumal beim Herannahen der 
95 und wegen der Ausführungen der Sach⸗ 
verſtändigen über die Einrichtungen auf den deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen — Nach Eröffnung der heutigen 
Sitzung wurde die Ausſage des kommiſſariſch ver⸗ 
nommenen Studenten Seyfert aus Dresden ver- 
leſen, der die Strecke Baſel⸗Freiburg täglich fuhr 
und auch in dem Unglüdszuge jak. Der Zeuge hat 
angegeben, daß ihm die große Geſchwindigkeit auf⸗ 
gefallen ſei. Er habe daher bei dem Steinbruch vor 
Müllheim mit der Uhr feſtgeſtellt, daß die Ge⸗ 
chwindigkeit 95 Kilometer betrug. Als der Zug 
mit gleicher Geſchwindigkeit in die Station einfuhr, 
habe er die Notbremſe ziehen wollen. Er habe das 
aber unterlaſſen, da ſen Freund ihn darauf auf⸗ 
merkſam machte, daß das unter Umſtänden ſehr viel 
Geld koſten könne. Gleich darauf ſei das Unglück 
geſchehen. Der Zeuge hat dabei keine Verletzungen 
erlitten. Seine Vernehmung erfolgte kommiſſariſch 
wegen der weiten Entfernung. — Sodann wendet 
ſich der Angeklagte Platten in längeren Ausführun⸗ 
gen gegen die Behauptungen der Anklageſchrift, daß 
er unkollegial, ſtreng und geſchwätzig ſei. Er ſprudelt 
dabei die Worte nur jo heraus, ſobaß der Vorſitzer 
ihn mehrmals ermahnen muß, la 
ſprechen. Nachdem er längere Zeit geſprochen, fragt 
ihn der Vorſitzer, ob er noch nicht fertig ſei. Platten 
erwidert: Nein, es kommt noch viel mehr und in 
einem Atemzuge erzählt er viele Vorkommniſſe aus 
ſeiner Lokomokivführertätigkeit, in denen er die 
Heizer, die nach ſeiner Anſicht nachläſſig waren, zu⸗ 
rechtweiſen mußte. Hierauf wird die Vernehmung 
des Angeklagten Männle fortgeſetzt. Er gibt an, 
daß ihm bei Platten auf der Fahrt nach Müllheim 
nichts aufgefallen ſei und behauptet, daß er die 
Station Auggen aus dem Grunde überſehen habe, 
weil er Feuer machen und Waſſer pumpen mußte, 
während er vor dem Unterſuchungsrichter angegeben 
hat, daß er zwiſchen Schlingen und Auggen das letzte 
mal feuerte und danach eine beſondere Arbeit nicht 
ehr zu verrichten hatte. Eingehend wird die Frage 
eſprochen, ob der Angeklagte Männle mit der 
Handhabung der Notbremſe vertraut war. Er be⸗ 
hauptet, daß er niemals eine Notbremſung betätigt 
habe. Auf eine Frage des Vorſitzers gibt er aber 
zu, er habe gewußt, wie man die Notbremſe hand⸗ 
habe. Vorſ.: Haben Sie nicht gewußt, daß Sie, wenn 
der Zug in großer Gefahr iſt, die Notbremſe ziehen 
dürfen? Angekl.: Bei der Signalprüfung wurde 


— 


uns geſagt, daß wir die Notbremſe nur im äußerſten 


Notfall ziehen dürften, weil der Zug dabei ausein⸗ 
anderreißen könne. Vorſ.: Aber damals befanden 
Sie ſich doch in einer äußerſten Notlage. Angekl.: 
Das habe ich noch nicht gewußt. Wenn ich gebremſt 
hätte, ohne daß ein Anlaß vorlag und der Zug wäre 
auseinandergeriſſen, dann wäre ich beſtraft worden. 
Staatsanwalt: Wie nennen die Heizer dieſes 
Ziehen der Notbremſe? Angekl.: Auf Mord ſtellen. 
Staatsanwalt: Und gerade Sie haben am erſten 
Tage Ihrer Vernehmung geſagt, daß Sie „Auf 
Mord“ geſtellt hätten. Sachverſtändiger Lokomotiv⸗ 
führer Mark meint, daß Männle vielleicht ge⸗ 
zögert habe, weil er ſich auf Platten verlaſſen habe. 
Der Verteidiger Rechtsanwalt Frühauf glaubt, 
daß es Männle doch eine gewiſſe Überwindung 
koſten mußte, zum erſtenmal in ſeinem Leben einen 
Griff zu tun, der ſchwere Folgen haben konnte. Es 
ſei ihm wohl genau ſo ergangen, wie dem Soldaten 
beim erſten Scharfſchießen. Sachverſtändiiger Bau⸗ 
rat Fuchs hält es für ſelbſtverſtändlich, daß ein 
Heizer weiß, wie er die Notleine zu ziehen hat. 
Ein anderer Sachverſtändiger meint, daß 
eine Einübung für die einfachen Handgriffe der Nok⸗ 
bremſe nicht nötig ſei. Staatsanwalt: Be⸗ 
hauptet der Angeklagte Männle heute noch, daß er 
die Notbremſe aus dem Grunde nicht gezogen, weil 
er es nicht verſtanden habe, oder weil er Angſt 
hatte, daß der Zug zerreißen könnte? Angeklagter 
Männle: Angſt hatte ich jhon. Staatsanwalt: 
Bis heute haben Sie das niemals geſagt, und die 
Anterſuchung dauert nun doch ſchon 10 Monate 
Angeklagter Männle: Daß ich es nicht kann, habe ich 
niemals geſagt, aber ſelbſtverſtändlich hatte ich 
Angſt vor den Folgen der Notbremſung und vor 
dem Lokomotivführer und der vorgeſetzten Behörde, 
wenn kein Anlaß zum Bremſen vorlag. Sachver⸗ 
ſtändiger Lokomotivführer Mark ſtellt feſt, daß, 
je größer die Geſchwindigkeit ſei, umſo geringer die 


Gefahr, daß der Zug beim Ziehen der Notbremſe 


auseingnderreiße. 


Hierauf wird eingehend die Frage beſprochen, ob 
der Angeklagte Männle von der Station Auggen 


ngjamer . zu 


Blatt) 


ab noch beſchäftigt war. Es handelt ſich dabei dar- 
um, daß die Generaldirektion infolge einer Be⸗ 
ſchwerde der Anwohner des Lokomotivpſchuppens in 
Baſel wegen Rauchbeläſtigung angeordnet hat, daß 
nicht mehr ſo viel Kohlen beim Anfeuern der 
Maſchine in Baſel verwendet werden. Der Ange⸗ 
klagte Männle behauptet, daß dadurch der Heizer 
auf der Strecke mehr beſchäftigt ſei und daß er mit 
dem Feuern noch über Auggen hinaus Arbeit hatte. 
Aus dieſem Grunde habe er die Station Auggen 
überſehen. 


Sozialdemokratiſche Straßentumulte 
in Budapeſt. 


wurde. 
Waitzenerſtraße bewarfen Arbeiter die Polizei mit 
Steinen und gaben etwa 70 Schüſſe ab. Die Polizei 
erwiderte das Feuer. Hierbei wurde ein Arbeiter 
getötet und neun verletzt. Am Freiheitsplatz fan⸗ 
den mehrere Attacken ſtatt. Die Menge floh und 
zertrümmerte die Schaufenſter und die Straßen⸗ 
laternen. Auf mehreren Linien wurde die Ein⸗ 
ſtellung des Straßenbahnbetriebes erzwungen. Laut 
Polizeibericht betrug um 12 Uhr mittags die Zahl 
der Verwundeten 63, darunter 25 Schwerverwun⸗ 
dete. Unter den Verwundeten befinden ſich ſieben 
Polizeibeamte. Zwei Perſonen ſind getötet. 

Über die Zuſammenſtöße wird der „Neuen 
Freien Preſſe“ gemeldet: An dem von den Arbeitern 
für Donnerstag proklamierten Generalſtreik be⸗ 
teiligten ſich hö t 50 Prozent. Nur in den erſten 
Morgenſtunden kam es wiederholt zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Streikenden und Arbeitswilligen 
einerſeits und Streikenden und Poliziſten anderer⸗ 
eits. Das Parlament war von Militär und 1 
beſetzt. Alle Zufahrtsſtraßen waren abgeſperrt. Auf 
der äußeren Waitzener Straße kam es zu den erſten 
größeren Zuſammenſtößen zwiſchen Poliziſten und 
Streikenden. Die Arbeiter eröffneten von einem 
Neubau aus auf die Streikenden ein Steinbombar⸗ 
dement. Die Poliziſten gaben zwei Salven ab, ein 
Arbeiter wurde getötet, neun ſchwer verletzt. Auch 
zwei Poliziſten wurden verwundet. Auf dem Frei⸗ 
heitsplatz hielten Streikende die vorüberführenden 
Laſtfuhrwerke an. Dabei kam es zu Zuſammenſtößen 
mit dem Militär. Mehrere Huſaren wurden von 
den Pferden geriſſen. Die elektriſche Straßenbahn, 
deren Perſonal ſich dem Streik nicht angeſchloſſen 
hatte, wurde von den Streikenden angehalten, die 
Fenſterſcheiben zertrümmert und dabei zahlreiche 
Fahrgäſte verwundet. Bei einem Zuſammenſtoß mit 
Arbeitern auf der äußeren Waitzenerſtraße wurde 
der Polizeihauptmann Jetzenßky durch einen Stein⸗ 
wurf am Kopfe ſchwer verletzt. Kurz nach 11 Uhr 
kam es an verſchiedenen Orten zu förmlichen 
Straßenkämpfen. Die Arbeiter waren hier ſo zahl⸗ 
reich, daß die Polizei ihnen gegenüber nichts mehr 
ausrichten konnte. Die Arbeiter errichteten 
mehrere Barrikaden, zertrümmerten die Fenſter 
zahlreicher öffentlicher und privater Gebäude, Bis 
mittags 1 Uhr waren 10 000 Soldaten auf die 
Straße ausgerückt. Mittags wurde der Befehl er⸗ 
teilt, die geſamte Ofen⸗Peſter Garniſon zu mobili 
ferem, Vor der Redaktion des „Magyar Hirlap 
wurden von den Arbeitern Revolverſchüſſe gegen 
Poliziſten abgefeuert. Ein Poliziſt ins Herz ge⸗ 
troffen, blieb ſofort tot. Bisher find vier Todes⸗ 
fälle bekannt, ein Arbeiter, ein 13jähriger Knabe 
und zwei Poliziſten. 140 Perſonen ſind verhaftet, 
gegen 100 Perſonen, nach anderer Meldung gegen 
120, ſchwer verletzt. 

Nach den letzten Meldungen vom Donnerstag 
Nachmittag dauerten die Exzeſſe an. Es iſt der 
Polizei gelungen, die Umgebung des Parlaments 
zu ſäubern; um jo ſchlimmer find aber die Aus⸗ 
ſchreitungen in anderen Stadtteilen. Bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß in der Umgebung des Parlaments wurde 
auf die Polizei geſchoſſen, wobei ein berittener 
Poliziſt getötetund einanderer verwundet wurde. Auch 
ein 12jähriger Schulknabe wurde getötet. Die 
meiſten Läden find geſchloſſen, der Verkehr ſtockt. 
Bei Zuſammenſtößen in anderen a wurden 
zahlreiche Perſonen verletzt. Die Demonſtranten zer⸗ 
trümmerten die Auslagen der Schaufenſter und 
ſteckten die Wagen der elektriſchen Straßenbahn in 
Brand. Eine Abordnung der Sozialiſten erſchien 
vor dem Miniſterpräſidenten und bat ihn, er ſolle 
zur Vermeidung weiterer Exzeſſe eine Volksver⸗ 
ſammlung geſtatten. Der Miniſterpräſident wollte 
eine Volksverſammlung nur in einem geſchloſſenen 
Raum geſtatten, worauf die Deputation erklärte, 
die Exzeſſe würden weiter dauern. Der Miniſter⸗ 
präſident d panir daß er die ſtrengſten 
Maßnahmen anwenden werde. 

Ein Telegramm vom Donnerstag Abend meldet, 
daß die Demonſtrationen den ganzen Tag in großem 
Amfange fortdauerten. Die Stadt gewinnt das Aus⸗ 
ſehen eines Feldlagers, da zahlreiche Abteilungen 
Militär an verſchiedenen Punkten aufgeſtellt find. 
Zuweilen gingen Regengüſſe nieder, worauf die An⸗ 
ſammlungen ſich zerſtreuten. Sobald der Regen aufs 
hörte, erſchienen die Demonſtranten abermals in 


50. Jahrg. 


fi 


ſtarken Gruppen. Es wurden Gaslaternen aus der 
Erde geriſſen und das ausſtrömende Gas ange⸗ 
zündet. Der Direktor der Gasanſtalt erklärte dem 
Oberſtadthauptmann, daß er infolge der Zerſtörung 
von Gaslampen und des Ausſtrömens des Gaſes 
keine Garantie für die Beleuchtung übernehmen 
könne. 

Bis ½7 Uhr wurden polizeilich 114 Verwundete 
und 4 Tote gemeldet. Die Bahnhöfe wurden mili⸗ 
täriſch beſetzt. Die Exzeſſe dauern fort. Die Demon⸗ 
ſtranten richteten große Verwüſtungen in den Re⸗ 
miſen der elektriſchen Stadtbahn an. Von ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Stadt wurden Brand⸗ 
ſtiftungen gemeldet. Von den umliegenden Städten 
Waitzen, Gran und anderen Orten wurden Militär⸗ 
abteilungen nach Vudapeſt beordert. Viele Schau⸗ 
fenſter ſind mit einem Plakat bedeckt, das die In⸗ 
ſchrift enthält: „Es lebe das allgemeine, gleiche, ge⸗ 
heime Wahlrecht“ wodurch die Beſitzer ſich vor Zer⸗ 
trümmerung ihrer Scheiben ſchützen wollen. 


Eine der letzten Frauen des 


Tuilerienhofes. 


Hochbetagt, nicht weniger als 86 Jahre alt, 
iſt in Paris Frau Charles de Maupas 
geſtorben. Die Pariſer Zeitungen begnügen ſich, 
ihren Tod in zwei Zeilen zu melden. Denn dem 
heutigen Geſchlecht ſagt ihr Name, an den ſich 
doch geſchichtliche Erinnerungen ſehr bedeutender 
Art knüpfen, nichts mehr. Einſt verbreitete er 
Furcht und Schrecken, denn Charles de Maupas 
ſtand nach dem Staatsſtreiche des 2. Dezembers 
1851 an der Spitze des neuerrichteten Polizei⸗ 
miniſteriums und ſchlug jeden Widerſtand gegen 
feinen Herrn und Meiſter, den Prinz⸗Präſidenten 
Louis⸗Napoleon, der bald darauf Kaiſer Napo⸗ 
leon III. heißen ſollte, mit harter, rückſichtsloſer 
Fauſt zu Boden. Die Durchführut des 
Staatsſtreichs ſelbſt war zu großem Teile ſein 
Werk geweſen. Aus reicher und angeſehener 
Familie ſtammend, war der 1818 geborene Char⸗ 
les de Maupas ſchon mit 28 Jahren Unterprä⸗ 
fekt. Dem aufgehenden Sterne Louis⸗Napoleons 
folgte er ſo eifrig, daß er auf den wichtigſten 
Poſten der Pariſer Polizeipräfektur geſtellt 
wurde. Ihm fiel die Aufgabe zu, in der Nacht 
des 2. Dezembers die Führer der Oppoſition 
durch ſeine Beamten in ihren Betten verhaften 
und hinter Schloß und Riegel ſetzen zu laſſen. 


Als Polizeiminiſter — mit 34 Jahren — nahm 


er ſich hauptſächlich die Preſſe aufs Korn. Er 


gliederte ſeinem Miniſterium eine eigene Abtei⸗ 


lung für die Preſſe — richtiger gegen die 
Preſſe — an und ließ gleich am Beginn ſeiner 
Tätigkeit 91 Zeitungen Verwarnungen zugehen. 
Nach einem Jahr ſchon, im Juni 1853, hatte er 


ſo gründliche Arbeit getan, daß überall im 


Lande Ruhe herrſchte und das Polizeiminiſterium, 
als überflüſſig, wieder aufgehoben werden 
konnte. Charles de Maupas wurde nun zu⸗ 
nächſt als Geſandter nach Neapel geſchickt, dann 
zum Senator ernannt und 1860 als Präfekt in 
Marſeille an die Spitze eines der wichtigſten 
franzöfiſchen Departements geſtellt. Der Zufam⸗ 
menbruch des zweiten Kaiſerreiches brachte auch 
ſeiner Laufbahn ein jähes Ende. Vergeblich be⸗ 
mühte er ſich um einen Sitz in der Deputierten⸗ 
kammer, um feine politiſche Rolle weiterzuſpielen. 
Die Ereigniſſe waren über ihn zur Tagesord⸗ 
nung übergegangen und der Fluch des Staats⸗ 
ſtreiches klebte an ſeinem Namen. Er ſtarb 
1888 zu Paris. Seine Gattin, ein Fräulein 
Guillemot von Geburt, gehörte nicht zu den 
glänzenden, faszinierenden Erſcheinungen des 
Tuilerienhofes. Man hat ſie nie im gleichen 
Atem mit einer Prinzeſſin von Sagan, einer 
Marquiſe de Galliffat, einer Gräfin Pourtalss 
genannt. Sie widmete ſich der Erziehung ihrer 
Kinder und lebte als Witwe bei ihrer Tochter, 
der Baronin de Tavernoſt, in deren Hauſe ſie 
jetzt auch geſtorben iſt. Eine der letzten Frauen, 
die den Glanz und die Pracht des zweiten 
Kaiſerreiches aus nächſter Nähe ſahen, iſt mit 
ihr ins Grab geſunken. 
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Berliner Brief. 


2 — (Nachdruck verboten. 
Man will bemerkt haben, daß die Berliner es 


neuerdings vorziehen, die Pfingſtfeiertage daheim 
zu verleben. Wenn man aber den Zudrang des 
Publikums zu den Pfingſtſonderzügen nach der 
Nord⸗ und Oſtſee, nach dem Harz und dem Rieſen⸗ 
gebirge, nach Schandau uſw. beobachtet, glaubt man 
daran nicht ſo recht. Mag dem aber ſein, wie ihm 
wolle, jedenfalls ift Berlin während der Pfingſttags 
keineswegs etwa entvölkert, trotz der Tauſenden, 
die mit den Sonderzügen oder auch fahrplanmäßigen 
hinousfliehen in die Ferne, und trotz anderer Aber⸗ 
taufenden, die an den Feiertagen bei ſchönem 
Wetter Ausflüge in die nähere und weitere Wma 
gebung Berlins unternehmen. 

Denn einerſeits erhalten die hiergebliebenen 
Berliner reichlich Familienbeſuch von auswärts, und 
andererſeits gehen auch die ärgſten Stubenhocker an 
den Pfingſtfeiertagen möglichſt frühzeitig zu weiten 
Spaziergängen oder zu behaglichem Genießen hin⸗ 
aus aus ihren engen vier Pfählen. 

Sehr beliebt iſt in Kleinbürger⸗ und Handwerker⸗ 
kreiſen folgendes Programm: Um 5 Uhr früh⸗ 
morgens zum Konzert in den Zelten oder im Zoo, 


dann mit der Ringbahn nach dem Grunewald hin⸗ 
aus, oder nach Weſtend, oder nach Treptow und der 


Oberſpree. Hier werden die mitgebrachten Eß⸗ 
vorräte in irgend einem einfachen Gartenlokal bei 
einem Glaſe Bier erheblich vermindert und darauf 
in langſamem Schlenderſchritt (auch dies zum feier⸗ 
täglichen Anterſchied, da man es ſonſt immer ſehr 
eilig hat) Spaziergänge kreuz und quer unter⸗ 
nommen. Für die Grunewald⸗Ausflügler kommt 
als hauptſächliches Ziel die Havelgegend inbetracht: 
Pichelsberge und Schildhorn. Durch die Heerſtraße, 
die durch dieje ſtille, ſchwermütige Kiefernlandſchaſt 
mitten hindurch nach Spandau führt, iſt ſeit einigen 
Jahren hier alles total verändert worden. Wäh⸗ 
rend früher noch hier und da ein Rudel Wild zu 
ſehen war und freundliche Forſthäuſer aus einer 
Umrahmung von Buchen und Eichen emportauchten, 
gibt es jetzt breite Asphaltwege mitten im Herzen 
des Waldes; die ſcheuen Rehe ſind ganz ver⸗ 
ſchwunden, und ſauſende Nadfahrer, fauchende, 
raſende, ſtinkende Automobile wühlen beſtändig 
neue Wolken feinen, grauen, durchdringenden 
Staubes auf. Dennoch aber lieben die Berliner 
ihren Grunewald noch immer mit gleicher Liebe. 
Es iſt eben „ihr“ Wald, und die neue Zeit verlangt 
ihr Recht. 

In Treptow, deſſen großer, wundervoller Park 
mit dem daran grenzenden Plänterwald bekanntlich 
Eigentum der Stadt Berlin iſt, iſt von Waldfreiheit 
natürlich nicht viel zu merken. Hier iſt alles ge⸗ 


hütet und gepflegt; das Publikum muß fein adtja:n 


auf den ſauberen Wegen bleiben, und die Ruhe⸗ 
bänke, die freilich in großer Zahl aufgeſtellt ſind, 


genügen längſt nicht den Bedürfniſſen der Sonn⸗ S 
und Feiertagsgäſte. Auch hier gibt's Staub, Radler 


und Autos in den Hauptalleen; aber die Wege 
längs des Waſſers hin ſind herrlich, beſonders im 
Juni, wenn die Heckenroſen blühen und ihren ſüßen 
Duft in die ſonnige ſtille Luft ſtreuen. Und dann 
die großen Raſenflächen, die als Spielplätze frei- 
gegeben ſind, und das breite, glitzernde, flimmernde, 


klare Band der Spree, auf dem ſich in unabſehbarer 
Menge die Segel⸗ und Nuderboote, die Stern⸗ 
dampfer und die kleinen Privatſchaluppen tummeln, 


Je weiter ſpreeaufwärts, deſto mannigfaltiger 
wird das ſportliche Treiben, das ſeinen Höhepunkt 
im Müggelſee findet, jener Perle im Seenkranze 
der Mark, deſſen friedlichem Spiegel man es an 
heiteren Tagen nicht anmerkt, wie tief und gefähr⸗ 
lich ſeine Fluten ſind. In einigen Wochen findet 
hier, bei Grünau, die Berliner Ruder⸗Regatta ſtatt, 
an der fi nicht nur die Berliner Rudervereine (es 
gibt jetzt deren mehr als hundert), ſondern ſolche 
aus dem ganzen Reiche beteiligen. Gibt es doch 
auf dieſer Regatta hohe Ehren zu ernten: der 
Kaiſer pflegt perſönlich anweſend zu ſein, um den 


Siegern des „Kaiſer⸗Vierers“ den Preis zu über⸗ 
reichen. Es ift dies ein Wanderpreis, und in dieſem 


Jahre dürfte ſich ein beſondeter Kampf um ihn ent⸗ 
ſpinnen, da man ihn dem Mainzer Ruderverein 
entreißen will, der ihn bereits drei Jahre hinter⸗ 
einander gewonnen hat und deſſen bleibendes 
Eigentum er würde, wenn er auch dieſes 4. Jahr 
Sieger bliebe. Amélie 
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Vergeſſen. 

Skizze von Georg v. Stal (Newport), 
Machdruck verboten.) 

Rauſchender Beifall miſcht ſich in die Fan⸗ 
faren, mit denen die Muſik den Sieg des gold⸗ 
braunen Hengſtes verkündet, der eben die 
höchſte Barriere mit leichtem Sprunge genom⸗ 
men und nun von den Preisrichtern mit dem 
von der Beſitzerin ſo heiß erſtrebten blauen 
Bande geſchmückt wird. Der rieſige Raum ift 
mit bunten Flaggen und grünen Laubgewinden 


geſchmückt, und überall drängen fih die großen, 


gelben Chryſanthemen ohne Scheu und Scham 
dem Beobachter entgegen. An den Brüſtungen 
der Logen haben ſie ſich zu ganzen Gruppen 
vereinigt, die uns frech anlachen, als wollten ſie 
uns erzählen, daß ſie hier zuhauſe ſind, weil 
alles ſich zur Schau ſtellen will, nicht nur die 
Rojen, die den Vorwand liefern, ſondern auch 
die ſchönen Frauen in bunt ſchillernden Gewän⸗ 
dern und mit Diamanten behängt, aber nie ohne 
dieſelben gelben Blüten am Gürtel, und die 
Herren, die in Frack und weißer Weſte die gelbe 
Blume im Knopfloch und den Zylinder auf dem 
Haupte, durch die weiten Gänge ſchreiten. Vor 
den einzelnen Logen machen ſie Halt, begrüßen 
die Inſaſſen, plaudern ein paar Worte und eilen 
weiter. In einem großen Kreiſe bewegt ſich 
alles, was ſehen will, und ſtarrt ohne Scheu 
über die niedrigen Brüſtungen der Logen auf 


die Frauen, die gekommen ſind, um bewundert zu 
werden. , E fir 


Ein eigentümlicher Duft erfüllt die 
bald wie zarte Veilchen und ener an 
ſchus, dann wieder trifft uns eine Welle aus den 
geöffneten Ställen, und damit miſcht fih der 
ſcharfe Geruch der friſchen Lohe, mit der die 
Manege beſtreut wird. Das alles aber fühlt und 
bemerkt kaum ein Zehntel der Tauſende, die 
gekommen Sind, denn für fie ift dies ja nur der 
Tag, an dem die große Menge ganz nahe an 


die Bevorzugten heran kann, die nie zu rechnen 


brauchen. Da wird geflüſtert und geklatſcht, bez 


wundert und der Wert der Toiletten abgeſchätzt, 
während die Beobachteten ſich 
geben, als merkten ſie garnicht, 
allein ſind. Und doch wiſſen ſie 
haben ſich Wochen mit den Vorbereitungen be⸗ 


den Anſchein 
daß ſie nicht 
es alle, und 
ſchäftigt, 
n der } 
Der ſiegreiche Hengſt, den fein Reitter no 
einmal im Triumph um die Manege 1 
hat, wird herausgeführt. An den Pfoſten der 
Bretterwand, die den Weg zu den Ställen ein⸗ 
ſchließt, lehnt ein Mann von etwa fünfzig Jah⸗ 


um heute einen guten Eindruck zu 


ren. Der Frack fikt nicht fo prad, wie es die 
Mode fordert, als ob er ſchon Dienſte getan hätte, 
als ſie Beſitzer noch nicht ſo ſchlank geworden 
war. An den Nähten zeigt ſich der verräteriſche 
Glanz und die Blume im Knopfloch ſcheint er⸗ 
müdet, als ob ihre Arbeit getan ſei, oder be⸗ 
ſchämt, als wäre fie am falſchen Platze. Der 
hohe Hut macht auch den Eindruck, als ob er 
ſich nur gezwungen aufgerafft hätte, um noch 
einmal zu glänzen. Der Mann blickt halb 
ſtolz, halb voll Trauer auf das ſchöne Tier, das 
ſich ihm an der Hand des Stallknechts nähert, 
die grauen Augen ſind feucht, vielleicht aus 
Schwäche, vielleicht ſind es Tränen. Das Geſicht 
iſt fahl, nur die Wangen zeigen rote Flecken, 
und der burſchikoſe Schnurrbart kann die herab⸗ 
hängende, kraftloſe Unterlippe nicht verbergen, an 
die ſich ein weiches Kinn ohne ein Zeichen von 
Energie ſchließt. 

Der Hengſt kommt näher und der Mann 
macht eine Bewegung, als ob er vorwärts 
ſchreiten wollte, fällt aber gleich wieder unent⸗ 
ſchloſſen an den Pfoſten zurück. Das Tier reißt 
die Nüſtern auf, wittert, und wiehert leiſe. Dann 
wendet es den Kopf dem alten Manne zu und 
zerrt am Zügel. Der Stallknecht zieht es zu⸗ 
rück, rümpft die Nafe, als ob fein Geruchsſinn 
beleidigt worden wäre, und murmelte verächtlich: 
„Whisky“. Aber das Pferd will ihm nicht fol- 
gen, es drängt an die Wand, zittert am ganzen 
Kör per und wiehert noch einmal. Da kommt 
etwas wie längſt entwichene Entſchiedenheit in 
das Antlitz des Mannes im ſchäbigen Frack, er 
drückt dem Stallknecht ein Silberſtück in die 
Hand, legt dem Hengſt den Arm über den 
ne Hals und willig folgt diefer nun in den 

tall. 


Hier birgt das treue Tier die Naſe unter dem 
Rock des Mannes und ſchnuppert ſuchend an den 
Taſchen, als wäre es gewöhnt, dort Leckerbiſſen 
zu finden. Die weiße Weſte leidet freilich unter 
der Vertraulichkeit, aber an ihr iſt doch nicht 
mehr viel zu verderben. Aus den Augen des 
Alten, der ſich ſchluchzend über den Hals des 
Hengſtes gebeugt hat, fallen nun wirklich große 
Tränen in die dichte Mähne. Der Stallknecht 
achtet weiter nicht auf die beiden; er nimmt den 
Sattel ab und ſucht ſich ſeine Bürſten zuſammen. 
Bald hat ſich aber der fremde Mann gefaßt und 
will nun wiſſen, wie es dem „Norſeman“ geht, 
wie er das Futter nimmt und ob er noch immer 
ſo gern und leicht ſpringt. Der Stallknecht ant⸗ 
wortet anfangs mürriſch, fühlt aber dann doch in 
dem Weſen des anderen etwas, das ihn an das 
früherer Herren erinnert, und gibt bereitwillig 
Auskunft. Er iſt noch nicht lange im neuen 
Dienſt, aber ein Pferd, wie den „Norſeman“ 
hat er noch niemals zu verſorgen gehabt, ſo 
klug und willig, ſo ſanft und doch ſo voller 
Mut der Herr wohl den Hengſt von 
früher kenne oder gar einmal ſein Beſitzer ge⸗ 
weſen ſei? Ja, antwortet der, er und das 
Pferd ſeien alte Bekannte und hätten ſich lange 
nicht geſehen. Dann ſtreichelt er wieder den 
glatten Hals und das Tier wiehert ganz leiſe, 
als ob es wimmern möchte EL 

Auf einmal aber wirft der „Norſeman“ den 
Kopf in die Höhe und wiehert, als ob er einen 
Freudenruf ausſtoßen wollte. Ein Mädchen, 
kaum achtjährig, mit langen blonden Locken um 
das friſche Antlitz, im koſtbaren Pelzmantel, 
unter dem das weiße Spitzenkleid ſichtbar iſt, 
ſtürmt in den Stall, hängt ſich an das Pferd 
und ſteckt ihm einen ganzen Buſch der gelben 
Chryſanthemen in die Halfter. Sie liebkoſt das 
Tier und lobt es für ſeinen großen Sieg. Der 
fremde Mann iſt in den Schatten zurückgetreten 
— jetzt will er wieder vor, da hört er Schritte 
und gleich darauf fühlt er den Duft, den er 
einſt ſo gut kannte, in dem er ſchwelgte und der 
ihn Jahre hindurch umgab: der Duft der wilden 
Veilchen. Er weiß, wer ſich nähert, er möchte 
fort, aber es iſt unmöglich auszuweichen, und ſo 
drückt er ſich nur noch feſter an die Holzwand. 

Die Dame tritt ein und verweiſt dem Kinde 
die ſtürmiſchen Freudenbezeugungen. Wie eine 
Herrſcherin ſteht ſie in dem Eingang, prächtig 
geſchmückt, die Schönheit ſelbſt in ihrer höchſten 
Reife, wie die gelbe Rieſenblume, die ſie im 
Gürtel trägt. In den Augen leuchtet noch die 
Freude über den Sieg des Pferdes — ihres 
Pferdes — aber um den ſcharf geſchnittenen 
Mund liegt ein harter Zug, wie von erlittenen 
Leiden oder anch von dem frühzeitig gefaßten 
Entſchluß, zu herrſchen und nicht zu verzeihen. 
Als ihr Auge ſich an das Halbdunkel gewöhnt 
hat, erblickt ſie den Mann, der nun ganz an die 
Bretterwand gepreßt iſt. Ohne ein Wort, ohne 
eine Miene, tritt ſie zur Seite und zieht das 
Kleid zurück, damit er ſich entfernen kann, ohne 
ſie zu berühren. Geſenkten Hauptes ſchleicht er 
hinaus, nachdem er vergeblich in dem voll auf 
ihn gerichteten Antlitz des Kindes auf ein Zeichen 
der Erkennung geſucht hat. 

„Wer war der Mann?“ 
Mädchen. 

„Ich weiß es nicht,“ lautet die Antwort, „er 
gehört nicht hierher. Ich habe doch ſtreng ver⸗ 
boten, daß Fremde zu den Pferden gelaſſen 
werden,“ herrſcht ſie den Stallknecht an. 

Der verſucht ſich zu entſchuldigen und meint, 
der Herr ſchiene doch ein guter Bekannter ge⸗ 
aan zu fein, wird aber ſcharf zur Ruhe ver- 
wieſen. 

„Komm, Irene,“ ruft die Mutter und geht 
mit dem Mädchen davon. 
dämmert eine Erinnerung auf, denn ſie flüſtert: 
„Der arme Mann ſah doch ſo traurig aus, aber 
er roch ſod .. ' 

Schneller ſchreitet die Mutter, um das Kind 
zu anderen Menſchen zu führen, zu Zerſtreuungen, 
wo es vergeſſen und die kaum aufgetauchte Er⸗ 
innerung raſch wieder erſtickt wird. Der Stall⸗ 
knecht ſtriegelt den Norſeman, der ſich keine Ge⸗ 
danken macht und den Hafer ſchmecken läßt. 
Als der Arger über den Verweis verflogen iſt, 
zieht der Burſch einen langen Pfiff durch die 
Zähne und lacht: „Ach ſo, der war's; an den 


fragt das 


In deſſen Herzchen U 


hätt ich garnicht gedacht. Es heißt doch immer, 
er wäre längſt verſchwunden.“ 

Gebückt, den Rockkragen in die Höhe ge⸗ 
ſchlagen, ſchleicht der Mann, der ſich noch ein⸗ 
mal an dem Glanze vergangener Tage erfreuen 
wollte, durch die Straßen. Die Kälte fühlt er nicht, 
und fragt auch nicht, wohin ſein Weg ihn führt. Die 
gelbe Blume iſt ganz verwelkt, bald wird ſie zertre⸗ 
ten auf dem Pflaſter liegen. Wer weiß, wie bald 
auch ihn dies Schickſal erreichen wird! Schon iſt 
er ja ſo gut wie vergeſſen. Sie, deren Liebe 
ihm einſt gehörte, hat ihn erkannt, aber nicht er⸗ 
kennen wollen. Vielleicht war ſie einmal zu 
hart, aber was bedeutet das jetzt? Das Kind, 
ſein Kind, hätte ihn beinahe wiedererkannt, und 
doch war es ein Glück, daß es nicht geſchah, 
denn er hat wohl das Gefühl des Abſcheus in 
den Augen geleſen. Und das Tier? Nun, das 
hat ihn erkannt und wird ihn jederzeit wieder 
erkennen und lieb haben, bis ein Anderer 
kommt, der mehr Zucker in den Taſchen hat. 

Vergeſſen von Allen. Wohin nun? Nun 
dorthin, wo ich die Schuld auf mich lud, die ich 
nicht mehr gut machen kann. Und ſchnell; denn 
es gibt ja nur ein Ende. 


Eine Verwechslung. 

Novellette von H. S. 

Nachdruck verboten.) 

Es war ſoeben zwei Uhr nachmittags. Die 
prächtigen Säle des Kaſinos von Montecarlo 
waren ſchon dicht gefüllt von dem gewohnten 
Schwarm von Spielern und Neugierigen, und es 
war der reine Zufall, daß Georg Blondin bei 
ſeinem Eintritt in den Hauptſaal noch ein freies 
Plätzchen in einer Ecke fand. 

„Nur um die Zeit totzuſchlagen, bleibe ich 
hier,“ murmelte er vor ſich hin, ein Gähnen der 
Langeweile hinter der elegant behandſchuhten 
Hand verbergend. Er ließ ſich auf einen Diwan 
nieder, und nachläſſig ſchweiften ſeine Blicke über 
die grünen Tiſche. Das Spiel hatte niemals 
große Anziehungskraft auf ihn ausgeübt, er ver⸗ 
ſpürte daher auch durchaus keine Luſt, ſich 
daran zu beteiligen, und noch weniger kam ihm 
der Gedanke, ſich unter die alltäglichen Zuſchauer 
zu miſchen, die, ſei es aus Zaghaftigkeit oder 
Geiz, ſei es aus wirklichem Mangel an Geld, 
ſich nicht ſelbſt am Spiel beteiligen, ſondern es 
vorziehen, ſich an der Aufregung der anderen zu 
weiden. Und ſodann wurde Georg Blondin 
gerade jetzt von einem ſo wichtigen und hart⸗ 
näckigen Gedanken gequält, daß es ihm garnicht 
einfiel, ſich um andere zu kümmern. Er, ein 
verſtockter Junggeſelle von 35 Jahren, Vorſitzer 
des Junggeſellen⸗Klubs in ſeiner Vaterſtadt 
Rouen, der lauter geſchworene Weiberfeinde zu 
ſeinen Mitgliedern zählte, ſtand im Begriff — zu 
heiraten. 

„Und das Schlimmſte iſt,“ wiederholte er 
an jenem Tage zum ſoundſovielten male, „das 
Schlimmſte iſt, daß ich meine zukünftige Gattin 
nicht einmal kenne.“ 

Der Fall war ſeltſam genug. Drei Tage waren 


es her, daß ihm, während er in ſeinem Klub bes 


haglich im Lehnſtuhl ſaß und der Ruhe pflegte, 
ein Brief überbracht wurde. Die Handſchrift 
war ihm unbekannt, der Inhalt von lakoniſcher 
Kürze und äußerſt wunderbar. Er lautete: 
„An Bord des „Etoile de France“! 
Lieber Neffe! Nach vierzigjähriger Ab⸗ 
weſenheit kehre ich in die Heimat zurück. Mich 
begleitet meine Tochter, die ich dir zur Gattin 
beſtimmt habe. Wir landen in Marſeille und 
erwarten dich am Dienstag, vormittags 
10 Uhr, in Nizza, Grand Hotel. 
Dein treuer Onkel 
Polikarp Blanchard. 
Nachſchrift: Lucie hat 200 000 Franken 
Mitgift; ebenſoviel wird ſie noch nach meinem 
Tode bekommen, außerdem einige Häuſer in 
Rio de Janeiro. 1200 Franken füge ich hier für 
dich als Reiſegeld bei.“ 
Dieſer Brief hatte Georg in das höchſte Er⸗ 
ſtaunen verſetzt. Zuerſt vermutete er einen 
Scherz, einen ſchlechten Witz irgend eines Freun⸗ 


des, der ſehen wollte, bis zu welchen Ver⸗ 
ſuchen ſein Junggeſellengelübde ſtandhalten 
würde. Aber der Scheck auf 1200 Franken war 


kein Scherz, ſondern unbeſtreitbare Wirklichkeit, 


welche keinen Zweifel an der Echtheit des Briefes 
aufkommen ließ, die außerdem noch das mit 
dem Namen des Schiffes verſehene Briefkouvert 
und der Poſtſtempel „Marſeille“ beſtätigten. 

Als er ſich nun von der unumſtößlichen Tat⸗ 
ſache überzeugt hatte, war ſein erſtes Gefühl das 
einer gewiſſen Entrüſtung. Eine ſchöne Art und 
Weiſe von Onkel Polikarp, ſo dachte er bei ſich, 
nach vierzigjähriger Abweſenheit ein Lebens⸗ 
zeichen von ſich zu geben. Woher kennt er mich, 
meine Adreſſe, meinen Stand? Und was gibt 
ihm das Recht, über meine Perſon ſo ohne 
weiteres zu verfügen? Seine Tochter! Was 
kümmert mich ſeine Tochter!? Ich bin Herr 
meiner ſelbſt und kann machen, was mir beliebt, 
ohne einem andern darüber Rechenſchaft ablegen 
zu müſſen! Zum Teufel auch! Aber andrer⸗ 
ſeits raunte ihm eine leiſe Stimme zu: „200 000 
Franken Mitgift!“ 

Da kam ihm ein abſcheulicher Gedanke: 
Aber wenn ſie ſo reich iſt, warum hat ſie in 
Braſilien keinen Mann gefunden? Wahrſchein⸗ 
lich iſt ſie häßlich, verunſtaltet, eine Mißgeburt? 
nd was für eine Mißgeburt, wenn 200 000 
Franken und drei Häuſer und dann noch 
200 000 Franken einem braſilianiſchen Ehegatten 
als kein annehmbares Äquivalent erſchienen ſind! 

Schließlich aber trugen ſeine Überlegung und 
ſeine Neugier den Sieg davon. Im ganzen ge⸗ 
nommen, konnte es ja nicht ſchaden, wenn er nach 
Nizza fuhr. Er würde ſie ſehen und ſelbſt ur⸗ 
teilen. Auf jeden Fall war die Reiſe bezahlt, 
alſo wohlan! 

Infolge dieſer Erwägungen ſtieg kurze Zeit 
darauf Georg Blondin in den Zug nach Nizza, 
mit gewohntem Luxus in einem Abteil erſter 


Klaſſe Platz nehmend, und lehnte ſich in die 
weichen Polſter zum Schlummer zurück. Sonder⸗ 
bare Träume führten vor ihm einen ſeltſamen 
Ringeltanz auf: er träumte von Säcken voll 
Gold und Silber und von braſilianiſchen Häu⸗ 
ſern, aus denen ein Mädchenkopf herausſchaute, 
bald ſchön wie eine Fee, bald häßlich wie ein 
Ungeheuer. In Nizza angekommen, beſchloß er, 
den halben Tag, den er noch für ſich allein 
hatte, auszunutzen und Montecarlo zu beſuchen, 
um ſich zu zerſtreuen und die durch die un⸗ 
geduldige Erwartung verurſachte Langeweile zu 
vertreiben. 
* 8 * 

Das Spiel war im vollſten Gange, beſonders 
an dem Tiſche in der Mitte, von welchem von⸗ 
zeit zuzeit laute Rufe und helles Lachen erſchall⸗ 
ten, die die näſelnde und monotone Stimme des 
Croupiers übertönten. Gleichſam wider Willen 
von dem für ihn neuen Schauſpiel angezogen, 
erhob ſich Georg von ſeinem Sitze und näherte 
ſich den Spielern. 

Aus dem Benehmen und den Blicken der 
anderen erkannte er bald, daß fih das Haupt: 
intereſſe des Spiels auf eine anmutige junge 
Dame konzentrierte, die, in einen perlgrauen 
Reiſemantel eingehüllt, ſich durch die Verwegen⸗ 
heit und das Glück ihres Spiels bemerkbar 
machte. 

Georg näherte ſich ihr. 

„Rouge!“ ſagte ſoeben der Croupier, und 
die ſchöne Fremde ſtrich von neuem einen Hau- 
fen glänzender Goldſtücke ein. Als ſie bemerkte, 
daß Georg ſie neugierig beobachtete, wandte ſie 
fih lächelnd an ihn mit den Worten: „Es ift 
bereits das vierte mal, daß ich auf Rot ge⸗ 
winne!“ 

„Der beſte Grund, das Spiel abzubrechen 
und ſich davonzumachen,“ erwiderte Georg. 

„Nur noch ein einziges mal! Ich bin gerade 
ſo ſehr vom Glück begünſtigt!“ 

Das Roulette drehte ſich. 

„Noir!“ rief der Croupier. 

Verloren! Die Dame nahm die Geldſtücke, 
die ihr übrig geblieben, und ging der Türe zu. 
Nach kurzem Zögern folgte ihr Georg; die 
Dame übte einen ſonderbaren Reiz auf ihn aus. 

„Ich habe Ihnen Unglück gebracht,“ ſagte er, 
„und muß Sie um Verzeihung bitten.“ 

„Im Gegenteil,“ antwortete ſie lächelnd. 
„Sie haben mir einen guten Rat gegeben, und 
ich habe ihn nicht befolgt. Nun bin ich dafür 
beſtraft. Übrigens,“ fuhr fie mit leichtem Achſel⸗ 
zucken fort, „iſt es immer ſo bei mir: die erſten 
male gewinne ich und verliere zum Schluß.“ 

Sie ſchritten nebeneinander durch eine der 
Alleen des prächtigen Parks.“ 

„Spielen Sie oft?“ fragte Georg. 

„In Montecarlo habe ich noch nie geſpielt, 
aber in Braſilien ſehr oft. Dort ſpielen alle.“ 

„Sie kommen aus Braſilien?“ 

„Ja, aus Rio de Janeiro,“ beſtätigte ſie. 
„Und woher kommen Sie?“ 

„Aus Rouen,“ ſagte er. 

Diesmal war es die junge Dame, welche ihn 
anſcheinend mit großem Inkereſſe anblickte 

„Sie ſpielten in Rio de Janeiro!“ fuhr 
Georg ſort. „Sie ſpielen wohl gern?“ 

„O ja,“ erwiderte ſie, und gleichſam für ſich 
fügte ſie hinzu: „Schade, daß dieſer alte Blan⸗ 
chard mich nicht hingehen läßt, zu ſpielen, wo 
ich will.“ 

Blondin kam es vor, als ob er träumte. 
Braſilien, Rio de Janeiro, Blanchard und dieſe 
da! Und ſie nannte ihn den alten „Blanchard“. 
Eine ſchöne Kindesliebe! 

„Bleiben Sie längere Zeit in Montecarlo!“ 
fragte ſeine Begleiterin. 

„Ja, oder vielmehr nein!“ antwortete er ganz 
verwirrt. 

Vor ihm begann ein Bild aufzutauchen und 
Geſtalt zu gewinnen: ſeine Kouſine war hübſch, 
geiſtreich, ſie gefiel ihm. Ohne Zögern würde 
er dem Willen ſeines Onkels gehorchen. 

Aber hier muß diplomatiſch vorgegangen 
werden, dachte er bei ſich. Ich mache ihr den 
Hof, ſuche mich ihr angenehm zu machen und 
erkläre ihr ſchließlich meine Liebe. So wird es 
ſtatt einer Vernunftheirat eine Neigungsheirat. 
Sie wird glücklich ſein, der Onkel zufrieden⸗ 
geſtellt, und ich mache nicht die jämmerliche 
Figur, mich auf den Befehl eines andern zu ver⸗ 
heiraten. ; 

„Mein Fräulein!“ fuhr er fort. „Sie ſprechen 
für eine Braſilianerin ausgezeichnet franzö⸗ 
ſiſch. Und fagen Sie, find denn alle Braſiliane⸗ 
rinnen ſo hübſch wie Sie?“ 

Dieſe Frage war von einem eigentümlichen 
Blicke begleitet. 

1 ſagte ſie errötend, „ich weiß wirklich 
nicht ..“ | 

„Ja, Ihr Anblick flößt mit Vertrauen ein,“ 
unterbrach er ſie. „Ich muß Ihnen etwas be⸗ 
kennen: Es mag Ihnen ſonderbar erſcheinen, 
aber ich habe immer eine gewiſſe Vorliebe für 
die Braſilianerinnen gehabt. Anfangs hielt ich 
das für eine fixe Idee, aber heute“ — und dabei 
warf er ihr wieder einen eigentümlichen Blick zu 
— „heute werde ich gewahr, daß ich recht hatte.“ 

Auf dieſes Kompliment ſagte die Dame ohne 
weiteres: „Wollen Sie mir Ihren Arm reichen? 
Da Sie ſo nett ſind, erlaube ich Ihnen, mich bis 
zu meinem Hotel zu begleiten.“ 

„Greif zu!“ dachte Georg freudeſtrahlend. 
„Nur Mut, und wir ſind am Ziel!“ 

Sie gingen einige Schritte weiter. „Mein 
Fräulein,“ begann er darauf, „ich habe noch nie 
ein weibliches Weſen kennen gelernt, für das ich 
größere Sympathie gehabt hätte als für Sie. 
Geſtatten Sie, daß ich Ihnen nicht nur meinen 
Arm, ſondern auch mein Herz und meine Hand 
anbiete. Mein Fräulein, ich — liebe Sie!“ 

„Wie?“ ſagte fie, fih plötzlich feinem 
Arme entwindend und ihn mit einem halb er⸗ 
ſtaunten, halb lächelnden Blicke anſchauend. 


„Aber, mein Herr, ich kenne Sie ja nicht einmal. 
Sagen Sie mir wenigſtens, wer Sie ſind, und 


a Sie, daß auch ich mich Ihnen vorſtelle. 
in 

„Iſt nicht nötig!“ rief Blondin triumphie⸗ 
rend. „Ich kenne Sie bereits, mein verehrtes 
Fräulein, Sie ſind Fräulein Lucie Blanchard!“ 

Langſam, faſt zögernd kam die Antwort: 
„Ich? Ich — Fräulein Lucie? Nein, mein 
Herr, Sie irren ſich, ich bin ihre Kammer⸗ 
jungfer!“ 

Welche Gefühle bei dieſer Erklärung Georgs 
Herz durchbebten, darüber decken wir lieber mit⸗ 
leidig den Mantel der chriſtlichen Liebe. Nur 
das wollen wir noch verraten, daß die Fort⸗ 
ſetzung von Georgs Abenteuer weniger unan⸗ 
genehm war als ſein Anfang. Er ließ ſich von 
dem netten Kammerkätzchen in aller Form abſo⸗ 
lutes Stillſchweigen über ihre ſonderbare Begeg⸗ 
nung geloben und reiſte ſofort nach Nizza, wo 
er in Onkel Polikarp einen liebenswürdigen 
alten Herrn kennen lernte und in der echten 
Lucie eine Braut fand, lieblicher und verführe⸗ 
riſcher noch als jene in Montecarlo. 


Mannigfaltiges. 


(Die große Unterſchlagung) bei 


der American Expreß Compagnie m. b. H. 
in Berlin hat eine überraſchende Aufklärung 
gefunden. Die Kriminalpolizei ermittelte, 
daß der Kaſſenbote Haaſe, der am Montag 


100 000 Mk. unterſchlug, das Opfer eines 


Erpreſſers geworden iſt, und hat dieſen be⸗ 
reits feſtgenommen. Es iſt ein 31 Jahre 
alter, mehrfach vorbeſtrafter Arbeiter und 
früherer Schloſſer Alex Thomas, der der Kri⸗ 


minalpolizei als Zuhälter bereits bekannt 


war, und der in Kreiſen pervers veranlagter 
Männer den Spitzuamen „Matroſenalex“ 
führt. Zu dieſen Kreiſen gehörte, wie erſt 
jetzt bekannt wurde, auch Haaſe. 


in Geldverlegenheit. Haaſe, der monatlich 
150 Mk. Gehalt gezog, mußte ihm regelmäßig 
mindeſtens die Hälfte opfern. Aber auch da⸗ 
mit begnügte ſich der Erpreſſer noch nicht, 
zumal da er wußte, daß Haaſe ſehr an ihm 
hing, und ſchon einmal geäußert hatte, er 
werde ſich das Leben nehmen, wenn Alex 
ſich von ihm abwenden ſollte. Er drängte 
ſtändig in ihn, ſich irgend wie größere Mittel 
zu verſchaffen, die auf längere Zeit reichen 
ſollten. So kam Haaſe auf den Streich 
gegen ſeine Bank. Thomas gibt zu, das 
Geld am Montag von Haaſe bekommen zu 
haben. Weiter will er nichts wiſſen. Er 
erklärt hartnäckig, daß er keine Ahnung habe, 
wie Haaſe zu dem Gelde gekommen ſei, und 
wo er jetzt ſtecke. 

(Mord.) In Braſchen im Kreiſe Croſſen 
wurde geſtern die 21 jährige Bauerntochter 
Auguſte Schulz im Walde tot aufgefunden. 
Um den Hals waren dem Mädchen Schnüre 


gewickelt. Es liegt jedenfalls Mord vor. 


(Die letzte Bekannte Goethes f.) 

In der Nacht zum Freitag ſtarb in Erfurt 
im 89. Lebensjahr Frau Julie Riemſchneider, 
geb. Salzmann. Die Verſtorbene galt als 
die letzte Bekannte Goethes. Sie hatte in 
deſſen Garten in Weimar, wo ſie geboren 
war, immer mit dem Enkel Goethes geſpielt 
wobei Goethe alltäglich mit ihr zuſammen 
war. ; 
\ (Neue Brücke und neuer Hafen 
in Fra nkfurt am Main) Auf der 
Maininſel in Frankfurt fand Donnerstag vor⸗ 
mittag 11 Uhr die feierliche Grundſtein⸗ 
legung für die neue Kaiſerbrücke 
ſtatt. Anweſend waren: Geheimer Regie⸗ 
rungsrat Peters vom Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten, Oberpräſident von Hengſten⸗ 
berg, Regierungspräſident v. Meilter-Wies- 
baden und die Spitzen der Zivil⸗ und Mili- 
tärbehörden. Oberbürgermeiſter Adickes hielt 
eine kurze Anſprache und verlas die einge⸗ 
mauerte Urkunde, nach der die Brücke den 
Namen „Kaiſer⸗Brücke“ erhalten ſoll. Dar⸗ 
auf folgten die üblichen drei Hammerſchläge. 
Die Einweihung des Frankfurter 
O ſthafens, 
Grundſteinlegung für den Neubau der alten 
Mainbrücke auf der Maininſel begonnen 
hatte, fand um 3 Uhr nachmittag durch Kor⸗ 
ſofahrten der Feſtdampfer nach dem Oſthafen 
ihren offiziellen Abſchluß. Hieran anſchließend 
erfolgte abends um 8 Uhr die Feſtauffahrt 
ſämtlicher Rudervereine Frankfurts vor der 
Maininſel. Die beiden Ufer des Mains, die 
bengaliſch beleuchtet waren, boten einen 
prachtvollen Anblick. Nach der Rückfahrt und 
der Landung der Feſtdampfer und der Boote 
am Mainka fand auf dem Römerberg ein 
Volksfeſt ftatt. In den Römerhallen fand 
abends um 11 Uhr die Aufführung eines 
hiſtoriſchen Feſtſpiels ſtatt, nach welchem der 
Chor der Bachgemeinde in mittelalterlichen 
Koſtümen mehrere Geſänge und Volkslieder 
vortrug. Bis in die ſpäten Nachtſtunden 
wogte eine zahlreiche Menſchenmenge an den 
Ufern des Mains auf und ab, ebenſo auf 
dem Römerberg. Im „Römer“ fand 
Donnerstag vormittag ein Frühſtück ftatt, zu 
dem der. Magiſtrat etwa 150 Teilnehmer 
an den Einweihungsfeierlichkeiten, darunter 
die Spitzen der ſtaatlichen und militäriſchen 
Behörden, eingeladen hatte. 

(Selbſtmord von Petersbur⸗ 
ger Studentinnen.) Zwei Peters: 
burger Studentinnen, die Tomter. des Wirt- 


— 


Thomas, 
der keine Luſt hatte zu arbeiten, war ſtändig 


die Donnerstag mit der s 


e 
s Gast bei Körner: 


in Loſchwitz bei Dresden wurde in Gegenwart 
des Königs von Sachſen unter großen Feier⸗ 
lichkeiten enthüllt. Das Denkmal iſt nach dem 
Entwurf des Architekten Martin Pietzſch in 
Loſchwitz errichtet worden. Die beiden lebens- 
großen Reliefs, die unſere Bilder wieder⸗ 
geben, ſtammen von Profeſſor Oskar Raſſau 
in Dresden. Eines davon zeigt Schiller mit 
ſeinem Freunde Chriſtian Gottfried Körner 
während ihres Zuſammenſeins im Jahre 1801. 


tochter Aniſymow, haben ſich aus Nahrungs⸗ 
ſorgen vergiftet. 

(Kurz vor der Hochzeit mit dem 
Brautführer durchgegangen.) In 
Gainesville in Georgia iſt die Tochter des 
Oberbürgermeiſters, Klara Louiſe Parker, 
kurz vor ihrer Trauung mit dem Braut⸗ 
führer Benjamin Sulivan durchgegangen. 


Humoriſtiſches. 


(Verräteriſch.) Harry: „Wie kommen Sie 
zu der Vermutung, daß ich ſchon einmal verliebt war, 
gnädiges Fräulein?“ — Erna (ſchüchtern): „Weil Sie 
immer ſo vorſſchtig nach den Stecknadeln fühlen, bevor 
Sie ihren Arm um meine Taille legen.“ ER, 

(Geringſchätzen d.) „Ein Mann ift für mich 
Luft!“ — „Na ja! Aber ohne Luft kann man doch 
nicht leben!“ - 


Gedankenſplitter. 


So wie die Flamme des Lichts auch umgewendet 
hinaufſtrahlt, ſo, vom Schickſal gebeugt, ftrebet der Gute 
empor. De. Herder. 
na nv aa 

EN Berliner Mie mant. 

Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktlon. 
Berlin, 25. Mai 1912. 

Zum Verkauf ſtanden: 3593 Rinder, darunter 1032 Bullen, 
1542 Ochſen, 1019 Kühe und Färſen, 1387 Kälber, 6093 Schafe 
10 262 Schweine. 3 


Preiſe für 1 Bentner | Lebend- 


Schlacht⸗ 
gewicht p 


gewicht. 


Rinder: 
15 05 0 i 0 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwerkes, höchſtens 6 Jahre alti 50—53 


b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 

und ältere .ausgemäftete. . . . „| 47—49 | 81—88 
c) mäßig genährte junge und gut gea | 

nährte ältere [ 44-48 | 80—87 
d) gering genährte jeden Alters. . . 36—41 | 68—74 
20 voll e 100 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlachtwert s | 46—49 | 77—80 
b) vollfeifhige jüngere 4245 | 75—80 
c) mäßig genährte jüngere und gut | ; 

genährte ältere e 37-40 | 70—75 
d) gering genährte 5 rm 
.Färſen und Kühe: N 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen i 

höchſten Schlachtwertes 47—50 | 78—79 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt! 44—46 7780 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen 39—42 | 70—76 
d) mäßig genährke Kühe und Färſen] 33—36 | 62—65 
e) gering —30 | 55 


4. Gering gen. Jungvieh (Greifer) 4 De el 
Kälber: 


+ 

a) Doppellender feiner Maft . . . .| 80—95 |114—136 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte i : 

Saugtalbeck t ers 69—63 1190—105 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber | 54--58 | 80—97 
d) geringe Rune ER 48—53 | 84—93 

afe: 

a) Maftlämmer u jüngere Maſthammel] 42—45 | 86—92 
b) ältere Maſthammelnl . 37—42 | 76—86 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 3 

(erz en nn .] 34-40 72—85 
d) Marſchſchafe und Niederungsihafe “ —— N 

E ae 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. —— er 
b) vollfleiſchige d. feineren Raffen u. Batch 

Kreuzungen über 2½ Zir. Lebendgew. 54—56 | 68—79 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2!/, Ztr. Lebendgew. 54—55 | 67—89 
d) fleiſchige Schweinre 50—54 | 63—67 
e) gering entwickelte Schweine Ne 62—64 
Saen 50—51 | 63—64 


eute um 10%, Uhr wurde die Maul- und Klauenſeuche 
feſtgeſtellt und die Ausfuhr verboten. Rinderhandel ruhig. 
Kälberhandel ruhig. Schafhandel ſchleppend. Schweinemarkt 
ruhig, geräumt. I 


Magdeburg, 24, Mai. 
88 Grad ohne Sack 12,35. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,20. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 
ohne Faß 23,37½— 23,75. Kryſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 23,12½— 23,30. Gem. Melis I mit 
Sack 22,02 ¼ — 23,25. Stimmung: geſchäftslos. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


"Theodor Körners Abschied’ 


' vom alertas 1813 


Das Schiller⸗Körner⸗Denkmal 


Das andere jtellt eine Epiſode aus dem Jahre 
1813 dar: den Abſchied von Chriſtian Gottfried 
Körners Sohn Theodor wom Vaterhauſe. So 
iſt dieſes Denkmal drei Perſönlichkeiten ge⸗ 
widmet, die im Geiſtesleben der deutſchen Na⸗ 
tion eine große Rolle geſpielt haben: Schiller, 
ſeinem vortrefflichen Freund und Förderer 
Körner und deſſen Sohn, den Sänger der Frei⸗ 
heitskriege. 


lichen Staatsrats Irſhitzka und die Hofrats⸗ Amtliche Notierungen der Danziger Produkten. m 


Börje 
vom 25, Mai 1912, 

Wetter: regneriſch. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfanten werden außerdem 
notierten Preife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Provlſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 2224, Mk. 

per Mai— Juni 224 Br., 223 Gd. 

per September — Oktober 200 Mk. bez. 

per November — Dezember 202 Mk. bez. 

rot 777 Gr., 220 Mk. bez. 
Roggen ohne Handel. 

Regulierungspreis 188 Mk. 

per Mai— Juni 187½¼ Br., 187 Gd. 

per Juni— Juli 187¼ Br., 187 Gd. 

per September — Oktober 168 Br., 167½ Gd. 
Gerſte unverändert per Tonne 1000 Kgr. 

tranfito 622 Gr., 159 Mk. bez 70 
Hafer uuverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 192 Mk. bez. 835 
Kleie per 100 Kgr. Weſzen⸗ 13,30 Mk. bez. 

Roggen- 14,30 Mk. bez. 2 

Der Vorſtand der Produtien-Börfe. 


Bromberg, 24. Mai. Handelskammer ⸗Bericht. 
Weizen und., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brands und bezugfrei, 223 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrel, 221 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 219 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen uno., mindeſtens . 125 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 187 Mk., 
mindeſtens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 182 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. Holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 177 Mk. 
geringere Qualitäten unter Nolſz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 182—184 Mk., Brauware 185—190 Mk., feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 178—192 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 183—193 Mk., zum Konſum 195—203 Mk. 
— Die Breife verſtehen fid loko Bromberg. 


Hamburg, 24. Maj. Müböl feft, 


per Juni — Juli 31¾ Gd. Wetter: ſchön. 


des öffentlichen Wetterdien ſtes 
(Dienſtſteile Bromberg). 


Mitteilungen 


Vorausſichtliche Witterung 
Wolkig, teils aufheiteiternd, ſtrichweiſe leichter Regen. 


26. Mai: Sonnenaufgang 3.52 Uhr, 
Sonnenuntergang 8. 3 Uhr, 
Mondaufgang 2.59 Uhr, 


Monduntergang 2. 2 Uhr. fr 
Sonnenaufgang 3.51 Uhr, 
Sonnenuntergang 8. 4 Uhr, 
Mondaufgang 4.19 Uhr, 
Monduntergang 2.12 Uhr. 


27: Mai: 


verzollt 71,00. 
Spiritus ruhig, per Mai 32 Gd, per Mai — Juni 31¾ Gb., 


itir Sonntag ben 26. Mai: 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
i 
5. Mai | 24. Mat 
Tendenz der Fondsbörſe: e 
Oſterreichiſche Banknoten < 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 
Wechſel auf Warfhau . . e e 
Deutliche Reichsanleihe 3½ / . 
Deutſche Reichsanleihe 3% » 
Preußiſche Konſols 3J¼ % e e 
Preußiſche Konſols 3% 
Thorner Stadtanleihe 4% e o 
Thorner Stadtanleihe 3½ Yo e 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4%. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 
Poſener Pfandbrieſe 4% e e e e 
Ruimnäniſche Rente von 1894 4% e . 
Muſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . e » 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 
Deulſche Vank⸗Aktiies 
Diskonto-⸗Kommandit⸗ Anteile 
Norddeutſche Kredikanſtalt⸗Aklkien 
Oſtbank fir Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktien 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 
Laurahülte⸗ Aktien 
Weizen loto in Newyork. 
1 Mat: 
J a A 
„ September. . 
Roggen Mace 
e e eee e $ 
Selens 
Bankdiskont 5 %, Lombardfußzins 6 %, Privatdiskont 4 % 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in ruhiger, 
ziemlich feſter Haltung. Elektriſche Werte und Schiffahrts⸗ 
aktien waren höher. Dagegen blieben die Umſätze auf den 
übrigen Märkten ſehr begrenzt. Der Kaſſamarkt war be⸗ 
feſtigt. Privatdiskont unerändert. 

Danzig, 25. Mai. (Getreidemarkh). Zufuhr am 
Legetor 15 inländiſche, 48 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 90 Tonnen, ruſſ. 30 Tonnen. 

Königsberg, 25. Mai. (Getreidemarkt). Zufuhr 
23 inländiſche, 99 ruji. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleſe und 
13 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 25. Mai 1912. 


— = 88 
Name S ol 88 5 Witterungs⸗ 
= 2 „SE verlau 
het an 5 5a Welter 885 339 RA lentin 
un on = 5018 2 
gsſlation = 3 82 24 Stunden 
Borkum 767, bedeckt 10| — zieml. heiter 
Hamburg 764,7 NNW bedeckt 10) — zzieml. heiter 
Swinemünde 761,4 NNO heiter 13 — vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 758,6 NNW bedeti 9 12,4 nachts Nied. 
emel 758,0 ORO woltenl. 18 — meiſt bewölkt 
Hannnover 764,9 NRW bedeckt 10 12,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 761,1 RW wolkig 13 — mmeiſt bewölkt 
Dresden 760,5 NNW ſbedeckt 12 — meiſt bewölkt 
Breslau 757,9 NW Regen 19) 31,4 Nied. i. Sch. 
Bromberg 758,0 N bedeckt 12) 12,4 anhalt. Nied. 
Metz 764,9 N halb bed. 12 2,4 Gewitter 
rankfurt, M. 762,7 NO bedeckt 14 2.4 nachts Nied. 
arlsruhe 763,9 NW |bededt 13) 12,4 Gewitter 
München 762,0 NW Regen 10 20, 4 anhalt. Nied. 
Paris 768,5 N bedeckt 5; — nachm. Nied. 
Bliffingen 769,4 N wolkig 11 C, nachts Nied. 
Kopenhagen 763,0 ONO wolkig 13 — Nied. i. Sch. 
Stockholm 763,5 ONO halb bed.“ 13 — vorw, heiter 
aparanda 764,6NO wolkig 10) — Inadis Nied. 
Archangel — — — — — Gewitter 
Petersburg 759,5 Sd wolkig 18 2,4 vorw. heiter 
Warſchau 755,8 NNO bedeckt 144 2,4 nachm. Nied 
Wien 755,8 WR Wiltegen 11 44,4 vorw. heiter 
Rom 756,5 SO wolkig 15 0,4 — 
Hermannſtadt 751,7 Wẽ̃ Regen 13) 12,4 nachts Nied. 
Belgrad — — — — — zieml. heiter 
Biarritz 768,4 ONo bedeckt 13! 31, Wetterleucht 
Nizza — — — — — (Gewitter 


) Niederſchlag in Schauern. 


FR ZH 

1 9 !CALIFORNISCHER 
. I FEIGEN-SIRUP 
* Angenehmes, natürliches Laxatif 

für Erwachsene und Kinder 
von hervorragendem Wohlgeschmack und ausser- 
ordentlicher Wirkung, erprobt in allen Fällen 
von Verstopfung, träger Verdauung und mangeln- 
dem Appetit. Aus reinen Frucht- und Pflanzen- 
säkten hergestellt, ohne chemische Zusätze. 
ii RRETER EN 

e e On 


lifornia Fig Syrup Co. parat.) 75, Ext. Senn, liqu. 20, Elix, 
re SEE caryoph. comp. 5. 2 


; 
8 


; Kgl. Preuss. Staatsmed. 
S “oidor St ff j 
gut bedient sein will, 
tasse sich unsere Proben kommen, 
Glatte Seidenſtoſſe Meter Mk. 1.10. bis 8.50 
Semuſterte Seidenft. Meter Mk. 1.80 513 15.— 
groen portofrei. Genaue Bezeichnung erb, 
sutschlands grösst. Spez.-Seldangeschätt 
„Seidenhaus Michels s CI 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 
Mechan, Seldenstoff-Weherel in Krefeld 


Tier oder Pflanze? 


Die meiſten Speiſefette ſind tieriſchen Ur⸗ 


ſprungs und ſtellen ein 
Tierfette dar. 


Gemiſch verſchiedener 


Palmin ift ein abſolut reines Pflanzenfett, 
das keinerlei fremde Beſtandteile aufweiſt. 


Sollte man es nicht ſchon aus hygieniſchen 
Gründen vorziehen? — 


e 


` evenif. Reife wird 


Hausdiener, 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Ka 1 Mitt⸗ 
woch den 29. d. Is. nach⸗ 
mittags und Donnerstag den 30, 
no 1912, vormittags bis 11 Uhr, 
für das Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 23. Mai 1912. 


Der Magiſtrat. 


Konkursberfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kolonialwarenhändlers 
Johannes Begdon in Thorn wird 
nach heute erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch 2 

Thorn den 20. Mai 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


Lieferungsverdingung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Lebensmitteln, ſowie die Abnahme 
der Küchenabfälle für die Dauer der 
diesjährigen Schießübung (1.— 27. 
Juli) ſollen von der unterzeichneten 
Küchenverwaltung in folgenden Loſen 
908 1 werden: 


Los 1: Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 


waren, 
Los 2: Kolonialwaren, 
Los 3: 


Hülſenfrüchte, 
Kartoffeln, 

Los 4: Milch ꝛc., Gemüſe. 

Die Lieferungsbedingungen können 
gegen poſtfreie Einſendung von 1,20 

Mark vom Küchenduchführer bezogen 
werden. 

gebote find verfiegelt und mt 

entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum Eröffnungstermin 
am Sonnabend den 15. Juni, 
mittags 12 Uhr 
der Kuchen⸗Berwallung des 
1. Batls. Jußart⸗Regts. von 
= — Nr. 1 Saee, 


Graßdentmier, | 
Grabtajeln, 
| Grnbeinfuflungen, 
Grobgitter 


liefert billigſt : 
A. Irmer,? 


Thorn, 5 
Enlmer Chauſſee 1. 


Landwirkſchaftliche 


Beamtenſchule 


Frankfurt a. O., am Anger. 

Bandiwirisjöhne, ſowie febergew. jg. 
Tsi Aie eden Berufs re gründliche 
zum Verwalter, Re 

nungs e Amtsſekrelür ic. iadi 
dann Stellung. Eintritt jeden Monat, 


Lehrplan frei. W. Paul, Direktor. 
m ſof. bei well. 25 Dr. u, Prob, 
eine redegew. Kraft, d. Sanbieute 
ſuchen kennt. Radf. bevorz. Ang. unter 
N Vertreter 25 nach Halle (S. 2117. 


10 Pfeunig⸗Arkiſtel 


geſetzlich geſchützt, me Millionena! blag 
garantiert, ift ſofort d 


Mllelnvertrieb 


für dort zu vergeben. Für kl. Lager ſind 
90 Mk. erforderl. Ang. u. „Exiſteuz 50“ 


an Rudolf Mosse, Ber — — 


Stelenangebote g | i f ; 


"Für mein 8 und 
Sangha ſuche ih zum 1. Juli 
einen gewandten, tüchtigen 


Verkäufer. 


Polniſche Sprache erwünſcht. 
. Kopozynski, 
Allitädl. Markt. 


—: . SLE NEON ER 
Lehrling oder Volontär 
mit guter Schulbildung für Kontor und 
geſucht. Angebote 
„ie 700 an die Geſchäftsſtelle der 

„Preſſe“. 


Kopffteinſchläger 


für Rohſchlag, 


Schotterſchläger 


für Betonſchlag 


finden dauernde i e bei 


Adolf Berger, Blumberg. 
Zahle für Rohſchlag 3 Mark 
pro Kubikmeter. 


Für Hobel⸗ und © 
ſucht für dauernde ur ni. 


tüchtigen Arbeiter 
Sägewerk W. Rinow. 
von ſofort für erſtkl. fi 
Suche In 1 05 mo Se Dier 
ion, flotte . 
Zimmerkellner, Keltnerlehrlünge, az 


Köchinnen ür Hotel und 
Köchinnen für ae x a 


& ewerbsmählger Sie 


Siellenvermi itf 
h u 707. 


Baberitzaße 28, Telephon 707 


[Ostseebad Brösen 


mit Danzig durch Staatsbahn, 


Sparkaſſe des Kreises Thorn. -en 


Amtliche Hinterlegungsſtelle für mündelgelder. 


Kreishaus, Zimmer Nr. 1. 


Reichsbankgirokonto: Kreiskommunalkaſſe Thorn. Poſtſcheckkonto: Danzig Nr. 1339, Sparkaſſe des Kreiſes 
Thorn. Bankkonten: Preußiſche ede in Berlin, Landſchaftliche Bank für Weſtpreußen 
in Danzig 


Geſchäftszweige: 


Annahme von Spareinlagen vom 1. Januar 1912 ab gegen tägliche Verzinſung zu 3½ Prozent. 
Annahme von Depoſiten in jod er Höhe gegen tägliche Verzinfung nah Vereinbarung. 

Giro⸗ und Scheckverkehr in Verbindung mit Depofiten= und Kontokorrentverkehr. 

Eröffnung proviſionsfreier Scheckkonten. 


Ausgabe von Darlehen gegen Wechſel, Darlehen gegen Schuldſchein an Gemeinden und Körperſchaften, z 


Darlehn gegen Unterpfand. 

Beleihung von Grundſtücken gegen erſtſtellige Hypothek mit und ohne Tilgung. 

Nebenſtelle, die für Rechnung der Sparkaſſe ee ſelbſtändig annimmt und zurückzahlt, in Culmſee 
bei Herrn C. von Preetzmann. Weitere Annahme⸗ und Zahlſtellen der Kreisſparkaſſe befinden ſich in 
RR beim Kaufmann Herrn Rudolf Meyer, in Deutſch Rogau beim Gemeindevorſteher Herrn 

ohritz 

Die Einlagen werden von dem auf die Einzahlung folgenden bis zu dem der Auszahlung vorangehenden Tage 
verzinſt, gleichviel, ob die Einzahlung bei der Sparkaſſe ſelbſt, ihrer Nebenſtelle oder einer ihrer Annahme⸗ 
ſtellen oder auf Poſtſcheckkonto erfolgt iſt. 

Die Vorſtandsmitglieder, Beamten, Neben⸗ und Zahlſtellenverwalter find zur ſtreugſten Amts⸗ 
verſchwiegenheit verpflichtet. 

Der Einkommenſteuerbehörde darf nach den geſetzlichen Beſtimmungen weder Einſicht in die 
Bücher noch Auskunft daraus erteilt werden. 
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Verglasung von Neubauten 


in ſauberſter und billigſter Ausführung.. 
F = Große Auswahl in æ 


Biltgreinrabmiung f EEIdPrISIEReN | 
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1 leter 100 fertig derahmte Bilder find billig zum Derkaul. 


Bau⸗ und Kunſtglaſerei 


Hohestr. 9 Hellmuth Kastrau, Hohestr, 9 
Kunſthandlung. 


to o 


BE Grosses Lager in Spiegeln. 


Bezirk 

Danzig 

elektr. Strassenbahn und regelmässige 

Dampfer- und Mötorfahrt verbunden. Keine Kurtaxe, ruhiges, un- 

geniertes Leben, grossartiger Wellenschlag. Warmbad, ne Strand- 

halle. Gute Pension. im Kurhaus,; billige Privatwohnun Prospekt 
durch die Gemeinde und Bade verw un e 


Im Interesse aller Leser 


2 bis 23000 Mall 


5 5 Hypothek auf mein neuerbautes 
Wohnhaus nebſt e e Ane von 

ſofort geſucht. Angeb. unter G. B. 

300 an die Geschaltet € 85 „Preſſe“. 


Suche von ſofort zur erſten Stelle 
Mark 
zu 5 Prozent auf ein neuerbautes Haus. 
Tiſchlermeiſter Heise, Spritſtraße 19. 


ſei darauf hingewieſen, daß die hervorragende patentierte | 6000 Marl, 
an ere othek, vo ort 4 
Pet tiener- Meinioungsmaſchine ee e 
aus Berlin, 15- bis 20000 Mark 


verſäumen. 


Standplatz Graudenzerſtraße 1, Telephon 475, 
welche infolge ihrer hervorragenden Eigenſchaften prachtvolle Betten 
chafft, ihre billigen Preiſe noch ermäßigt hat, und koſtet jetzt 
ein Bett nur 1,25 Mark. 

Die Maſchine, die einen einzig daſtehenden Erfolg aufzu⸗ 
weiſen hat 
ift, reift in Kürze von hier weiter; es liegt daher im Intereſſe 
aller Leſer die Benutzung dieſer hervorragenden Maſchine nicht zu 


rn 


iR welche bei Störungen ſchon alles 

a. andere erfolglos angewandt, bringt 

Er mein glänzend begutachtetes Mittel 

ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 

ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dante 

ſchreiden. Unſchädlichkeit gar. 3. 50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 

Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 

Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſte illustr. Preisliſte gratis und franko. 

Sofort bar Geld auf Wechſel 


Kleines Mädel mit langen Haar oder Schuldſchein an reelle 
als Modell zum Friſieren für nachmittags Leute jed. Standes zu mäß. 
geſucht. P. Kri ristopeit, Friſeur, * Zinfen verleiht Seldſtgeber 

Culmer Chauſſee 44. | Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 


Mädchen, das kochen tann, +1 Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Beben f fof fart Stellung. . u Umſätze ſ. 6 Jahren. 


an die Geſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 119ffiziere — Geld!! 
Saubere Auftonrfeiran!| 11 9ffiiere mit ‚sent! 


wird geſucht Strobandſtraße 7, erhalten von chriſtl. Firma zu den denk⸗ 


bar anſtändigſten und koulanteſten Be⸗ 
Aufwartemädchen dingungen bei 3 Verlegen⸗ 
ſofort oder 1. 6, geſuch heit. Anfr. u. 0. R. 8484 an Haasen- 


stein & Vogler, A. G., Berlin W. 8. 
— Auf ein größeres Geſchäftsgrundſtück 
werden per 1. April zur 2. Hypothekenſtelle 


24000 Mark 


ge ſ u g. unter O. W. 2 
an die A A der „Preſſe 


15—20 000 Mark 


zur 2. Stelle hinter 75 000 Mk. auf mein 
Eckgrundſtück geſucht. 
Carl Preuss, Parkſtraße 18. 


90-60 000 Mark 


auf ein Grundſtück in beſter Lage der 


gere 70, Laden. 
“TI $ yolhef a 
Geld Inrlehn u . 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


78 WA gibt ohne Burg Ichnell, reell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
beſteh. Firma Diesner 


Berlin 153, Friedrichſtr. 248. 


5 bis 6 
Pet bar Geld, brait ee 
ſchein, ſchreibe ſofort. In 5 Jahre rück⸗ 


zahlbar. Reell, diskret. Zahlr. Dant- | Stadt er 1. 7. oder 1. 10. geſucht. 

ſchreiben. Weſt⸗ e Berlin 304, | An te unter A. Z. 100 an die 

Dennewitzſtraße 32. Geſcha elle der „Preſſe“ erbeten. 
verborgt Privatier an AE 

Geld fihere Leute ohne Bürgen, zu 10— 4000 Mark 


5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. A. Müller, Berlin 8. W. 61, 
Teltowerſtraße 16. 


auf ſichere Hypothek ſofort geſucht. An⸗ 
gebote unter E. J. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


und bereits in über 1000 Thorner Familien bekannt 2 


zur Ablöſung einer Hypothek vor 21 000 
Mark geſucht. Angebote unter S. H. 
an die “Oeil tsftefle der — 


Wed 


Suche von lofort oder 1. Jun, N 


Räumlichkeiten für Tiſchlerei 


nebſt Wohnung in der Stadt. Angeb. 
mit Preisangabe unter 500 M. H. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Mob. Zimmer zu vermieten 
Strobandſtraße 1 
wei möblierte Zimmer vom 1. 6. zu 
vermieten Gerberſtr. 18, 1. 
i möbl. Zimmer m Penf. von toron 
zu vermieten Seglerſtraße 28, 3 
öbliertes Zimmer, 1. Etage, von 
jofort bill ig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


Wohnungen: 


ehe, 109 mmer, 

un 

Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienſtr. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim. 
mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Waldſtraße 27a 


3 und 4 Zimmer, auch als 7⸗Zimmer⸗ 
wohnung, wie bisher, wegen Verſetzung, 
mit Bad, ch e und allem 
Zubehör, auf Wunſch pe Bur⸗ 
ſcheuſtube, ab 1. Juli, auch früher, 


Mellienſtraße 62 


4. bis 5s oder 6- Zimmerwohnung mit 
Diele, Zeutral⸗ ede Beisnug, 

Toggia, Balkon, Mädchenkammer, Bad, 

Gas, elektr. Licht ꝛc. u. tadelloſem Jube⸗ 
hör ab 1. Juli, auch früher billig zu ver⸗ 
mieten. Daſelbſt ſind auch 2 helle Keller⸗ 
räume mit eigenen Eingängen als Maler⸗ 
werkſtatt oder Lager ꝛc. frei und billig 


Köh 


Mellienſtraße 62. 


5 Zimmer-Wohnung, 
hochpart,, mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 
Stall, für 800 M. zu vermieten 


Mellienstrasse 89. 


‚zu haben. 


Junker’s Beikwafler. Strom: Automaten, 
Junker’s Gasbadeöfen, 
Junker's Schnell⸗Waſſer⸗Erhitzer, 
Junker’s Gas-Heizöfen, 
Gaskocher in allen Ausführungen, 
Gasſchläuche, 
gußeiſerne, emaillierte Badewannen, 
SZink⸗Schaukel⸗ u. ⸗Sitzbadewannen, 
nUinderbadewannen 


empfiehlt 


Paul Tarrey. 


F ha re x 


Adreßbuch 


für 
Thorn Stadt und Land 


un 


— Preis 5 Mark — 
iſt erſchienen und zu beziehen durch den 
ý Verlag 


C. Nambrowzli“ Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 
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Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer uk ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 

Brombergerſtraße 50, 

Von jofort öder 1. 10. 12 ab ift eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten⸗ 
anteil, zu vermieten 
Culmer Chauſſee 38. 
Gr, frdl, möbl. Wohng., mit auch en 
Burſchengel., DA Au zu DRS 
Bäckerſtraße 39, 2. 
Daſelbſt kräftiger aaia, 


Mohl. Bimmer au — 2. 2 


Vollſtändig erneuerte 


Wohnen 


von 4 hellen, freundlichen Zimmern, 
Küche, Mädchenſtube und Zubehör von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


J. Dombrowski ide Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 
Schöne Schlafſt. z. hab. Culmerſtr. 1,2. 


Modern ausgebauter Laden 
mit angtenzeilder Wohnung 


in guter Geſchäftslage iſt per 1. Juli zu 
rmieten. Angeb. unter B. B. 20 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
ſofort zu vermieten. 


Löwen-Apotheke. |2. 


Solumerwohuung, 


freundl. gr. . vom 1. Juni zu 


eden . cee 1, pi grand. må IL, Simmer, 
2 unmöbl. evtl. mobl. Zimmer 


mieten. Zu erfrag 
5 Kondunktſtr. 10. Nahe Militärkirchhof. 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Friedrichſtraße 14, 3 Tr., rechts. 


M 0 Wohn⸗ 0 Schlafzimmer mit 
ut mobl. Zimmer zu vermieten bei 


Bad vom 1. 88 15 Maße 58. 
aldſtraße 
Frau Kanter, Windſir. 5, Laß part. 
Eing. Bäckerſtraße 


Gut möbl. Vorderzim. mit ſep. Eing. 
Sinbe an einzl. Frau z. v. Strobandſtr11. 


fof. z. vermieten Gerechteſir. 29, pt. 
Herrſchaftl. Wohnung, 


. — —— 
| Eine feit 24 Jahren beſtehende 


Bäckerei, 


neu erbaut, vom 1. 10. 12 zu ER 
Eulmer Chauſſee 44. 


Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör al 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Pfingſtwanderung. 


An Büſchen, Gehegen 
Ein leuchtendes Grün, 
An moſigen Wegen 

Ein Duften und Blüh'n. 


Grünende Wälder, 
Blühender Wieſenrain, 
Wogende Felder 
Leuchten im Sonnenſchein. 


Ein fröhliches Singen 

Im ſonn'gen Revier, 

Ein ſeliges Klingen 
Wandert mit dir. i 

Die Vögelein jubeln 

Auf Höhen, in Gründen, 
Die pfingſtliche Schöne 

Der Erde zu künden. 

Und Leiden und Schmerzen 
Sind plötzlich verbannt, 
Und freier durchwanderſt du 
Heute das Land; 


Wonniger findeſt du 
Heute die Welt, 

Und ſonniger leuchtet dir 
Wieſe und Feld. 


Ein fröhliches Jubeln 
Macht's Herz dir ſo weit: 
O, ſeliges Wandern 
Zur Maienzeit! 
Johann Warnken. 
. —˖—§«§ E ˙ ͤ:—— ͤ—ͤ—᷑—ĩ— ——— 


Das kavalleriſtiſche Teſtament 
Blüchers. 


Der greiſe „Marſchall Vorwärts“ hat bis an 
ſein Lebensende der Reiterei, aus der er hervor⸗ 
gegangen war, ungemindertes Intereſſe bewahrt. 
In allen Schlachten, bei nur irgend ſich bietender 
Gelegenheit, ſetzte ſich der alte Haudegen an die 
Spitze attackierender Kavallerie, und noch als 
jugendfriſcher Siebziger ſtand er im Handgemenge 
ſeinen Mann. So kannte er aus eigener Anſchauung 
die Mängel, die ſich vielfach gegen die veränderte 
Fechtweiſe, ſpeziell der franzöſiſchen Infanterie, be⸗ 
merkbar machten. In einem Gutachten, das Blücher 
nach den Befreiungskriegen dem Könige einreichte, 
hebt der Held hervor: „Es wäre daher töricht, zu 
verlangen, daß die Kavallerie alles über den Haufen 
reiten ſoll, als es ungereimt iſt zu glauben, daß ſie 
nichts Entſcheidendes mehr zu leiſten vermöge. — 
Einem Seydlitz würde es zwar nicht gelingen, 
Schlachten, wie ſie jetzt geliefert werden, auf die⸗ 
ſelbe Art, wie die des ſiebenjährigen Krieges zu 
entſcheiden; aber ſein Geiſt würde ihm neue Wege 
vorzeichnen und neue Mittel an die Hand geben, 
auf das Schickſal derſelben einzuwirken und große 
Reſultate hervorzubringen. Dies kann auch jetzt 
der Fall ſein, wenn die Kavallerie, zweckmäßig or⸗ 
ganiſiert und ausgebildet, den Händen einſichts⸗ 
voller und von der Natur zu dieſem Poſten beſtimm⸗ 
ter Führer anvertraut wird. Ausdauernder Mut 
und Beharrlichkeit verbürgt in der Regel der In⸗ 
fanterie den Sieg; ſoll die Kavallerie Großes ver- 
richten, ſo muß eine gewiſſe Begeiſterung, die aus 
Selbſtvertrauen entſpringt, die Maſſe beſeelen und 
Genialität ihre Schritte leiten. Sehr ſparſam ſind 
der Kavallerie die günſtigen Augenblicke an 
Schlachtentagen zugemeſſen, und ihr raſches Be⸗ 
nutzen kann nur der Geiſt lehren, welcher Menſchen 
zu Führern dieſer Waffe ſtempelt“. Wie Keinem 
ſeiner Zeit war gerade ihm, dem kühnen Drauf⸗ 
gänger, dieſer Geiſt eigen, und trotzdem greift er, 
um ein Beiſpiel eines derart begnadeten Anführers 
zu nennen, beſcheiden auf Seydlitz zurück! Daß ſich 
ſeine Lieblingswaffe in Anbetracht der veränderten 


Taktik nicht beſſer in dem gewaltigen Ringen be⸗ 


währte, wurmte ihn tief. So fügte er den Denk⸗ 
ſchriften, die auf ſeine Veranlaſſung mehrere Gene⸗ 
rale dem Könige einreichten, von denen er die 
Borſtell ſche beſonders befürwortete, hinzu: „Eure 
Majeſtät werden es einem Manne, der 60 Jahre bei 
einer Waffe gedient, die in der Armee hochgeachtet 
und vom Feinde gefürchtet war, nicht ungnädig 
nehmen, wenn er tiefen Schmerz bei dem Gedanken 
empfindet, daß dieſe ſelbe Waffe in den letzten 
Kriegen der allgemeinen Erwartung nicht entſprach, 
und das nicht geleiſtet hat, wodurch ſie in früheren 
Feldzügen ihren Mut und ihre Tatkraft verherr⸗ 
lichte. Ebenſo feurig, wie in den Jahren meines 
Jünglingsalters liegt mir heute noch das Wohl der 
Armee am Herzen. Anſer Hauptaugenmerk ſei und 
bleibe darauf gerichtet, für die Detailausbildung zu 
ſorgen und auf das dreiſte und feſte Reiten des 
Mannes und die gute Abrichtung des Pferdes ohne 
Künſtelei und die möglichſte Zuverläſſigkeit in der 
Führung der Waffen zu achten; für das Ganze: auf 
Ausbildung eines egalen, den Kräften aller Pferde 
angemeſſen ſtarken, ruhigen Tempos zu halten, 


Chorn, Sonntag den 26. Mal 1912. 
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auch einfache Evolutionen, ſtets 


den Krieg vor 
Augen und im Sinne, zu üben. Geſchloſſene 
Attacken, wenig Karriere und viel Raillieren!“ 
Noch heute, nach hundert Jahren, verdient dieſes 
Teſtament vollſte Beachtung. 


Der blaue Anglücksdiamant und 
ſeine Schickſale. 


Von Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 
(Nachdruck verboten.) 


Unter den Schätzen, die der berühmte franzöſiſche 
Weltreiſende Jean⸗Baptiſte Tavernier (1605 bis 
1689), der Sohn eines Landkartenhändlers zu Ant⸗ 
werpen, urſprünglich ein gelernter Juwelier, von 
einer ſeiner jieben großen Reijen aus dem fernen 
Oſten mitgebracht hatte, befand ſich auch ein 
blauer Diamant. Diefen; Stein, i zuſammen 
mit anderen Edelſteinen, kaufte ihm König Ludwig 
XIV. für drei Millionen Franken ab. Der „blaue 
Diamant“ war damals roh und wurde nun in Ant⸗ 
werpen kunſtreich geſchliffen. Bis zum Erwerbe des 
„Regenten“ oder „Pitt“ war er unſtreitig der be⸗ 
rühmteſte Diamant des franzöſiſchen Kronſchatzes 
von herrlicher blauer Farbe, unvergleichlichem 
Glanz und Feuer, mit einem Saphir garnicht zu ver⸗ 
wechſeln. Nach ſeiner Schleifung war er noch 67 
Karat ſchwer, dreieckig von Geſtalt und wurde im 
Inventar der franzöſiſchen Krondiamanten vom 
Jahre 1791/92 auf 3 Millionen Franken bewertet. 
Dieſes Inventar wurde auf Anordnung der ſoge⸗ 
nannten „Conſtituante“ aufgeſtellt und im Auguſt 


1792 vollendet. Man pflegte damals der Bevölke⸗ 


rung die Beſichtigung der Krondiamanten am erſten 
Dienstag eines jeden Monats, in der Zeit zwiſchen 
dem erſten Sonntage nach Oſtern und dem Martini⸗ 
tage, zu geſtatten. 

Am 10. Auguſt 1792 geſchah der Angriff auf die 
Tuflerien, am 2. September folgte das Wüten des 
Pöbels gegen die als verdächtig eingekerkerten 
Ariſtokraten in den Gefängniſſen. Dieſe Ereigniſſe 
veranlaßten, daß die Ausſtellung der Kronjuwelen 
am erſten Dienstage des September unterblieb. Am 
17. September morgens bemerkten die Wächter des 
Kronſchatzes, daß ein Einbruch verübt und der größte 
Teil der Kronjuwelen, darunter der „Regent“, der 
große Diamant Karls des Kühnen, der den Namen 
„Le Sancy“ führt, und der „blaue Diamant“ ver⸗ 
ſchwunden waren. Trotz des in Paris herrſchenden 
politiſchen Aufruhres ward keine Mühe geſcheut 
der Täter habhaft zu werden, allein es fehlte jeg⸗ 
liche Spur. Man verhaftete eine ganze Anzahl von 
Menſchen, mußte ſie aber wieder freilaſſen. Die 
Kronjuwelen waren und blieben verſchwunden. And 
zwar mehrere Jahre lang. Inzwiſchen waren am 21. 
Januar 1793 König Ludwig XVI., am 16. Ok⸗ 
tober des gleichen Jahres die Königin Marie 
Antoinette hingerichtet worden, war Frank⸗ 
reich Republik geworden, da erhielt eines Tages der 
Polizeichef von Paris einen Brief ohne Anterſchrift, 
des Inhaltes, der „Regent“ und einige andere 
Stücke des Kronſchatzes wären in den „Elyſäiſchen 
Feldern“, in einer Allee, die den Namen: „l' Avenue 
des Veuves“ führt, vergraben. Die Stelle war im 
Briefe genau bezeichnet. Als man nachgrub, ent⸗ 
ſtiegen in der Tat der „Regent“ einige andere, für 
die Einbrecher nicht verwertbare Stücke und na⸗ 
mentlich auch ein koſtbarer, antiker Onyxbecher, die 
ſogenannte „Coupe de l'Abbé Suger“, ihrem Berz 
ſteck. Der „Sancy“ und der „blaue Diamant“ waren 


aber nicht dabei. 


Der „Sancy“ kam erſt erheblich 
ſpäter, nämlich 1835, in Paris zum Vorſchein und 
wurde vom Fürſten Demidoff gekauft. 

Schon fünf Jahre vorher, 1830, war bei einem 
engliſchen Edelſteinhändler, Daniel Eliaſon, ein 
blauer Diamant aufgetaucht, der genau die Farbe 
das Feuer und den Glanz des alten „blauen Dia- 
manten“ des franzöſiſchen Kronſchatzes, aber eine 
andere Geſtalt und ein geringeres Gewicht hatte 
Er iſt nun viereckig, mit „Pavillon“ und „Culaſſe“ 
alſo in richtiger „Brillanten“⸗Form geſchliffen. Sein 
Gewicht beträgt 44% Karat, und es wird von allen 
Sachkennern mit Gewißheit angenommen, daß er 
mit dem alten „blauen Diamanten“ identiſch, aus 
dieſem herausgeſchliffen worden iſt. 

Dieſen neuen „blauen Diamanten“ kaufte da⸗ 
máls: der reiche Londoner Bankherr, auch Mitglied 
des Unterhauſes, Henry Thomas Hope, ſodaß man 
ſich daran gewöhnte, den Stein kurz „Hope“ zu 
nennen. Des Bankherrn Hope Tochter, Henriette 
Adele, heiratete im Jahre 1861 den ſechſten Herzog 
Henry Pelham Alexander von Neweaſtle und 
erhielt den Stein in ihre Ausſteuer. Von dieſer 
Dame, die noch als Witwe lebt, gelangte der Stein 
mit der übrigen Hope ſchen Erbſchaft, an ihren 
zweiten Sohn: Henry Francis Hope, der ſeit dem 
7. April 1887 den Namen: „Lord Pelham⸗Clinton⸗ 
Hope“ führt. Er vermählte ſich im Jahre 1894 mit 
einer berühmten amerikaniſchen Schönheit, der 
Schauſpielerin Mary Yopé, die den „Hope“ wäh⸗ 
rend ihrer Ehe in einem Diadem getragen hat. Als 
dieje Ehe im Jahre 1901 ein ziemlich ſkandalöſes 
Ende nahm und geſchieden wurde, verkaufte Lord 
Francis den Stein, nachdem er das Recht dazu von 
ſeiner Familie auf dem Prozeßwege erſtritten 
hatte, an den großen Newyorker Brankherrn Simon 
Frankel. In den Büchern der Firma Frankel 
ſtand der Stein mit ungefähr einer Million Mark zu 
Buch. 

Der Krach, der dann um die Wende des Jahres 
1907 den amerikaniſchen Geldmarkt erſchütterte, zog 
auch die Firma Frankel in Mitleidenſchaft. Sie 
brachte den „Hope“ infolgedeſſen zum Verkauf. Er 
gelangte zu einem nicht zu ermittelnden Preiſe in 
den Beſitz des Türken Habib, eines in Paris 
wohnenden Diamantenhändlers; es wurde damals 
behauptet, Habib habe ihn für Rechnung des Sul- 
tans Abdul⸗Hamid erſtanden. Am 24. Juni 1909 
kamen aber die ſämtlichen großen Edelſteine der 
Habibſchen Sammlung zu Paris im Hotel Drouot 
unter den Hammer. Der „Hope“ erzielte hierbei nur 
einen Preis von 400 000 Franken und es hieß, ein 
franzöſiſcher Induſtrieller ſei der Erſteher. Das 
war aber irrig. Habib ſelbſt, der anderthalb 
Millionen Franken für den Stein erhoffte, hatte 
ihn durch die Vermittelung eines Strohmannes 
zurückgekauft. 


Habib hat ſich dann mit dieſem berühmten Steine, 


aber auch noch mit vielen anderen, im Herbſte des 
Jahres 1909 nach Indien eingeſchifft, jedenfalls um 
ſeine Schätze, namentlich den „blauen Diamanten“, 


an einen der millionenreichen engliſchen Vaſallen⸗ 


fürſten zu verkaufen. Allein der Stein ſollte nicht 
in ſeine Heimat zurückkehren. Die „Steine“, das 
Schiff, das Habib und ſeine Schätze trug, erlitt in 
der Straße von Singapore Schiffbruch. Habib er⸗ 
trank und ſeine Juwelen verſanken mit ihm im 
Meere. Einem Neffen Habibs gelang es aber 


. stehendes Geſicht ging ein Schatten. 
ſunmutig den Kopf, aber ein Blick in die erwar⸗ 
„ſtungsvoll auf jie gerichteten Augen der reizenden 


30. Jahrg. 


Taucher heben zu laſſen. Der „Hope“ kam dann in 


London auf den Markt. Dort erwarb ihn der Ame⸗ 


rikaner Edward Maclean, der Eigentümer der 
„Waſhington⸗Poſt“, für 1105000 Mark, um ihn 
ſeiner jungen Gattin zu ſchenken. Seit zwei 
Jahre hat ſie ſich des Beſitzes des koſtbaren 
Kleinodes erfreuen können und den unbegrenzten 
Neid ihrer Mitſchweſtern, vor allem an der Riviera, 
erregt, wenn ſie mit dem Juwel erſchien. . 
Nun ſoll der „blaue Diamant“ mit der „Ti⸗ 
tanic“ untergegangen und für ewig auf dem 
Grunde der blauen Flut ruhen, anderer Meldung 
zufolge aber im ſicheren Gewahrſam ſeiner Herrin 
geblieben ſein. Welche von dieſen Behauptungen 
iſt wahr? Hat der „Unglücksdiamant“ ſeinen Ruf er⸗ 
neuert, überallhin Tod und Verderben mitſichzu⸗ 
tragen, oder iſt er diesmal verleumdet worden? . 
rr. .. ̃ . . I aa 


Aſchenbrödel. 


\ Pfingſtnovellette von 9. Step 
Feen verboten). 
„Du, ſag' mal, — Tante Maria — biſt du eigent⸗ 


lich auch ſchon mal verliebt geweſen?“ 


Über Marias verblühtes, aber noch immer an⸗ 
Sie ſchüttelte 


Frageſtellerin nötigte ihr doch ein Lächeln ab. 

„Wie kommſt du denn eigentlich darauf, Kind? 
Biſt du extra heraufgeſtiegen, um mich ſo törichte 
Sachen zu fragen?“ 

„Ach nein, Tante, bewahre — blos — ich meine, 
du — bei dir wär' das garnicht möglich! Du biſt 
doch immer ſo gelaſſen, jo gleichmäßig, jo kühl — — 
und wenn man verliebt iſt, dann — iſt einem manch⸗ 
mal zumute, als ob man laut herausſchreien müßte 
vor Glück, und manchmal wieder, da möchte man am 
liebſten weinen, und weiß doch garnicht, warum —“ 

Jetzt zuckte es um Marias Mund, als ob ſie müh⸗ 
ſam das Lachen unterdrücke. 

„Ach ſo, Kleine, — daher weht der Wind! 
Brennt's ſchon wieder mal? Wer iſt denn der 
neueſte Schwarm?“ 

Trude wurde glühend rot. „Ach, Tante Maria, 
„Schwarm“ darfſt du diesmal nicht ſagen — und 
auch nicht lachen —, ſonſt erzähl' ich dir kein 
bischen — —!“ 

Maria faßte mit ihrer ſehr weißen, ſchlanken 
Hand nach Trudels rundlicher Patſche und zog ſie 
dichter zu ſich heran. 

„Ich bin todernſt, Kleines! 
ſage ich beſtimmt nicht. 

Trude atmete tief auf. 

„Ja, alſo, Tante — wir haben nämlich im Konz 
ſervatorium einen neuen Lehrer bekommen — er 
gibt Harmonielehre und Muſikgeſchichte —, und 
dann ſpielt er die Orgel in St. Reinoldi, anſtelle 
von Hülsberg, weißt du, der doch nach Köln ge⸗ 
gangen ift. And — ja — hübſch ift er eigentlich 
garnicht, aber intereſſant — himmliſch intereſſent! 
Groß und blond und dabei ein Paar dunkelblaue 
Augen — ach, Tante, wenn er einen anſieht — es 
überläuft einen ordentlich! And in feinem Geſicht, 
da liegt etwas — ich kann's garnicht recht be⸗ 
ſchreiben — — fo etwas wie ein geheimer Kummer, 
weißt du, er hat gewiß ſchon viel Trauriges erlebt, 
Tante!“ 

Maria ſtrich dem erregten Mädchen liebkoſend 
die blonden Locken aus der Stirn. 

„Trudel, du törichte kleine Maus! Als ob mar 
den Leuten ihre Vergangenheit ſo vom Geſicht ab⸗ 
leſen könnte! Mancher ſieht aus, als hätte er ſchon 
Gott weiß was erlitten, und doch hat ihm das 
Schickſal noch nie ordentlich wehgetan, und wieder 
ein anderer ſchaut ganz zufrieden und gleichmütig 
drein, und hat doch eine ſchwere, ſchwere Laſt mit 
durchs Leben zu tragen. Womit ich ja nun nichr 
gejagt haben will, daß dein intereſſanter Orgels 
ſpieler durchaus zu der erſten Kategorie gehört! 
Und jetzt geh, Herzenskind, — ich muß heute unbe⸗ 
dingt noch das Tiſchtuch fertig ſtopfen!“ 

„O, du ſchrecklich fleißige, pflichttreue Tante 
Aſchenbrödel! Ja, ja, ich geh ſchon — verdirb dir 
nur deine ſchönen ſchwarzen Augen nicht!“ 

Noch eine ſtürmiſche Umarmung, und dann 
klapperten ihre hochhackigen Schuhe die Treppe 
hinunter. — — — i 

Aber die Arbeit war ein Vorwand geweſen. Als 
Maria allein war, ſchob ſie die Decke fort und lehnte 
ſich mit gefalteten Händen in den Stuhl zurück. 
Alſo Trudel traute es ihr nicht zu, daß ſie auch 
einmal verliebt geweſen ſein könnte, weil tei immer 
jo gelaſſen war, — fo kühl — — — 5 

Ach ja, freilich, freilich! Sie preßte die Finger 
zuſammen und lachte bitter auf. Sechzehn Jahre, 
das war auch eine lange Zeit, lang genug, um ein 
rebelliſches Herz ruhig zu machen, um ein zer⸗ 
tretenes Lebensglück zu vergeſſen! 

Zu vergeſſen? Tief ſenkte Maria den Kopf mit 
den dunklen Flechten. Ein Zittern lief durch ihren 
Körper. And wenn die Erinnerung geſchlafen hatte 


Und „Schwarm“ 
Und nun beichte mal!“ 


ſchließlich, den größten Teil der Juwelen durch! den ganzen langen Winter hindurch — jetzt, wenn 
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draußen die Kaſtanien blühten und Rotdorn und 
Heckenroſen, jetzt, zur Pfingſtzeit, wachte fie auf und 
fing an zu ſprechen — von damals — von feligen, 
jeligen Tagen — — — 

„Es war zu Pfingſten, zur Maienzeit, 

Die Blumen blühten rings weit und breit, 

Da kam die Liebe, leis, ungeſehn, 

And eh' ich's dachte, da war's geſchehn!“ 

So hatten ſie geſungen, als ſie auf dem Heimweg 
vom Pfingſtausflug durch den dämmerigen, zartgrün 
belaubten Buchenwald gewandert. Und er ſchritt 
an ihrer Seite, er, dem ihr junges Herz entgegen⸗ 
geflogen war von der Stunde an, als ihre Blicke 
zum erſtenmal ſich trafen. ; 

Schon lange hatte der alte Kantor, ihr Gefung- 
lehrer, davon erzählt, daß ſein Neffe, der in der 
Hauptſtadt Muſik ſtudiere, einmal auf ein paar 
Wochen ausſpannen und ihn beſuchen wolle. Sie 


hatte ſich immer einen ſchmächtigen, ſchwärmeriſchen 


Jüngling mit Künſtlerlocken darunter vorgeſtellt, 
und als der Kantor ihr eines Tages freudeſtrahlend 
verkündete: „Der Wolfgang ift da, Fräulein 
Maria!“, da hatte fie beinahe faſſungslos den Dreit- 
ſchultrigen, blonden Rieſen angeſtarrt, den die 
niedrige Decke des Kantorhauſes faſt zu erdrücken 
ſchien. t y 

„Ach — Sie — Gie find — ich habe Sie mir 
aber ganz anders gedacht!“ war es unwillkürlich 
über ihre Lippen gekommen, und er hatte ganz 
traurig zu ihr heruntergeſehen: 

„Wirklich? Das tut mir aber ſchrecklich leid, 
daß ich Ihnen nicht gefalle!“ 

Da hatte ſie hocherrötend den Kopf geſchüttelt. 
Gefallen tat er ihr ſchon, nur zu gut, — und daß 
auch er ſein Herz an ſie verloren hatte, das war ihr 
ſchon nach ein paar Tagen kein Geheimnis mehr! 


Augen und Hände taten ihren holden, ſtummen 


Dienſt, und an jenem Pfingſtabend fanden auch die 
Lippen den Mut zu der bedeutſamen Frage: „Haſt 
du mich lieb?“ 

Ach, wie wundervoll ſchön da Maria das Leben 
erſchienen war, wie ſonnenhell und klar ihre Zu⸗ 
kunft — — denn was ſollte wohl einen Schatten 
auf ihr Glück werfen? Die grämliche Begleiterin, 
die ſo oft hinter einem jungen Paare herſchleicht, 
die Sorge ums Auskommen, um das leidige und 
doch ſo nötige Geld, die brauchten ſie ja, gottlob, 
nicht zu fürchten. 

Eine Reihe köſtlicher Sommertage verging, in 
Licht und Glanz getaucht, und als Wolfgang ſich 


endlich losriß, um in die Hauptſtadt zurückzukehren, 


dachte man nur an eine Trennung für kurze Zeit. 
Im Erntemonat, an Marias Geburtstag, ſollte die 
Verlobung veröffentlicht werden und die Hochzeit 
wenige Monate ſpäter folgen. 

Doch: was find Hoffnungen, was find Entwürfe! 

Wenige Wochen ſpäter ſtellte das Bankhaus, dem 
die meiſten angeſehenen Bürger der Stadt ihr Ver⸗ 
mögen anvertraut hatten, ſeine Zahlungen ein. 
Anter den am härteſten Betroffenen war Marias 
Vater — ſeine ohnedies ſchwankende Geſundheit 
ertrug den furchtbaren Schlag nicht, eine ſchwere 
Gehirnentzündung warf ihn aufs Krankenlager 
und ſetzte ſeinem Leben innerhalb weniger Tage 
ein Ziel. — 

Maria war von all dem Entſetzlichen, das ſie 
ſo unerwartet betroffen, wie betäubt; und als ihr 
ein Vetter, der einzige nähere Verwandte, den ſie 
beſaß, eine Heimat in ſeinem Hauſe anbot, da wil⸗ 
ligte fie ohne weiteres ein. Denn es mußte jetzt 
aus ſein zwiſchen ihr und Wolfgang; ſie mußte 
alles hergeben, denn niemals durfte ſich ein 
Künſtler wie er an ein mittelloſes Mädchen binden. 
So ſtand es auch, kurz und kühl, in dem Brief, den 


ſie noch am Abend der Abreiſe an ihn ſandte. 


— 


Verzweifelt, außer ſich, ſchrieb er zurück. Er wollte 
ſein Studium aufgeben, eine Anſtellung ſuchen — 
nur von ihr laſſen könne er nicht. 

And da tat ſie das ſchwerſte. Sie ſchrieb ihm, 
daß fie zu feige ſei, das ſichere Aſyl im Haufe des 
wohlhabenden Vetters mit einer unſicheren, vielleicht 
entbehrungsreichen Zukunft an ſeiner Seite zu ver⸗ 
tauſchen. Sie wußte — darauf würde ſie keine 
Antwort mehr von Wolfgang bekommen! 

Und ſo war ſie denn in das Haus der kränklichen, 
launenhaften Kouſine übergeſiedelt und unbezahlte 
„Stütze“ geworden, ſo ein richtiges Aſchenbrödel, 
wie die älteſte Nichte ſie oft im Scherz nannte. Ihr 
Leben war ausgefüllt, und mitunter konnte ſie bei⸗ 
nahe glauben, daß es ſie auch befriedigte. 

Aber heute hatte Trudes neugierige Frage alles 
wieder in ihr aufgewühlt — Schmerzen und Sehn⸗ 
ſucht und das bittere Gefühl, daß ſie einſam war — 
einſam und glücklos. 


te * 

„Du, Tante,“ jagte Trudel heimlich am Pfingſt⸗ 
ſamstag⸗Abend, als Maria eben dabei war, das 
Silber ins Büfett zu räumen, „Tante, ich möchte 
dich wohl um etwas bitten: Sieh mal — morgen 
haben doch die andern die große Pfingſtpartie nach 
Schönlanke vor, und da gerade morgen früh unſer 


neuer Harmonielehrer die Orgel beim Gottesdienſt 


in St. Reinoldi ſpielt, möchte ich den Ausflug nicht 
mitmachen, ſondern zu gern ſein Orgelſpiel hören. 
Aber nicht allein — — und wenn du nun mitkämſt, 
Tantchen, das wäre goldig von dir! Ich ſage dann 
einfach zu Mama, ich hätte Kopfſchmerzen!“ 

Maria machte ein unwilliges Geſicht. 
„Trubel — mit einer Lüge zur Kirche gehen? 
Das möchte ich doch nicht befürworten!“ 


„Aber Tante — liebſte, beſte! Das iſt wirklich 
keine Lüge — wenn ich's mir ſo recht feſt einbilde, 


dann bekomme ich ſofort Kopfſchmerzen — zum 


Beiſpiel jetzt — — —“ 
Nun mußte Maria doch lächeln. 
„Na, laß nur, laß — am Ende iſt's doch ein 


guter Zweck, da will ich ein bischen nachſichtig ſein. 


Ja, ja — aber zerdrück mich nicht — ſonſt kann ich 
morgen gewiß nicht mitkommen!“ 


* 

Am Pfingſtſonntag in aller Frühe fuhr die ganze 
Familie mit einer Reihe von Bekannten ab, und 
man bedauerte lebhaft die arme Trudel, die daheim 
bleiben mußte. Daß Maria es tat, ſchien allen 
ſelbſtverſtändlich. i 

Zwei Stunden ſpäter ſchritten die beiden durch 
die feſttäglich ſtillen, ſonnigen Straßen, der ehr⸗ 
würdigen Reinoldikirche zu. Die Kirche war wenig 
beſucht; kühl und friedlich war es drin, aber Maria 
konnte heute keinen Frieden finden. Die Worte 
des Pfarrers tönten wohl an ihr Ohr, aber ihr Herz 
hatte keinen Teil daran. 

Nun hatte er geendet, und als jetzt mächtige 
Orgelklänge das Schiff durchbrauſten, prekte Trudel 
feſt ihren Arm. 

„Tante Maria — iſt das nicht ſchön?“ 

Ja, es war die Hand eines Meiſters, die dort 
oben die Regiſter zog, — wie zarter Geſang ſchwebte 
es durch den Raum, und dann ſchwoll es wieder an, 
gewaltig, wie Meeresrauſchen und Poſaunenklang — 

„Und wenn ich mit Menſchen⸗ und mit Engels⸗ 
zungen redete und hätte der Liebe nicht, ſo wäre 
ich ein tönend Erz und eine klingende Schelle — —“ 

Der letzte Ton war noch nicht verhallt, da erhob 
ſich Maria, blaß und zitternd vor Erregung. Sie 
wußte ſelbſt nicht recht, was ſie wollte, — ſie hatte 
nur das Gefühl, als müſſe fie den Mann ſehen, 
der fie fo bis in die tieſſten Tiefen ihrer Seele 
hinein erſchüttert und erregt hatte. Faſt mechaniſch 
ſtieg ſie die halbdunkle Treppe zum Orgelchor hinauf 
— eine hohe Geſtalt erhob ſich von der Bank und 
trat ihr entgegen — ſie ſah blondes Haar, ein Paar 
dunkelblaue Augen — und ſie hätte aufjubeln 
mögen! Aber ihre Stimme zitterte, als ſie ſeinen 
Namen ſprach: lt 3 ; 

„Wolfgang!“ 

„Maria — Maria, du?“ 

Mehr hörte fie nicht. — — — > 

Als Trude nach Schluß des Gottesdienſtes die 
Kirche verließ, war ſie erſtaunt und ein wenig ver⸗ 
droſſen, Maria nicht draußen anzutreffen. Exit lief 
die Tante, ohne ein Wort zu ſagen, davon, und 
dann wartete ſie nicht einmal! 

Aber da drüben, an der Ecke, — ja, das war 
doch — — und jetzt kamen ſie herüber, Tante Maria 
und — Herr Wehrhard vom Konſervatorium — — 
Arm in Ar i 

„Das ift meine kleine Nichte, Wolfgang, — du 
kennſt ſie wohl ſchon — ſie hat mir wenigſtens aller⸗ 
lei von dir erzählt! Gieb ihm die Hand, Trudel, — 
er iſt mein Verlobter! Nun kannſt du mit ihm 
ſprechen, ſo oft du willſt!“ 

Trude reichte nur zögernd und verwirrt die 
Hand hin, ſie wußte nicht recht: war jetzt die Freude 
oder der Schmerz das ſtärkere Gefühl in ihr. 

Aber Maria merkte das nicht. Sie durfte ja 
heute ihr Pfingſten feiern. 


Mannigfaltiges. 


(Feuer im Kaiſerkeller.) Im 
Gebäude des Hotels und Reſtaurants Kaiſer⸗ 
keller in Berlin brach Dienstag abend gegen 
7 Uhr in dem Dachſtuhl der Rückſeite des 
Teiles, der nach der Friedrich⸗ und Jäger⸗ 
ſtraße liegt, Feuer aus, das dieſen Teil des 
Dachſtuhles vernichtete. Der nach der Fried⸗ 
rich» und Jägerſtraße zu auf dem Dach ſtehende 

urm, der aus Eiſen mit Holz und Kupfer 
verkleidet iſt, war bereits ſtark gefährdet. Die 
Feuerwehr, die mit vier Rohrleitungen und 
drei mechaniſchen Leitern, im Ganzen in 
Stärke von drei Zügen, erſchienen war, ge 
lang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken, und vor allem den Turm vor dem 
Einſturz zu bewahren. Der Waſſerſchaden 
iſt minimal und der Betrieb erleidet durch 
den Brand keine Störung. Bemerkenswert 
iſt, daß vor etwa vierzehn Tagen auf dem 
anderen Flügel des Dachſtuhles Feuer aus⸗ 
gebrochen war. Weder bei dem jetzigen noch 
bei dem vorigen Brand konnte die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers feſtgeſtellt werden. 
Es liegt der Verdacht vor, daß in beiden 
Fällen Brandſtiftung vorliegen könnte. Brand⸗ 
direktor Reichel war ſelbſt erſchienen und 
leitete die Löſcharbeiten. 

( Begnadigung.) Am Mittwoch iſt 
der Reſerveleutnant im 2. Garde⸗Ulanenregi⸗ 
ment, Frhr. v. Richthofen, der zu drei Jahren 
Feſtungshaft verurteilt worden war, nachdem 
er den Maler v. Gaffron in der Jungfern⸗ 
heide im Duell erſchoſſen hatte, nach achtmo⸗ 
natiger Feſtungshaft begnadigt worden. 

Vom Automobil getötet.) Der 
51 jährige Bürgermeiſter von Plötzen wurde 
wie aus Löbau in Sachſen gemeldet wird, 
auf der Chauſſee von einem Automobil aus 


(Die in Nauen erſchoſſenen 
Apachen erkannt.) Die beiden Ein⸗ 
brecher, die in Nauen drei Einbrüche verübten 
und auf der Flucht erſchoſſen wurden, ſind 
nunmehr als der 36 jährige Arbeiter Max 
Koch und der gleichaltrige Arbeiter 
Fritz Pieper feſtgeſtellt worden. Beide ſind 
der Berliner Kriminalpolizei ſeit langer Zeit 
bekannt. — Die erſchoſſenen Verbrecher von 
Nauen haben tatſächlich nach dem Muſter 
der Pariſer Apachen „gearbeitet“. Hierauf 
läßt nicht nur das Feuergefecht ſchließen, daß 
ſie eröffneten, als ſie von den Eiſenbahn⸗ 
beamten, Förſtern und Gendarmen verfolgt 
wurden, ſondern auch ein Fund, der nach⸗ 
träglich in der Behauſung des Pieper gemacht 
wurde. Dieſer hatte die Berichte über die 
Verbrechen der Pariſer Autoverbrecher aus 
den Zeitungen geſchnitten, die für ihn mar⸗ 
kanteſten Stellen angeſtrichen und über ſeinem 
Bett angebracht. Beide Verbrecher, Pieper, 
der Mörder des Amtsdieners und ſeines 
Spießgeſellen ſowohl, wie Koch, haben ihre 
Verbrecherlaufbahn mit kleinen Vergehen be⸗ 
gonnen. Pieper legte ſich zuerſt auf den 
Taſchendiebſtahl, dann auf die Stadtbahn⸗ 
fledderei und ſchließlich auf Telephondraht⸗ 
diebſtähle und Wohnungseinbrüche. Koch 
kam zuerſt wegen einiger Diebſtähle, die er 
bei Verwandten ausgeführt hatte, mit dem 
Geſetz in Konflikt. Aus dem Gefängnis 
entlaſſen, legte er ſich dann auf den Hand⸗ 
wagen⸗ und Kollidiebſtahl. Später lebte er 
ausſchließlich von Schaufenſtereinbrüchen, bis 
er die Bekanntſchaft Piepers machte und mit 
dieſem auf die Dörfer ging. Die Berliner 
Kriminalpolizet iſt augenblicklich dabei, die 
einzelnen Einbrüche, die die Verbrecher in 
Städten der Mark Brandenburg ausgeführt 
haben, aufzuklären. 

(Zwei Bergleute durch giftige 
Gaſe getötet.) Im Ferdinandsſchacht 
bei Kladno in Böhmen ſind zwei Bergleute 
durch giftige Grubengaſe getötet worden. 


Die Rettungsaktion, bei der weitere 5 Berge 


leute durch Gaſe betäubt wurden, 
ſich ſehr gefährlich. 

(Schwerer Straßen bahnun⸗ 
fall) Wie aus Neapel gemeldet wird, ge⸗ 
riet ein Straßenbahnzug der Linie nach 
Frattamaggiore auf dor abſchüſſigen Strecke 
bei Capodichino ins Rollen und ſauſte den 
Abhang hinunter. Dabei ſtürzten zwei Wa⸗ 
gen um. Unter den dreihundert Paſſagieren 


geſtaltete 


entſtand eine unbeſchreibliche Panik. Drei⸗ 
undſechzig Perſonen wurden verletzt, davon 
zwei ſchwer. 

(Brüſſeler Hofklatſch.) In 


Brüſſeler und Pariſer Abendblättern wird 
mitgeteilt, daß gegen die Verbreiter abſurder 
Gerüchte, die ſeit dem letzten Gartenfeſt in 
den königlichen Treibhäuſern des Schloſſes 
Laeken am 10. d. M. in Brüſſel im Umlauf 
wären, ſtrafrechtlich Verfolgung eingeleitet 
worden iſt. Dieſe Notiz bezieht ſich darauf, 
daß der Privatſekretär des Königs, Herr 
Ingenbeck, verſchiedene Brüſſeler Preſſever⸗ 
treter am Montag zu ſich gebeten hat, um 
ihnen mitzuteilen, daß gegen die Urheber ge⸗ 
wiſſer, die Privatehre des Königs und der 
Königin antaſtender Ausſtreuungen bei Ge⸗ 
richt Klage eingereicht wird. Es handelt ſich 
um die Erzählung eines Vorfalles, der ſich 
bei dem Gartenfeſt am 10. d. M. zugetragen 
haben ſollte. Nach der einen Verſion ſoll die 
Königin aus Eiferſucht einen Revolverſchuß 
gegen eine Kammerzofe abgegeben haben, 
ohne ſie zu treffen. Nach der anderen Ver⸗ 
ſion wäre die Zofe tödlich getroffen worden, 
und man hätte den Leichnam verſchwinden 
laſſen. Es bedarf nicht der Verſicherung, daß 
an dem ganzen Klatſch kein wahres Wort iſt. 
Dem König wurde, ſobald die verleumderi⸗ 
ſchen Gerüchte ſeiner Umgebung zu Ohren 
kamen, Mitteilung davon gemacht. Das 
Königspaar war davon auf das peinlichſte 
berührt und beauftragte den Oberhofmarſchall, 
die Angelegenheit ſofort zur Kenntnis des 
Generalſtaatsanwalts zu bringen. Für je⸗ 
den, der irgend einmal ein ſolches Feſt in 
den königlichen Treibhäuſern mitgemacht hat, 
lag die Unſinnigkeit der ganzen Erzählung 
auf der Hand. Vor allem aber kennen alle 
Eingeweihten nicht nur das überaus glück⸗ 
liche Eheverhältnis des Königspaares, ſondern 
auch die puritaniſch ſtrenge Sittenanſchauung 
des Königs, durch die er ſich ſchon als un⸗ 
verheirateter Prinz auszeichnete. Das Kö⸗ 
nigspaar wünſcht vollſte Verbreitung dieſer 
Nachricht und hat den Privatſekretär beauf⸗ 
tragt, die Mitteilungen auch an die euro⸗ 
päiſchen Hauptſtädte gelangen zu laſſen. 
(Hinrichtung eines Geiſtlichen.) 
Paſtor Richeſon, der ſeine Braut, Fräulein 
Sinnell, ermordet hat, um ein reiches Mäd⸗ 
chen heiraten zu können, wurde in Boſton 
hingerichtet. Richeſon, der in den letzten 


Görlitz umgeriſſen und auf der Stelle getötet. Tagen ein fehr nervöſes Weſen zur Schau 


trug, von den Geſchworenen aber für zurech⸗ 
nungsfähig und für ſeine Tat verantwortlich 
erklärt wurde, hatte, bevor er auf dem elek⸗ 
triſchen Stuhl Platz nahm, ſeine Faſſung 
vollkommen wieder erlangt und trat lächelnd 
ſeinen letzten Gang an. 

(Ortsbrand.) Aus Nowa Alexandria 
(Gouvernement Lublin) wird vom Donners» 
tag gemeldet: Der ganze Vorort Wonwolniza 
mit dreihundert Gebäuden iſt niedergebrannt. 

(Tödlicher Unfall eines Genea 
ralkonſul.) Der amerikaniſche General⸗ 
konſul Frank D. Hill in Frankfurt a. Main 
ſtürzte am Donnerstag vormittag in ſeinem 
Hotel im dritten Stock über das Geländer 
des Treppenhauſes und erlitt eine ſchwere 
Schädelverletzung, die ſofort ſeinen Tod her⸗ 
beiführte. 


(Die Zwillinge des Achtzig⸗ 
jährigen.) Einer der bekannteſten Vor⸗ 
kämpfer der amerikaniſchen Eugenic⸗Bewe⸗ 
gung, der eine Autorität auf dem Gebiete 
dieſer Raſſenveredlungslehre ift, der 80 jäh⸗ 
rige Dr. E. A. Gorton, iſt glücklicher Vater 
von Zwillingen geworden. In ſeinem hohen 
Alter ward er noch durch die Geburt eines 
Knaben und eines Mädchen erfreut, deren 
körperliche und geiſtige Entwicklung nunmehr 
beweiſen ſoll, von welch günſtigem Einfluß 
das hohe Alter der Vaters für die Kinder 
iſt. Es handelt ſich um ein Experiment, das 
Dr. Gorton im vorigen Jahre begann. Er 
heiratete nämlich damals ſeine 40 jährige 
Sekretärin mit der ausgeſprochenen Abſicht, 
ſeine Raſſenvereldlungstheorie durch dieſe 
Ehe in einem wiſſenſchaftlichen Experiment 
zu erläutern. Nach ſeiner Meinung bekommen 
Männer nur deshalb ſo ſelten nach 60 Jahren 
Kinder, weil ſie die eugeniſchen Geſetze nicht 
befolgen. Harte Arbeit, die Vermeidung von 
Fleiſchnahrung, Mäßigkeit in allen Dingen, 
Beobachtung der hygieniſchen Vorſchriften 
und Paarung aus rein wiſſenſchaftlichen 
Motiven — das ſind nach ſeiner Meinung 
die Bedingungen, die auch dem Hundert⸗ 
jährigen noch Vaterfreuden ſchenken. Die 
Zwillinge, deren Geſchlecht Gorton vor der 
Geburt vorausſagte, ſind ſehr kräftig, jedes 
wog bei der Geburt 6½ Pfund und ihr 
Vater will in ihnen nun Muſterbeiſpiele der 
eugeniſchen Lehre heranziehen, die das höchſte 
an Raſſenveredlung darſtellen. 


Humoriſtiſches. 


(Angewandtes Sprichwort.) Iſidor 
Tulpenthal ſitzt im Schaukelſtuhl und raucht ſeine Ha⸗ 
vanna. Da kommt ſein 10jähriges Söhnchen zu ihm 
und ſieht den Vater finnend an. Tulpenthal, dies ber 
merkend, fragt ihn: „Nun, Moſes, was haſt du 
denn?“ — „Sag' mir, Tateleben“, meint hierauf fein 
Sprößling, „wie Haft du's angefangen, daß du ges 
worden biſt ſo ſchnell reich?“ — „Mein Sohn“, ent⸗ 
gegnete hierauf Tulpenthal, „der Wege gibt es ver⸗ 
ſchiedene. Aber eins merke dir: Ehrlich währt 
am längſten.“ 


Gedankenſplitter. ad 
Wenn ich mein eigenes Leben betrachte, 
So ſcheint es mir kläglich, j 
Wenn ich das Leben andrer betrachte, 
Wird's wieder erträglich. . 

Die ſchlimmſte und gefährlichſte Sklaverei ift diejenige, 
welche von den Menſchen deswegen nicht mehr gefühlt 
wird, weil fie fi) daran gewöhnt haben, ein geiftiges 
Joch zu tragen. von Holtzendorf. 
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das wegen seines Wohlgeschmackes, seiner milden, sicheren Wirkung mit Recht beliebtetes 


Mittel zu Regelung des Stuhlganges und Verhütung’ von Verstopfung für Erwachsene und 
Kinder sollte in keinem Haushalt. fehlen. Von zahlreichen Aerzten wärmstens empfohlen, 
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Belanntmachung, olizei⸗Verordnun Parzellierung lenvenjen 
Das Standesamt (Rathaus, werden aus alten Straußfedern geknüpft 


1 Treppe, Zimmer 28) iſt geöffnet: 
an den Wochen⸗(Werk⸗) Tagen 
von 10 bis 1 Uhr, an Feier⸗ 
tagen, die auf einen Wochentag 
fallen, von 11½ bis 12 Uhr, 
Sonntags iſt das Standesamt 

eſchloſſen. 
ie Anzeigefriſt für Lebendge⸗ 
burten beträgt eine Woche (7 Tage). 

Totgeburten und Sterbefälle ſind 

ſpäteſtens am nächſten Wochen⸗ 

tage (alfo auch an Feiertagen, die 
auf einen Wochentag fallen) anzu⸗ 
zeigen. Wenn die vorgeſchriebene 
ärztliche Todesbeſcheinigung nicht 
rechtzeitig beſchafft werden kann, ſo 
kann die Anzeige auch ohne die Todes⸗ 
beſcheinigung erfolgen; die letztere 
iſt dann nachträglich einzureichen. 
Thorn den 14. Mai 1912. 
Der Standesbeamte. 
In Vertretung: Hertell. 


Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der Jagd in dem 
gemeinſchaftlichen, die hieſige Ge⸗ 
meinde umfaſſenden Jagdbezirk zur 
Größe von 1046 Hektar mit dem 


Wildbeſtande, foll auf die Dauer von 


6 Jahren, beginnend mit dem 


Te September 1912, 

am Dienstag den 28. Mai, 
3 Uhr nachmittags, 

im Lokale des Herrn Schmidt in 

Schillno öffentlich meiſtbietend er⸗ 

folgen. 

Die Bedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden, ſie 
werden auch im Termine bekannt ge⸗ 
geben. 

Schillno den 10. Mai 1912. 

Der Jagdvorſteher. 
Bielitz. 


RINDELMILN). 


Beftenipfohlen, abſolnt 


+ + 
keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
zuuffiht die aus auserleſenem Muttervieh 
Dejtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Belger, 
Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. 
Das Geundjiih 


Leibitſcherſtraße 46 


iſt unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Näheres durch 
H. Schielke, Mellienſtr. 103. 


betreffend die Abfuhr des Hauskehrichts in Thorn. 
Aufgrund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und der 88 143 und 144 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hieſigen Ge⸗ 
meindevorſtandes unter Aufhebung der Polizeiverordnung vom 20. Juni 
1902 und der polizeilichen Bekanntmachungen vom 8. Januar und 8. April 
1911 für den Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn folgendes verordnet: 


8 1. 
Hausmüll darf in den durch die Gemeindebehörde öffentlich bekannt ge⸗ 
machten Bezirken oder Straßen nur durch die von der Stadtgemeinde Thorn 
betriebene Abfuhranſtalt abgefahren erben, 


In jedem Wohngebäude, ausgenommen Kaſernen, Schulen, Krauken⸗ 
häuſer, Strafanſtalten, hat der Eigentümer nach Bedarf ein oder mehrere 
Sammelgefäße aufzuſtellen, in welche jeder Inhaber einer Wohnung oder 
ſonſtigen Räumlichkeit das Hausmüll zu entleeren hat. Dieſe Sammelgefäße 
find in der Größe oder in der Zahl bereit zu ſtellen, daß fie das Müll einer 
halben Woche aufnehmen können. Das Hausmüll wird durch die ſtädtiſche 
Abfuhranſtalt mittelſt ſtaubfreier eee abgefahren. 


Unter Hausmüll iſt zu verſtehen Kehricht, Aſche, Ruß und Wirtſchafts⸗ 
abfälle, die ſich in den Wohn⸗ und Schlafräumen ſowie in den Küchen und 
Geſchäftsräumen anſammeln. Hausmüll darf nicht auf die Straße, ſondern 
lediglich in die im § 5 näher beſchriebenen Sammelgefäße geſchüttet werden. 

Abfallſtoffe aus Fabriken, gewerblichen Betrieben, ſowie Bauſchutt dürfen 
nicht in die vorgenannten Gefäße geſchüttet werden. Für die Beſeitigung 
dieſer Stoffe haben die Juhaber der Betriebe ſelbſt zu ſorgen. 


Das Aufſtellen von Gefäßen mit Hausmüll auf öffentlicher Straße vor 
den Häuſern iſt nicht geſtattet. 

Die nur bis zum Rande aufzufülleuden und verſchloſſen zu haltenden 
Müllgefäße ſind an einem zu ebener Erde gelegenen geeigneten und von dem 
0 leicht erreichbarem Platze innerhalb des Grundſtücks auf⸗ 
zuſtellen. 

Nach Entleerung der Gefäße werden ſie durch das Abfuhrperſonal wieder 
an den Standort zurückgebracht. 


8 5. 

Die Sammelgefäße müſſen aus Metall beſtehen, ſtark gebaut und un⸗ 
durchläſſig ſein, oben eine viereckige, nach unten ſchwach kegelförmige rund 
auslaufende Form haben und zu den Einſchüttöffnungen der Abfuhrwagen 
genau paſſen. à 

Die Gefäße müſſen im Vollbade verzinkt fein, ihr Faſſungsvermögen 
darf 120 Liter nicht überſteigen. 

An ihren beiden Seiten müſſen Eiſenſtege vorhanden fein, die in die 
Einhängelager des Abfuhrwagens hineinpaſſen. Die Deckel müſſen dach⸗ 
artig gewölbt, die Tragebügel an ihnen fo befeſtigt fein, daß fie beim Aus⸗ 
ſchütten in den an der Einſchüttklappe des Abfuhrwagens befindlichen Haken 
eingreifen und beim Abnehmen die Einſchüttklappe ſchließen. 

Ferner müſſen ſich an den beiden Seiten der Gefäße ein ſtarker Hand⸗ 
griff und je eine flache Stahlfeder befinden, über die die Seitenbefeſtigungen 
0 hinweggleiten und die ar ſelbſttätiges Oeffnen der Deckel ver⸗ 

indern. 5 8 6. 

Die Benutzung von Gefäßen, die den vorſtehenden Anforderungen nicht 
entſprechen, ift verboten. Y f 2 

Jeder Hauseigentümer iſt für den Fall ſeiner dauernden Abweſenheit 
oder Behinderung verpflichtet, der Polizeiverwaltung einen Vertreter zu be⸗ 
nennen, der für die Erfüllung der Beſtimmungen dieſer Verordnung ver⸗ 
antwortlich ift. 8. 5 © 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizeiverordnung 
werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im Un⸗ 
vermögensfalle entſprechende Hafi e 


y Dieſe Polizeiverordnung tritt ſechs Wochen nach ihrer Bekauntmachung 
inkraft. ; a 
Thorn den 21. Mai 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


in Birglau, Kreis Thorn, Poft Heimſoot, von den Eiſenbahn⸗ Copppernilinsſiraße 22 im Laden und 


ſtationen Nawra nnd Culmſee 12 Kilometer entfernt. 
Am Mittwoch den 29. Mat 1912, von vormittags 10 Uhr an, 
halten wir an Ort und Stelle in Birglau 


Schluß⸗Termin 


ab zum Verkauf des Ordon'ſchen Grunbbeſitzes, beſtehend aus 


Hofſtelle und Acker 


(ca. 216 Morgen), im ganzen oder in einzelnen Parzellen unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen. Das Reſtgut kann in beliebiger Größe mit vollſtändigem 
lebenden und toten Inventar gebildet werden. Kaufliebhaber werden hiermit 
freundlichſt eingeladen. 85 2 

Nähere Auskunft erteilen ſchon vorher unfer zuſtändiger Bezirksdirektor, 
Herr Emil Neubecker in Marienwerder Wpr., Gorkener Allee 65, Teles 
phon Nr. 260, ſowie Herr Bezirksvertreter Hans Kindorfl in Thorn. 


Magvebuvger Güterbank, 
Eingetragene Genoſſenſchaft m. b. H. in Magdeburg. 


Parzellierung 


in Groſſpulkowo, Kreis Briefen Wpr., Poft Lipnitza, von der 


nächſten Eiſenbahnſtation Wrotzk (Strecke Schönſee— Strasburg 
Wpr.) 3 Kilometer entfernt. ; 

Am Donnerstag den 30. Mai 1912, von vormittags 10 Uhr an, 
halten wir im Gaſthauſe des Herrn Piotrowski zu Großpulkowo Termin 
ab zum Verkauf einer Landwirtſchaft, beſtehend aus 


Hofſtelle, Acker, Wieſen und Torf 


(ca. 360 Morgen), im ganzen oder in einzelnen Parzellen unter günſtigen 
Bedingungen. Das Reſtgut kann in beliebiger Größe mit vollſtändigem 
lebenden und toten Inventar gebildet werden. Auch iſt Gelegenheit zur 
Einrichtung einer Molkerei gegeben, da Gebäude bereits vorhanden ſind. 

Kaufliebhaber werden hiermit freundlichſt eingeladen. 

Nähere Auskunft erteilen ſchon vorher unſer Bezirksdirektor, Herr 
Emil Neubecker in Marienwerder Wyr., Gorkener Allee 65, Telephon 
Nr. 260, ſowie Herr Bezirksvertreter Hans Kindorff, Thorn. 


Magdeburger Güterbank, 
Eingetragene Genoſſenſchaft m. b. H. in Magdeburg. 


Parzellierung 


in Zawadda bei Lipnitza, Eiſenbahnſtationen Tokaren und Gals⸗ 


burg der Strecke Strasburg —Schöuſee Weſtpreußen. 
Am Freitag den 31. Mai 1912, von vormittags 10 Uhr an, halten wir an 
Ort und Stelle in Zawadda 


Schluss- Termin 
ab zum Verkauf des Nath'ſchen Grundbeſitzes, beſtehend aus 
Hofſtelle, Acker, Wieſen, Wald und Gärten 


(ca. 506 Morgen 


bei Köni 


jee- jier Wel 


Bad 


Herri. Wald. 
Kanal⸗ und xi 


Iran 


Brombergerſtraße 104, 1, rechts. 
P AE ARA Y 


Edel- Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
Sorten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobhe, Tiegenhof 


Dampf-Destillstion. Machandel-, 
Branntwein- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Elegantes Sommerkleid 
billig zu verkaufen 
Brückenstraße 21, 2. 


Altſtädt. Markt 4 


Neuheiten in gutfigenden Kneifern 


a Wied Pre 


eee Sieh 19. 


Ausführungen 


von Noch u. Siefbauien, Dor i if Verein ni Thorn, Geſchäftsſtelle für Oftdentſchland, 


anſchlägen, Feuertaxen ꝛc. übernimmt zu E. G. m. u. h. o cenim 


billigften M óskar Köhn, e e e unſeren Mitgliedern die Benutzung Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 


Pianinos en Kulturen 


welche wir 11 55 von 3.00 Marl Ki pro Jahr und Fach d A nd ta 

vermieten. h 
aus den rühmlichſt betannten Fabriten von Der Dorftand. Dränagen, Ent⸗ e Anlage von Giſchteichen, 
Gebr. Schwechten- Berlin und — 


Carl Quandt, Hoflieferant, —— ERSESBERTEREN 
mm e d 


vermittelt ee eee übernimint Maldeerkäufe des führt 
verkaufe ich fortab 10 Prozent unter dem 
zwei⸗ und vierſpitzig, 


. u e ee 
a 82 5 a fipmarzen Zaundtalt, 

berzinften Zaundraht, 

verzintten ſechseciges Drahtgeflecht, 
verzintten bieredigegs rah tgeflecht 


Deutſche Sandeskultu-Befellichaft, Berlin SW. 
Kataloge gratis und franko. 
offeriert billigſt 


Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 
Alexander Mroczkowski, 


Guttſtädterſtraße 25. 
Eiſenhandlung, 


ESN 4 
3 Ecke Kloſterſtr. Feruſprecher 47. 


zu Berlin, 


Tretbar's automatische Wagendächer. 


Jullus Trethar in Grimma bei Leipzig 


Einzige Kinderwagenfabrik, welche direkt für Private 
ds fabriziert und direkt liefert. Verlangen Sie umsonst 
1 frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- 

agen, W Leiterwagen, Babybettge- 

g Ste len, Kinderkörben Puppenwagentabrikpreisliste 
Wollen Puppenwagenbedürfende extra verlangen, Eine 


125 a in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- 
7 koffern, Wäschekörben, Industriekörben auch aller- 
hand Wirtschaftskörben verlange, wer hiervon braucht, 


Für Rohrmöbel sei meine reichhaltigste Möbelliste 
— fohlen, sie enthält: Sessel, Tische, Bänke, Liege- 


Stühle, Strandkörbe und Anderes. Sagen Sie, welcher 
obiger Artikel meiner Fabrikation Sie gerade inter- 
essiert, ich komme Ihnen kostenlos und ohne jede 
Verbindlichkeit für Sie mit reichhalti geten Zeichnungen 
und billigsten Preisangaben näher. Se wählen daheim 


k pa unbeeinflusst bei Kassakauf mit 10% Rabatt oder 

eilzahlung geg. Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. 
Schreiben Sie gefälligstan: Julius Tretbar in Grimma 
bei 1 8 grösste ae Sachsens. 


werden zur Aufbewahrung gegen 
Motten und Feuerſchaden ange⸗ 
nommen. 


C. G. Dorau, 


Thort, 
neben dem kaiſerl. Hauptpoſtamt. 
Feruſprecher 306. 
Abholung bereitwilligſt. 


kaufen Sie ohne jeden Zwiſchen⸗ 
handel, daher preiswert unter 
Garantie der Haltbarkeit bei 


Paul Borkowski, Tiſchlermeiſter 
Seite Thorner Möbel⸗Fabril, 


Spezialgeſchäft für Kontor⸗, Ladeneinrichtungen und 
den geſamten Innenausbau. 


3 Rah 3 aan und 3 ® 


Optiter Seidler, 

Altſtädt. Markt 4 
neben der Apotheke. 

Spezialiſt für Augengläſer. 


erste Pofener 
Flug⸗ und Sport⸗Woche 1912. 


Sonnabend, den 1. Juni, nachmittags 8 Uhr: 

Taufe des neuen Balong des Poſener Luftfahrer⸗ 
Vereins und Wettfahrt von 8 Freiballouen mit Auto⸗ 
mobil⸗Verfolgung. 

Sonntag, den 2, Montag, den 8. und Dienstag, den 4. Juni, 

vor- u. e ir u. i des 


und Brillen. 
. „ ihnen | | 

md gewiſſenha 

Großes Lager in 


Reiſe⸗, Jagd- und W 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 

tahl. 
Ropetior- Sport- u. 
prng ren: 

Tasch Wee 
mit et 
f. Reife u. Jagd unentbehrlich! 5 

Trau-Ringe, 
moderne Formen, 9 1 

feinſtes Fabrika b 

3 deutſche pte! 
H. Sieg, Uhrmachermelſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


esse S am Platze 


für 


| Grammophone, Ehremmaiüinen 
A i umd Platten 


Gan e eee Elektriſche Bedarfsartikel * erben 


Garten. 
Außerdem während der Dauer der Serie Taſchenlampen. . Feuerzeuge. 
Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 


Sonder⸗Verauſtaltungen der Poſener Sportvereine. 
a a IE KT 
Zahlungserleichterung gejtattet. 


i valfahrt 50, 
Preis für eine Parie a labet 50, g e Paſſagierflug 
Thorn, Bromberg, 
Culmerſtr. 4. Brückenſtr. 3. 


Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279, 


Hhaustelephone und Klingelanlagen 


— werden prompt und billigſt . — 


Menn am Schuhen | u 


jeglicher Art bel billigſter, ſchnellſter und E 


man Rilamesanlt und fe 
N H. Bund, Thorn, Mellienstrasse 108, Nernruf 673, 


e 6 leistungsfähigstes Geschäft am Platze, 


ſauberſter Ausführung. 


Wartafeife, 


Kaufen 


übe Blusen von 70 Pf. an. j T Sein 


Ist frei von schädlichen 
Bestandtellen, darum er. 4 
hält sie dle Wäsche länger 
als andere Selfen. 


Be : Filialen: Coppernikusstr. Bj. 
D. Henoch Machfl., Altst, Markt, 


fes Pele a T 
a | beninites Lediges Maſchinengeflecht, 
berzintten und schwarzen Sandrahi, 


J M. WENDISCH 
Nachf., Selfen-Fabrik 
~ THORN. 


2 


Paket 2 zu 40 21905 zu 1 in N Tara bei C. Herrmann, Me lien 
strasse, O. Ludwig, F. Rach, S. Rein, F. Torong; in Culmer Vorstadt be 
Haltke; in Mocker pei S. Glinski, Bergstr, Johanna Kuliner, E. Pook; 
in Jakobs-Vorstadt bei E. Willimezik. 


ga & Ludewig, i un Zeinpelfof i 


Bifenkonjiruktionswerk, Wige Front- Gilter. 


. berzintten Etachelbaht. 5 5 
bene diba n, (elflllle l. Dante Haumdenbeitampen A Bute 


Beſtehen feit 
1846. 


Pruchbänder ſämtliche Frühjahrsartikel 


mit und Sn 1 Garantie für offeriert billigſt Be, 
Re p 1 H dien. 
pavate e Werkſtat au arr ey, Sümilliche redeten koſtenlos und portofrei. a 


í — Max an Shot, Barkiitaße 16. 


and iwas anſtalt. 


$ 


Altitä iM: Markt 21. 


Die deutſche Landeskultur = GefeliHaft E 


i hewirken sehr viele Eier — präch-⸗ 
ige Kücken seit 49 Jahren ! A 


2 Fleisch und Weizenmehl — nicht 
aus gewürzten Abfällen wie die $ 
nur scheinbar billigen Futter- 


gi Man verlange stets Spratt's Hunde- 
{g kuchen, Geflügel- und Kücken- 
utter bei $ 


a eale Bijte, 


9 Kellner oder ork 3 
* Schliiskellner "Breslau 2 ToS 
Kia (Stewards) erdainſtr. 80. 
Proſp. umſonſt. Vine. tägl. ) 
. — — ̃ ——ͤ 


Einem geehrten Publieum von Thorn 
und an empfehle meinen neuen 


Leichenwagen 


von einfachſter bis pꝛunkvollſter Aus⸗ 
ſtatlung. Kulſcht empfehle 


Kuiſchwagen 


zu Hochzeiten, Viſiten, Taufen und 
in auch flottes 


Reiſefuhrwerk, 


ein⸗ und zweiſpännig, zu billigften 


Preiſen 


Ferdinand Thomas 


Kleine Marktſtr. 11, 
am Neuſtädtiſchen Markt. 


mittel. 


1 Netz, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


66 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen 


nicht leid tun. Karton 2 M., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 


Diskreter Versand. 


Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 


Frankfurter Alles 136. 


Junge Leute 


aller Stände 55 14 bis 35 Jahren, 
welche in wenigen Wochen 

fürst. Lakaien 2 0675 woll., A ſtets 
ener- u. Kellner- 

e Diener Aus bildungs Inst. 


Hundekucken 


empfiehlt 


Cari Matthes, 


Seglerstrasse. 


Illustriert, 
sonden wir 


A 
beutsche wasn. u. Fahrrad- nes 8 
in Kreiensen (Harz) Nr. E. 246. 9 


= 


ftets Eis und brug (tig ſortiert, bei 
J. Breiteſtraße, und 
Rober et Aike been, Nenfiäniii—her 
Markt. Größere Poſten zu Geſellſchaften 
bitte vorher zu beſtellen. 

Kasimir Walter. 


| Zee. 


Een 
Sec ee ner 
|. Fanst ca 
— 
8 . a 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, Ir 
in den hartnäckigſten 5 Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 


B. $. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


Nr. 122. 


Chorn, Sonntag den 26. Mai 1912. 


30. Jahrg. 


Zum lieblichen Seite. 
Pfingſtſitten und Pfingſtbräuche. 

Nicht das größte und bedeutendſte, doch das lieb⸗ 
lichſte Feſt des Jahres iſt von neuem gekommen, 
Pfingſten, das Feſt, das die Dichter am liebſten von 
allen beſingen. Es iſt, mag die Laune des 


Kalenders es auch häufig bis in den Juni hinein 


verſchieben, das Feſt des Maienmonats. Zu Oſtern 
feiern wir das Wiedererwachen der Natur aus 
Schnee und Eis, zu Pfingſten feiern wir den in 
Wald und Flur prangenden Frühling. Darum 
ſchmücken wir zu Pfingſten unſere Häuſer und Woh⸗ 
nungen mit den friſchen Reiſern der Birke, des 
Baumes, an dem zuerſt, vor allen anderen, der 
Frühling Knoſpen und Blätter hervorſprießen läßt, 
genau ſo, wie wir für das Weihnachtsfeſt die 
Tanne als den einzigen zur Winterzeit grünenden 
Baum wählen. 

Daß gerade den hellbelaubten Zweigen der weiß⸗ 
ſchaligen Birken, der „Frauen im grünen Haar“, 
wie ſie der Volksmund genannt hat, die Rolle zu⸗ 
gefallen ijt, als ein Wahrzeichen des Pfingſtfeſtes 
angeſehen zu werden, wird freilich von gelehrten 
Forſchern auch auf andere Weiſe erklärt. Die Birke 
war ein dem Gotte Donar geheiligter Baum, und 
wenn die mit den hohen chriſtlichen Feſten ver⸗ 
bundenen Bräuche und Sitten zu großem Teile auf 
alten germaniſchen Überlieferungen heidniſchen UWr- 
ſprungs beruhen, ſo gilt dies ganz beſonders von 
den Pfingſtbräuchen und Pfingſtſitten. Mochten 
Kapellen, Kreuze und Heiligenbilder die alten Mai⸗ 
zeichen auf den Maiſtätten verdrängen, das Volk 
hielt doch lange nach Einführung des chriſtlichen 
Glaubens zäh an dem Eingraben des Maibaumes 
feſt. So zäh, daß im Mittelalter die weſtlichen Be⸗ 
hörden, der Schonung des Waldes wegen, ſich den 
ſtrengen Verboten der Geiſtlichkeit anſchließen muß⸗ 
ten. War auch die Herrſchaft der Maigrafen und 
Maigräfinnen damit gebrochen, jo hat fih doch in 
vielen Gegenden unſeres Vaterlandes aus den 
Tagen, da fie beſtand, mancherlei bis heute er- 
halten. Den Zuſammenhang der Pfingſtſitten mit 
der Heidenzeit verrät namentlich die Rolle, die das 
Vieh dabei ſpielt. In der brandenburgiſchen Alt⸗ 
mark z. B. ziehen die Hirtenjungen von Hof zu 
Hof und bringen den Bauern Maikronen. die aus 
Birkenzweigen und Blumen geflochten ſind, an der 
Außenſeite der Häuſer aufgehängt werden und dort 


ein Jahr lang verbleiben. Am Pfingſtmorgen wer⸗ 


den dann Rinder und Pferde zum erſten Male auf 
die Brachweide getrieben und den Tieren, die zu 
allererſt eintreffen, wird ein grüner Buſch, die 
„Dausleipe“ (Tauſchleife) an den Schweif gebunden, 
denn dem Pfingſttau ſpricht die Sage eine geheim⸗ 
nisvolle Wirkung auf die Geſundheit der Tiere zu. 
Den Treiber, deſſen Rinder und Pferde als die 
letzten auf der Weide erſcheinen, narrt man, indem 
man ihn den „bunten Jungen“, auch das „Kauder⸗ 
neſt“, den „Pfingſtkärel“ oder „Pfingſtkähm“ nennt 
ihn mit Feldblumen behängt und in feierlichem 
Zuge, von zwei Burſchen, den „Hundebröſeln“ 
geleitet, in feierlichem Zuge durch das Dorf führt. 
In anderen märkiſchen Dörfern ziehen am „weißen 
Sonntag“, dem erſten Sonntag nach Oſtern, die 


Pferde⸗ und Ochſenjungen mit weißen Stäben zur 


Weide und ſtecken eine Stelle ab, auf die bis Pfing⸗ 
ſten niemand ſein Vieh treiben darf. In der 
Mitte des Platzes wird eine Tanne aufgerichtet, 
ihre Aſte werden mit Knochen beſteckt und auf den 
Wipfel kommt der Schädel eines Pferdes. Dieſes 
merkwürdige Geſtell heißt „der Knochengalgen“ 
und ijt, wie Sundelin geſchrieben hat, unzweifel⸗ 
haft eine Erinnerung an die Zeit der heidniſchen 
Opfer, bei denen Tiere, Tierfelle und Tierknochen 
an Bäumen aufgehangen wurden. Am zweiten 
Pfingſttage wird einer der Hirtenjungen in Weiber⸗ 
röcke geſteckt und mit Maien und Blüten um⸗ 
flochten. Man ſetzt ihm eine Blumenkrone auf 
den Kopf und zieht mit ihm, der nun „füſtge Mai“, 
d. h. „der zugerichtete Mai“, genannt wird, durch 
das Dorf, während die Mädchen in ähnlichem Auf- 
zuge die Maibraut umherführen, die, das Pfingſt⸗ 
lieg abſingend, von Haus zu Haus Gaben ſammelt. 
Das Pfingſtlied hat in jedem Dorfe eine andere 
Faſſung, immer aber dieſelbe Melodie und immer 
kehrt darin das Roßhaupt wieder. An einigen 
Orten der Provinz Hannover hat ſich die Pfingſt⸗ 
ſitte erhalten, beim Hinaustreiben des Viehes die 
beſte Kuh durch einen um die Hörner gelegten 
Kranz anzuzeichnen und die zuletzt eintreffende 
Viehmagd als „Pfingſtbraut“ oder „Pfingſtjungfer“ 
mit Blumen und Laub zu zieren. Dadurch, daß die 
Pfingſtkuh oder der Pfingſtochſe mit buntem 
Blumenſchmuck überladen wurde, iſt ja das ge⸗ 
flügelte Wort vom Pfingſtochſen zur Bezeichnung 
eines übermäßig geputzten Menſchen entſtanden. 
Der Pfingſtvergnügungen gibt es vielerlei in 
deutſchen Landen. In Schleswig⸗Holſtein, in Oſt⸗ 
friesland und auch in Tirol beluſtigt man ſich zu 
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Pfingsten Oeunme poke 


Pfingſten mit dem Ringſtechen. Vom Pferde herab 
muß mit hölzerner Lanze ein an einem Seil be⸗ 
feſtigter Ring getroffen werden und jeden, deſſen 
Stoß ins Blaue geht, begrüßt der Jubel der ſchaden⸗ 
frohen Zuſchauer. Auch das Pfingſtreiten iſt, na⸗ 
mentlich in Böhmen, nicht völlig außer bung ge- 
raten, und der mit Seife beſchmierte, an der Spitze 
mit viel guten Dingen behängte Kletterbaum, der 
zu Pfingſten in manchem Dorfe aufgeſtellt wird, ift, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, eine Umbildung des 


alten Maibaumes. 


Schon die Namen Maibraut und Pfingſtbraut 
verkünden, daß Pfingſten von jeher das Feſt der 
jungen Liebesleute war, wie ſich das ja für das 
Feſt des Frühlings imgrunde von ſelbſt verſteht. 
„Übers Jahr zurzeit der Pfingſten — pflanz ich 
Maien Dir vors Haus — bringe Dir aus weiter 
Ferne — einen friſchen Blumenſtrauß“. So ſingt 
Hoffmann von Fallersleben und ſpielt dabei auf eine 
Pfingſtſitte an, die in ſeiner Heimat wohl am läng- 
ſten erhalten blieb. Nordwärts von Lüneburg, nach 
Bremen zu, pflanzen die Burſchen am Abend vor 
Pfingſten den Mädchen eine ſchöne Birke vor das 
Fenſter und erhalten von ihnen dafür ein Trink⸗ 
geld, das aber dann und wann gewiß in holderem 
Lohne als in braver Münze beſtehen mag. Und im 
Braunſchweigiſchen lebt die Sitte fort, daß die 
Burſchen in der Nacht vor Pfingſtſonntag den 
tugendhaften und gutgearteten Mädchen Birken⸗ 
bäume oder Birkenzweige vor die Tür ſtellen, da⸗ 
gegen den übelbeleumdeten und unbeliebten eine 
Strohpuppe oder ein Bündel Dornenzweigen, an 
deren Stelle in Weſtfalen ein Dornbuſch, eine 
trockene Kiefer oder ein mit Eierſchalen geſchmückter 
Baum tritt. - 

Hat der Maigrafen und Maigräfinnen der 
Wandel der Zeiten das Zepter entriſſen, ſo treffen 
wir doch noch auf ihre Spuren an jenen deutſchen 
Orten, wo zu Pfingſten Mädchen und Knaben, 
häufig alle ſchulpflichtigen Kinder, bekränzt und be⸗ 
bändert und fröhlichen Sanges durch die Straßen 


ziehen. Von den Brunnenfeſten, die einſt zur 


Pfingſtzeit ſtattfanden, hat ſich gleichfalls einiges in 
unſere nüchterne Gegenwart hinüber gerettet. Noch 
werden in manchen deutſchen Gauen in der Nacht 
vor Pfingſten beim Schein von Lichtern und Lämp⸗ 
chen, die in den Bäumen ringsumher angebracht 
ſind, die Brunnen gereinigt, bei Geſang bis zum 
Morgen bewacht und dann mit Blumen geſchmückt. 
So reinigen am Mittelrhein die Mädchen um 
Pfingſten den Dorfbrunnen, die Burſchen ſchmücken 
ihn mit Maibäumen, Maizweigen und mit 
Kränzen von Blumen und Moos. Im badiſchen 
Oberlande ſind es die Mädchen, die in der Nacht auf 
Pfingſten die Brunnen bekränzen, damit das Waſſer 
nicht ausbleibe, und im Siegkreiſe ſtellen die 
Burſchen nach dem Brunnenfeſte den Mädchen eine 
Beſcherung vor das Fenſter, der Geliebten einen 
Maienbaum, der Gefallſüchtigen einen Zweig von 
Hagedorn, denn das Sprüchwort beſagt, das a 
Hagedotn jeder hängen bleibt. A 
Man muß aufs Land, man muß in die Dörfer 
gehen, um zu erkennen, wie eng in Sitten und Ge⸗ 
bräuchen an den Tagen der hohen Feſte das Heute 
noch mit dem Geſtern und Vorgeſtern verknüpft iſt. 
In den Städten iſt davon wenig zu ſpüren, und 


am allerwenigſten in den Großſtädten, wo man, voll 
Hajt und Anraſt, nur an das Morgen denkt. Die 
Pfingſtreiſer fehlen indeſſen auch hier nicht. Sie 
ſtehen in den glänzenden Schaufenſtern der ele⸗ 
ganten Blumenläden und die Straßenhändler halten 
fie an jeder Ecke feil. Und ob fie dann Hinter 
Bildern und Spiegeln hervorſchauen, wie es 
eigentlich ſein ſoll, oder ob ſie in koſtbaren Vaſen auf 
den Salontiſch geſtellt werden, — überall erinnern 
ſie die Menſchheit daran, daß ſie im Zeichen des 
lieblichſten der Feſte ſteht. * e 


Anſer planetenſyftm. 


Aſtronomiſche Skizze von Dr. A. L. Jun. 
(Nachdruck verboten). 
Unter den Sternen am Abendhimmel fallen gar 


wenige aus der unzähligen Menge durch ein ruhiges 
und nicht glitzerndes Licht auf, ſo ſehr ſie ſonſt auch 
an Glanz hervorragen mögen. Das ſind die Pla⸗ 
neten, die Geſchwiſter unſerer Erde. Bei fort⸗ 


geſetztem, geduldigem Beobachten wird es einer 


klaſſiſchen Aufmerkſamkeit kaum entgehen, daß fte 
auf dem feſtgruppierten Hintergrunde der Fixſtern⸗ 
bilder ſtets ein und dieſelbe Straße wandeln im 
Bereiche oder in der Nähe der Sternbilder des Tier⸗ 
kreiſes: Widder, Stier, Zwillinge; Krebs, Löwe, 
Jungfrau; Waage, Skorpion, Schütze; Steinbock, 
Waſſermann, Fiſche. So iſt die Reihenfolge, wenn 
wir Bewohner der nördlichen Erdhälfte am Himmel 
von Weſt nach Oſt oder von rechts nach links den 
Blick lenken; ganz ebenſo gerichtet, wie die der 
ſemitiſchen Schriftzeichen. Man nennt dieſe Rich⸗ 
tung rechtläufig. Für einen Bewohner der ſüdlichen 
Erdhälfte ſtellt ſich der Kurs natürlich umgekehrt 
dar. Dort aber iſt nicht die Heimat der Kultur⸗ 
völker, und deshalb genüge dieſe Anmerkung. 

Der Standpunkt, welchen wir ſtillſchweigend ein⸗ 
genommen haben, um die Planeten zu betrachten, 
ift auf der Erde — griechiſch Gäa — er ift geozen⸗ 
triſch. Von hier aus geſehen erſcheint nun der Weg 
der Planeten oft in krummen Linien, deren Un- 
regelmäßigkeit ſchon den alten Kulturvölkern auf⸗ 
gefallen iſt. Nicht nur in der ungleichmäßigen Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Bewegung erblickten die Alten die 
ſogenannte erſte Ungleichheit; nein, der Planet ſteht 
auch zuweilen ſtill, ja, er läuft zurück, um dann 
wieder rechtläufig weiter zu wandern, und beſchreibt 
ſo geradezu Schleifen; das nannte man im Alter⸗ 
tum die zweite Ungleichheit. Wunderlich, höchſt ge⸗ 
zwungen und doch nicht ausreichend ſind die Erklä⸗ 
rungen, welche das Weltſyſtem des Ptolemäus 
um 150 n. Chr. — für dieſe Erſcheinungen zu geben 
verſuchte. Dennoch wußte das ganze Mittelalter 
nichts beſſeres an ſeine Stelle zu ſetzen. 

Niklas Koppernigk — Coppernikus — Domherr 
zu Frauenburg, ein Zeitgenoſſe Luthers, verließ 
mit der Kühnheit des Reformators den geozen⸗ 
triſchen Standpunkt und ſtellte den Satz auf: die 
Sonne ſteht ſtill; um fie drehen fih die Planeten, 
darunter die Erde; die Fixſterne ſind ferne Sonnen. 
Johann Keppler — 1600 — ergänzte dies kopper⸗ 
nikaniſche Syſtem durch ſeine drei berühmten Geſetze, 
die noch heute die Grundlage aller aſtronomiſchen 
Berechnungen bilden und deren zweites heißt: Die 
Bahnen der Planeten ſind Ellipſen, in deren einem 
Brennpunkte die Sonne ſteht; und zwar Ellipſen, 
die der Kreisform ſehr nahe kommen. 


Folgen wir dem Geiſtesfluge dieſer gewaltigen 
Landsleute und verlegen unſeren Ausſichtspunkt in 
die Sonne — griech. Helios — Nunmehr ſehen wir 
ſämtliche Planeten in erhabener Gleichmäßigkeit 
ſtets als voll beleuchtete Scheiben auf einem Gürtel 


von etwa 14 Grad Breite dahinſchweben, die nächſten 


ſchneller, die fernen langſamer, aber alle von Weſt 
nach Oſt. Nur wenig ſtören ſie ſich gegenſeitig durch 
Anziehung untereinander. 

Wir finden unſere Mutter Erde als Stern unter 
Sternen mit dem ſcheinbaren Halbmeſſer von 10“ 
in einer Entfernung von 20 Millionen Meilen. 
Ihre Bahn, die Ekliptik, ſoll uns nun Grundlage 
ſein für die Bahnen der anderen Planeten, ſowie 
für alles, was ſonſt noch um die Sonne kreiſt. In 
nächſter Nähe der Sonne vermutet man noch einen 
Ring von Meteorſteinen, welcher die Bewegung des 
erſten Planeten Merkur geſtört hätte, und an deſſen 
Stelle Leverrier einen intramerkuriellen Planeten 
Vulkan annahm, den aber noch kein Auge geſehen 
Hat, Im Abſtande von 8 Millionen Meilen umkreiſt 
dann der Merkur die Sonne. Er würde den ſchein⸗ 
baren Halbmeſſer 10“ haben. Seine Bahn iſt 7 Grad 
8“ gegen die Ekliptik geneigt und ſchneidet dieſe 
alſo in zwei gegenüberliegenden Knotenpunkten. 
Die Venus iſt 14 Millionen Meilen entfernt, hat 
14“ Radius, und ihre Bahn ift 3 Grad 23˙ gegen 
die Erdbahn geneigt. Auf die Erde folgt alsdann 
Mars in 30 Millionen Meilen Abſtand mit einer 
Bahnneigung von 1 Grad 51. Den Raum zwiſchen 
43 und 69 Millionen Meilen nimmt der Gürtel 
der winzigen Aſteroiden oder Planetoiden ein, unter 
denen die Pallas die größte Neigung der Bahn von 
34 Grad 41’ hat. Erſt in 104 Millionen Meilen 
Abſtand folgt der Jupiter, trotz der großen Ente 
fernung noch mit 22“ Halbmeſſer. Dann 190 Mil» 
lionen Meilen entfernt kreiſt der Saturn, immerhin 
noch 9“ im Halbmeſſer. Die beiden letzten von den 
acht Planeten, Uranus und Neptun, 383 und 600 
Millionen Meilen weit, erſcheinen nur noch als 


ſchwache Pünktchen von der Sonne aus. Die Bahnen 


der letztgenannten Planeten ſind auch nur wenig, 
nämlich 0 Grad 46“ bis 3 Grad 29° — Saturn — 
gegen die Ekliptik geneigt. 

Aus dieſen unvermeidlich trockenen Angaben 
wollen wir uns nun ein nettes Bild zurecht machen. 
Wenn wir das ganze Planetenſyſtem zwar im rich⸗ 


E} 


„tigen Verhältnis der Größen, aber doch gehörig ver, 
kleinert denken, ſo könnten wir es als Liliput⸗ 


modell in eine Tortenſchachtel einpacken, welche bei 
einer Höhe von 1 Zentimeter getroſt 20 Zentimeter 
Radius haben dürfte. Die Sonne in der Mitte 
würde nur 1 Zentimeter Durchmeſſer haben, und 
jeder Planet ſowie Planetoid behielte Freiheit der 
Bewegung, ohne an die Hülle anzuſtoßen. 

Erweitern wir unſeren Blick, indem wir nun⸗ 
mehr auch den heliozentriſchen Standpunkt verlaſſen. 
Aus der Mitte der Ekliptik ſchwingen wir uns ſenk⸗ 
recht nach Norden empor und erreichen den Pol der 
Ekliptik, 23% Grad vom Nordpol entfernt, im 
Sternbilde des Drachen gelegen. Von hier aus 
ſehen wir ſämtliche acht Planeten zugleich die Sonne 
umkreiſen, entgegengeſetzt der Richtung des Uhr⸗ 
zeigers. Wären wir ſtatt deſſen unter die Ekliptik 
hinab nach Süden gefahren, jo ſtellte ſich eben jene 
Umdrehung in Richtung des Uhrzeigers dar. So 
aber geſchieht ſie von Weſt nach Oſt, was wir recht⸗ 
läufig nennen. 

Dem unbefangenen Auge würden alle Bahnen 
als Kreiſe erſcheinen, ſo gering iſt der Abſtand der 
Sonne vom Mittelpunkte der in Wirklichkeit nach 
dem zweiten Kepplerſchen Geſetze elliptiſchen 
Bahnen. Am bedeutendſten iſt dieſe ſogenannte 
Exzentrizität beim Merkur, nämlich %, gleich 0,206 
der halben großen Axe der Ellipſe. Daher 
ſchwankt die Entfernung des Merkur von der Sonne 
zwiſchen 6 Millionen Meilen in der Sonnennähe — 
Perihelium — und 10 Millionen Meilen in der 
Sonnenferne — Aphelium. Die Exzentrizität der 
Venusbahn iſt die kleinſte, nur 0,007, die der Erde 
0,017 der zugehörigen halben großen Bahn⸗Axe. 
Immerhin iſt daher die Erde im Perihelium der 
Sonne um faſt 700 000 Meilen näher, als im Aphe⸗ 
lium, Nach dem dritten Kepplerſchen Geſetze kreiſen 
die Planeten umſo ſchneller, je näher ſie der Sonne 
kommen. Somit wiegt die erhöhte Gewalt des Am⸗ 
ſchwunges die verſtärkte Anziehung durch die Sonne 
auf, weshalb ein Hineinſtürzen in den gewaltigen 
Zentralkörper nicht erfolgen kann. Eben deshalb 
haben die Planeten bei ihrem Umlauf auch eine 
deſto größere Geſchwindigkeit, je näher ſie der 
Sonne ſind. Von den beiden unteren Planeten 
Merkur und Venus legt der erſte 6,7, der zweite 
4,9 Meilen in der Sekunde zurück. Unſere Erde 
fährt uns in derſelben Zeit 4,7 Meilen durch den 
Weltraum, ohne daß wir es groß merken. Jupiter 
hat die Geſchwindigkeit 1,7 und Saturn 1,2. So 
vollendet Merkur einen Amlauf in 88 Tagen, die 
Erde bekanntlich in 365 Tagen; Jupiter gebraucht 
dazu beinahe 12 Jahre, und der äußerſte Planet 
Neptun iſt erſt in 165 Jahren einmal um die Sonne 
herum. Demgemäß wandern die beiden unteren 
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Planeten raſch zwiſchen den Fixſternen Hin und her, 
ohne ſich weit von der Sonne zu entfernen; die 
oberen Planeten aber vom Mars bis zum Neptun 
ſchreiten ſehr bedächtig, mit langſam abgemeſſenem 
Schritte, auf dem himmliſchen Hintergrunde einher. 
Jupiter kommt während eines ganzen Erdenjahres 
nur 30 Grad vorwärts, und Saturn läßt ſich mit 
12 Grad genügen. 

Von unſerem neugewählten Standpunkte aus 
können wir nun auch der früher erwähnten Er⸗ 
ſcheinung auf den Grund gehen, daß von der Erde 
aus geſehen die Planeten eine bald rechtläufige, 
bald rückläufige Bewegung zeigen und bald ſtationär 
ſind. Befinden ſich Jupiter und die Erde gerade 
auf entgegengeſetzten Seiten der Sonne, ſo würde 
Jupiter, ſelbſt wenn er keine eigene Bewegung 
hätte, nach links zu wandern ſcheinen, weil die Erde 
nach rechts fortſchreitet. Dazu kommt noch in dem⸗ 
ſelben Sinne die Eigenbewegung des Jupiter, und 
alſo iſt er ſtark rechtläufig. Steht die Erde zwiſchen 
Sonne und Jupiter, jo bewegt fie ſich ſchneller in 
ihrer Bahn vorwärts als dieſer; er ſcheint zurück⸗ 
zugehen, iſt rückläufig. Und wenn die Erde in 
einem Bogen ihrer Bahn iſt, der faſt geradewegs die 

Richtung auf den Jupiter hat, jo erſcheint dieſer 
ſtationär. 

So reinlich und genau abgezirkelte Ellipſen, wie 
das ſcheint, ſind die Planetenbahnen nun aber doch 
nicht. Das rührt daher, weil jede Maſſe eine andere 
anzieht nach dem Geſetze der allgemeinen Gravi⸗ 
tation. Daher werden die Planeten nicht allein 
der Herrſchaft der Sonne unterliegen, ſondern ſie 
werden ſich auch gegenſeitig beeinfluſſen, alſo daß 
Störungen, Abweichungen aus der Bahn ſtatt⸗ 
finden. Wenn z. B. die Erde zwiſchen Sonne und 

Jupiter hindurch muß, ſo wird die Maſſe des letz⸗ 
teren, die etwa 400 mal fo groß ift, als die Maſſe 
der Erde, der 300 000 Erden ſchweren Sonne immer 
etwas entgegenwirken, wodurch die Erde ſich etwas 
von der Sonne entfernt. And ſo geht es überall. 
Aus genaueſter Beobachtung der Störungen in der 
Bahn des Aranus iſt einer der ſchönſten Triumphe 
menſchlicher Wiſſenſchaft hervorgegangen. Dieſe 
Störungen ließen ſich aus den bekannten übrigen 
Planeten Saturn, Jupiter, Mars 2c. nicht erklären. 
Mädler wies darauf hin, daß außerhalb der 
Uranusbahn noch ein Planet aufzusuchen fei, von 
dem ſie herrühren könnten. Leverrier berechnete 
den Ort und die Maſſe dieſes Planeten, und Galle 
fand ihn an der bezeichneten Stelle am 23. Sep⸗ 
tember 1846. Er erhielt den Namen Neptun. 

Im Laufe unſerer Betrachtungen iſt uns auf⸗ 
gefallen, daß ſämtliche Planeten ſich in derſelben 

Richtung von Weſt nach Oſt um die Sonne drehen. 
Dem fügen wir noch hinzu, daß auch die Trabanten 
oder Monde dieſelbe Bewegungsrichtung haben und 
daß alle aus dem Planetenſyſtem bekannten Axen⸗ 
drehungen, die der Sonne inbegriffen, in demſelben 
Sinne erfolgen. Ferner ſahen wir, daß alle 
Planetenbahnen ſehr nahe mit der Ekliptik zufam:- 
menfallen, gegen die auch der Sonnen⸗Aquator nur 
um 7 Grad geneigt iſt, indem ſie ſich alle auf dem 
ſchmalen Gürtel des Tierkreiſes bewegen, daß end⸗ 
lich die Exzentrizitäten nur gering ſind. Dieſe Tat⸗ 
ſachen haben Kant und den franzöſiſchen Aſtronomen 
Laplace zur Aufſtellung einer Theorie über die ein⸗ 
heitliche Entſtehung des Planeten⸗ oder Sonnen⸗ 
ſyſtems geführt. Nach der Kant⸗Laplaceſchen 
Theorie war aller Stoff, aus dem die einzelnen 
Körper des Sonnenſyſtems beſtehen, urſprünglich in 
einem Raume, der weit über die Neptunsbahn 
hinausreichte, im gasförmigen Zuſtande verteilt. 
Dieſer glühende Gasball drehte ſich von Weſt nach 
Oſt, wie noch heute alles im Syſtem. Infolge der 
Wärmeausſtrahlung in den kalten Weltraum zog 
ſich dieſer Ball zuſammen; ſeine äußeren Partien 
näherten ſich der Drehungsaxe und brachten eine 
größere Geſchwindigkeit mit, als vorher an der von 
ihnen jetzt eingenommenen Stelle geherrſcht hatte, 
ſodaß infolge der Zuſammenziehung die Amdrehungs⸗ 
geſchwindigkeit der Dunſtmaſſe zunehmen mußte. 
Daraus ergab ſich eine Abplattung an den Polen 
und eine Vermehrung der Schleuderkraft am 
Aquator dieſes nunmehr linſenförmigen Chaos. 
Sobald dieſe Fliehkraft eine gewiſſe obere Grenze 
erreicht hatte, folgte der Rand der Linſe nicht mehr 
der weiteren Kontraktion des Ganzen, ſondern löſte 
ſich als Ring von ihm ab. Indem die äußeren 
Teile des Ringes den inneren vorauseilten, rollte 
ſich derſelbe auf und ballte ſich zu einem ſelbſtän⸗ 
digen Himmelskörper, zu einem Planeten, zuſammen. 
Derſelbe Prozeß wiederholte ſich am Ganzen, und 
ſo entſtanden die übrigen Planeten, wiederholte 
ſich auch namentlich bei den zuerſt abgelöſten 


Planeten, und fo entſtanden die Trabanten. So hat 


ſich auch unſere Erde gebildet. Sie iſt durch Wärme⸗ 
ausſtrahlung aus dem gasförmigen Zuſtande in den 
glühend flüſſigen übergegangen und hat endlich 
‚eine feſte Kruſte an der Oberfläche gebildet. Im 
Mittelpunkte des Ganzen blieb als feurig⸗flüſſiger 
und feurig⸗gasförmiger Zentralkörper die Sonne. 
Zur Anterſtützung dieſer Theorie finden wir tat- 
ſächlich im Weltraume Gebilde, welche an die Vor⸗ 
ſtadien der Entwickelung erinnern. Viele der ſoge⸗ 
nannten Nebelflecke, z. B. der im Schwertgriff des 
Orion, find durch die Spektralanalyſe als glühende 
Gasmaſſen erkannt. : 


Mit Dampf. 
Ewald. 


7 Eine Pfingſtgeſchichte von L. 
— Machdruck verboten), 


„Aff! Sie das eine Glut!“ ſtöhnt er und zieht 
feine Taſchenuhr an das Sonnenlicht. „Das wird 
übrigens hohe Zeit, wenn ich den Eberswalder Zug 
erwiſchen will. Eden, da ſteht eine freie Auto- 


droſchke. Die ſpendiere ich mir! Die ſchaffts noch, 
und ich ſitze wenigſtens!“ 

„Das ift ja eine unglaubliche Hitze!“ jammert 
fie und beſichtigt ihr Taſchenührchen. „Ich fürchte, 
ich verpaſſe den Zug! Steht da nicht eine Auto⸗ 
droſchke, die frei iſt? Richtig, die würde mich zurzeit 
nach dem Bahnhof bringen. Hede, ſei mal leicht⸗ 
ſinnig!“ . 

Sie winkt, von der Nordſeite die Straße iber- 
ſchreitend, mit dem Sonnenſchirm dem Chauffeur zu. 

Er telegraphiert ſeine Wünſche mit dem Stock 
von der Südſeite der Straße. 

Der Autolenker nickt nach Norden und Süden 
ermunternd den Kommenden entgegen. Es freut 
ihn diebiſch ſolch Zuſammentreffen. Das Mädel iſt 
ſchick und er ſchaut aus wie ein Gen..... l 

„Donnerwetter!“ ruft er unwillkürlich, als er die 
Reflektantin auf das Auto bemerkt. 

„Was ſoll nun werden?“ ruft ſie erregt, als ſie 
den Mitbewerber ſieht. 

„Wohin wollen's denn?“ fragt der Chauffeur 
ritterlich nach Nord. 15 

Stettiner Bahnhof!“ e 

„Und Sie, Herr?“ fragt er devot gen Süd. 

„Stettiner Bahnhof!“ 

„Well, das ift vortrefflich!“ ſpricht ſchmunzelnd 
der Frager. „Steigens beide nur ſchnell ein. Der 
Zug wartet halt nicht.“ 

Die Worte ſind ausſchlaggebend! Er öffnet ſchnell 
die Wagentür und ſagt höflich: „Bitte, gnädiges 
Fräulein!“ 

Sie gehorcht ſchweigend. Sie ſteigen ein, ſetzen 
ſich. Der Antrittspfiff ſteigt — nicht gerade melodiſch 
— wie das ſo die Art des Benzingefährtes mit ſich 
bringt. — Hui, ſie ſauſen davon! 

Er ſieht ſie verſtohlen an und findet ſie ladylike. 

Sie ſchaut ihn ganz heimlich an — und denkt: 
wärs möglich! 

Er wendet ſich ihr zu und ſagt: „Gnädiges Fräu⸗ 
lein, geſtatten mich vorzuſtellen: v. Bergen. Ver⸗ 
beugung muß wegen Raummangels unterbleiben. 
Ich fahre nach Eberswalde“ 

„Eberswalde iſt auch mein Ziel!“ 

„Das trifft jiġ prächtig! Erlaube mir, mich zur 
Einholung der Fahrkarten in Vorſchlag zu bringen. 
Am Pfingſtheiligabend, noch dazu bei knapper Zeit, 
gehört dies Geſchäft für Damen nicht zu den An⸗ 
nehmlichkeiten“. 

„Sie find ſehr liebenswürdig, bitte!“ antwortet 
ſie und denkt: ui jeh, Hede — heute heißt es weiter 
leichtfinnig fein! Der fährt doch fiher 2. Güte — 
aber ich will mit ihm zuſammen bleiben. Ja, ja, 
Hugo von Bergen! Du ahnſt es nicht, daß ich dich 
ſchon per Bild kenne! Sie lächelt faſt ſpitzbübiſch 
dabei! d 

Er beobachtet fie und denkt: Was Hat fie nur? 
Warum ſchweigt ſie ſich über ſich aus? Na warte, 
das werden wir ſchon herausbekommen! 

Abermals ein Pfiff — das Abſchiedsſignal! Die 
Inſaſſen verlaſſen das Gefährt. Er zahlt. Der 
Chauffeur dankt und wünſcht: frohe Pfingſten — 
ein Zeichen, daß der Geldhändedruck ſeinen Beifall 
gefunden hat. Schmunzelnd ſchaut er dem Pärchen 
nach, das in der Halle verſchwindet. 

Sie iſt heilfroh, daß er ſo reiſegewandt iſt! Schon 
öffnet er die Tür eines Abteils, und ehe ſie noch 
Zeit hat ſich zu ſetzen, ſauſen ſie ra ta ta ins Weite. 
Nun aber finkt fie förmlich in die ſchwellenden 
Kiſſen. Iſt das eine Möglichkeit! Sie ift mit ihm 
allein 1. Klaſſe! 

Er verſteht ſich auf Blickdeutung und ſagt: „Nicht 
wahr, Sie ſind überraſcht! Ich war es auch! Der 
Zug hat Uberfällung. Erhielt dieje Plätze als Ent- 
gelt für die nicht mehr vorhandenen der 2. Klaſſe“. 

Sie dankt und reicht ihm den bereits abge⸗ 
zählten Betrag, daher merkt ſie nicht, wie es ſpott⸗ 
luſtig um ſeine Lippen zuckt. — Sie will auch die 
Hälfte des Fahrgeldes für das Auto entrichten. Er 
verweigert die Annahme. Das betrübt ſie ſchein⸗ 
bar — doch plötzlich öffnet ſie ihre Handtaſche, hält 
fie ihm entgegen und jagt neckiſch: „Dann müſſen 
Sie mir bei der Entleerung dieſer Taſche helfen. 
Meine Wirtin hat mich zu reich mit Proviant ver- 
ſehen“. 

Ihre frauliche Art und Weiſe beluſtigt ihn. So 
greift er wacker zu, und die beiden ſchmauſen ſo ver⸗ 
gnügt miteinander, wie zwei alte Bekannte. Ihm 
wird ſo wohl dabei, denn er hat an ihren Händen 
nicht den güldenen Reifen des Gebundenſeins be⸗ 
merkt. Ein allerliebſtes Mädel iſt es, das iſt Tat⸗ 
ſache, und ſein Intereſſe wird von Minute] zu 
Minute reger. 

„Sie ſind bekannt 
Fräulein?“ 

„Freilich, ich weile oft dort“. 

„So kennen Sie vielleicht auch Herrn Profeſſor 
Zander“. 

„Den alten Herrn kennt dort faſt jedes Kind“. 

„Meine Mutter beauftragte mich, ihn zu be⸗ 
ſuchen. Er ſoll oft kränkeln?“ ; 

„Leider verträgt er die Altersruhe nicht“, 

„Lebt er allein?“ ; 

„Nur mit feiner alten Haushälterin“. 

„Hat er denn keine Verwandte?“ 

„Eine Nichte beſucht ihn oft“. 

„Warum it fie nicht dauernd bei ihm?“ 

„Sie iſt Lehrerin, liebt ihren Beruf, der ihr 
Unterhalt gewährt, und wohnt in Berlin“. 

Aha, die Lehrerin biſt du, ſicher, ſchlußfolgert 
er und fragt: „Hat der alte Herr nicht ein eigenes 
Haus und einen Garten?“ 

„Ganz recht! Er beſitzt ein ſchmuckes Heim und 
einen prächtigen Garten mit vielen Obſtbäumen. 
Um die Pfingſtzeit iſt es herrlich dort.“ 


in Eberswalde, gnädiges 


„Das freut mich! Ich Tiebe die Natur und ihre 
Gaben. Wir treffen uns dann wohl bald unter 
dieſen blühenden Bäumen? Ich irre mich doch nicht 
in der Annahme, daß Sie die Nichte ſind?“ 

„Stimmt! Hedwig Zander iſt mein Name!“ 

„Meinen Namen nannte ich bereits“. 

„Allerdings, v. Bergen! Ich weiß jedoch noch 
mehr von Ihrer Perſönlichkeit. Ich wußte ſchon, 
daß Herr Privatdozent Hugo v. Bergen neben mir 
ſaß, ehe er ſich vorſtellte, denn ich habe ſein Bild 
bei meinem Onkel gejehen“, 

„Mein Bild?“ 

„Ihre Frau Mutter Ada v. Bergen geb. Werner 
hat es ihm Weihnachten ſchon geſchickt und dazu be⸗ 
richtet, daß Sie wahrſcheinlich als Privatdozent an 
der Forſtakademie eine Stelle erhalten würden“. 

„Sie ſehen mich in heller Verwunderung! Das 
hat fie mir verſchwiegen“ 

„Vielleicht wollte ſie ihn auf die Ahnlichkeit mit 
ihr vorbereiten“. 

„So kennen Sie auch meine Mutter?“ 

„Nur ein Jugendbild von ihr. Das ſteht ſchon 
ein Menſchenalter auf dem Schreibtiſch meines 
Onkels“. 

„Seit einem Menſchenalter — — —“ wiederholt 
er und ſieht ſeine Reiſegefährtin an. Die weiß, daß 
Ada unvergeſſen geblieben iſt. Die alte Haus⸗ 
hälterin, die Babette, hat es ihr oft erzählt. Sie 
hat ſie miterlebt die Geſchichte von der Liebe ihres 
Herrn, die für ihn mit Herzeleid endete, als die Ada 
ſeinen Freund kennen und lieben lernte, der ſie ihm 
nahm und in ſein Haus nach Köln holte. 

Die Augen der beiden jungen Menſchenkinder 
treffen ſich in einem langen Blick. Er verſteht das, 
was ihm ihre Blicke verraten. Er iſt ihr dankbar 
für dieſe Aufrichtigkeit. Sie erleichtert ihm das 
Kommen. 

„Ob ich ſchon morgen kommen darf?“ 

„Je früher, je beſſer. Onkel wird ſehr erfreut 
ſein“. 

„And ſeine Nichte?“ 

„Iſt ſie doch die Nichte dieſes Onkels“, antwortet 
fie warm und reicht ihm impulſiv die Rechte. 

Warum ruht ſie in der ſeinen. Dann hebt er ſie 
empor und küßt ſie. Sie errötet tief. 

„Eberswalde!“ 

Der Zug hält. Die Türen der Abteile werden 
in Haſt geöffnet. Eine Menſchenwoge überſchwemmt 
den Bahnſteig. Geräuſch, Sprechen herüber hin⸗ 
über — ein Durcheinander von Tönen! 

Ein alter Herr von hoher Geſtalt, weißhaarig, 
ſteht an der Tür des Warteſaales, feſt wie ein 
Leuchtturm, den die Wogen umbranden. 

Hedwig Zander ſchreitet auf ihn zu. Hugo von 
Bergen folgt ihr. 

„Onkel!“ ruft ſie glücklich. 

„Meine Hede!“ hallt es warm zurück. Seine 
Augen grüßen fie und ſchauen dann über fie hinweg 
in ſtarrem Staunen: „Hugo von Bergen?“ fragt er. 

„Der ſteht vor Ihnen, hochverehrter Herr 
Profeſſor“. 

„Willkommen, willkommen, beide!“ ruft da der 
alte Herr wie in hellem Jubel und führt fie ſchnell 
nach der Stadtſeite. „Einſteigen, einſteigen. Hier, 
der Wagen wartet ſchon“. 

Nun ſitzen ſie zu Dritt beiſammen und rollen dem 
Städtchen entgegen. Sie ſchweigen unwillkürlich — 
aber ſie verſtehen ſich doch — die Drei. — Daheim 
wird dafür deſto mehr geplaudert und den Koch⸗ 
künſten der alten Babette Ehre angetan. 

Als abends die Sterne ſchimmern, der Vollmond 
glänzt, gehen die Drei noch durch den Garten. Wie 
die Blumen duften, wie das friſche Grün zauberiſch 
glänzt und die Blüten der Obſtbäume im Mondlicht 
ſilbern ſchimmern. Es iſt eine Nacht, wie geſchaffen 


zum Träumen — und die Wandelnden unterliegen 
dieſer Lockung. Der Alte durchlebt noch einmal 


ſeinen Lebensmai, — und die Jungen erbauen die 
Luftſchlöſſer der Zukunft. Die ſind bei ihnen aber 
nicht allzu luftig, denn ſie fundamentieren ſie in 
der Gewalt der Liebe, die ſie in ſo wunderſamer 
Schnelligkeit zu einander geführt. — Die alte Ba⸗ 
bette ſchaut ihnen durch das Küchenfenſter nach und 
verſteht ſich heuer auch auf das Gedankenleſen, trotz⸗ 
dem fie ſonſt keine Anlage dazu beſitzt. 

„Der Alte wird noch mal jung“, flüſtert ſie, — 
und die Jungen, na die ſpazieren mit Dampf in die 
Liebe! Das iſt ſo recht echt neuzeitlich und bei ihnen 
hats noch einen natürlichen Grund. Sie haben ſich 
ja in der Benzindroſchke gefunden. — Volldampf 
voraus, junges Volk, und fröhliche Pfingſten! 


Mannigfaltiges. 

(Millionenerbſchaft eines ſäch⸗ 
ſiſchen Musketiers.) Der Soldat 
Max Henker, der im 107. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment in Leipzig dient, hat eine Millionen⸗ 
erbſchaft gemacht. Es wurde ihm vom Vor⸗ 
mundſchaftsgericht mitgeteilt, daß ein Onkel 
von ihm in Südamerika geſtorben ſei und 


den Erben 125 Millionen hinterlaſſen habe. 
Da etwa 25 lebende Erben vermutet werden, 
ſo entfällt auf den Teil des Soldaten ſechs 
Millionen Mark. Der Soldat Henker ſtammt 
aus dem Erzgebirge und iſt von Beruf 
Gärtner. Auf die Frage ſeines Kompagnie⸗ 
chefs, was er denn mit dem vielen Gelde 
anfangen wollte, antwortete der Glückliche: 
„Na, vor allem mal reell trinken und eſſen, 
Herr Hauptmann!“ 

(Aufbahrung der Leiche des 
Prinzen Georg Wilhelm von 
Cumberland.) Mittwoch nachmittag 4¼ 
Uhr traf der Sonderzug mit der Familie des 
Herzogs von Cumberland, welche die Leiche. 
des Prinzen Georg Wilhelm heimbrachte, 
auf dem Bahnhof Gmunden ein. Dort und 
auf den Straßen zum Schloßpark hatte ſich 
eine große Menſchenmenge angeſammelt. 
Nachdem der Zug eingelaufen war, beſchied 
der Herzog die Witwe des verunglückten 
Kammerdieners zur Herzogin in das Kupee, 
aus dem bald lautes Weinen zu den Um⸗ 
ſtehenden drang. Sodann ordnete ſich der 
Trauerzug. Dem ſechsſpännigen Leichen⸗ 
wagen mit der Leiche des Prinzen folgte 
ein vierſpänniger mit der Leiche des Kammer- 
dieners. Beide wurden in der Schloßkapelle 
aufgebahrt. 
(Straßenbahnunglück.) Auf 
einer abſchüſſigen Strecke bei Capudichino in 
der Nähe von Neapel geriet ein Straßen⸗ 
bahnzug ins Rollen und ſauſte einen Ab⸗ 
hang hinunter wobei mehrere Wagen um⸗ 
ſtürzten. Von den 103 Paſſagieren des 
Zuges wurden 64 verwundet, darunter 15 
tödlich. Eine unbeſchreibliche Panik war die 
Folge des Unglücks. Zu dem Straßenbahn⸗ 
unfall wird noch berichtet: Die Nacht über 
hatte es geregnet und am Morgen war es 
kalt, ſodaß ſich auf dem Gleis Reif gebildet 
hatte. Kurz vor Capo di Chino führt das 
Gleis ſtark bergab. Hier geriet der Zug ins 
Gleiten und unter den Entſetzensſchreien der 
ungefähr 200 Paſſagiere begann eine ſauſende 
Fahrt talabwärts. Alles Bremſen nützte 
nichts wegen des Reifes. Die Kataſtrophe 
trat an einer ſtarken Kurve ein, der Motor⸗ 
wagen ſprang aus dem Gleis, ſtieß links 
gegen einen Schuppen und ging in Trümmer. 
Der nächſte Anhänger wurde 20 Meter nach 
rechts geſchleudert, zweimal umgedreht und 
blieb gleichfalls zertrümmert liegen. Aus 
Neapel kam ſofort Hilfe durch Ambulanz ⸗ 
wagen und Feuerwehr, um die Paſſagiere, 
deren Stöhnen man unter den Trümmern 
vernahm, zu befreien. In den umliegenden 
Spitälern wurden die Verletzten aufgenommen, 


davon liegen viele hoffnungslos darnieder. 


Das Herzogspaar von Aoſta beſuchte die 
Verwundeten. Ein Schaffner wurde ſofort 
verhaftet, der Motorführer iſt flüchtig. à 
Eine Heirat, die fünfzig Mil» 
lionen Mark koſtet.) Großes Auf⸗ 
ſehen erregt in Boſton die Wiederverheira⸗ 
tung der Frau Mary Tudor Garland, die 
dem Ingenieur Francis Green angetraut 
worden iſt. Sie muß ihr ganzes fünfzig 
Millionen Mark betragendes Vermögen in⸗ 
folge dieſer Heirat an ihre Söhne aus erſter 
Ehe abtreten, da das Teſtament ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gatten eine ſolche Beſtimmung im 
Falle ihrer Wiederverheiratung vorſieht. Frau 
Garland war ihrem erſten Gatten bereits 
einmal mit dem Ingenieur Green entflohen, 
kehrte jedoch zurück. Sie wurde dann ge⸗ 
ſchieden, vermählte ſich aber zum zweiten 
Male mit Garland. 


NETTE a 
@ | P 


|MotorWasen-Fahrräder. 
1 < Man verlan ge i Rüssel sh eimêM: Preisliste. 
Fahrradvertreter : 


Ewald Peting, Thorn. 


Fr . — 
Holzbauten, welche ſich im Freien befinden und 


jeder Witterung ausgeſetzt ſind, werden am beſten und 
nachhaltigſten mit dem ſchon ſeit mehr als 30 Jahren 
bewährten Avenarius Carbolineum der Firma 
R. Avenarius & Co., Berlin, Stuttgart, Hamburg und 
Köln, geſtrichen. Dieſe Firma liefert nun auch ſeit einigen 
Jahren ein Konſervierungs mittel fpezielt 
für bewohnte Innen ränme, genannt 
Raco, das vollſtändig geruchlos ift. Raco wird im 
beſonderen verwendet gegen Hausſchwamm, Trockenfäule, 
Schimmel⸗ und Pilzwucherungen und hat ſich vorzüglich 
bewährt. — Nähere Auskunft erteilt die oben genaunte 


Firma oder deren Niederlage O. A. Guksch, Farbw., 


Thorn, Gebr. Pichert, G. m. b. H., Thorn. 


in Schlesien. == 400 m über dem Meeresspiegel. 


Sommer-Salson: 1. Mai bis November. 
Winter-Saison: Januar, Februar, März. 


Brunnenversand das ganze Jahr. 
und Auskunft bereitwilligst durch 


die Bade-Direktion, 


Prospekte 


L | 


Herzheilbad. 


Stärkste Arsen-Eisenquelle Deutsch- 
lands gegen Herz-, Blut-, Nerven- und 
Frauen - Krankheiten. Natürliche 
Kohlensäure- und Moorbäder. — Fre- 
quenz: 15904. Verabfolgte Bäder: 
144 170. — 19 Aerzte. — Kurhotel 
„Fürstenhof I. Ranges u. 120 Hotels 
und Logierhäuser. 


er 


Fisch 
in verſchiedenen Sorten empfiehlt 
Heiligegeiſtſtraße 16. 


226. Königl. Preuß. Alaſſenlotter ie 
5. Klaſſe. 12. Ziehungstag. 24. Mai 1912. Vormittag. 


Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 


Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen In, II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


128 75 368 92 649 671 86 792 (600) 96 1460 79 693 95 
773 (600) 817 934 2300 88 408 (1000) 64 576 627 757 3110 
237 84 870 (500) 75 652 857 (1000) 4239 708 9 838 5027 205 
40 325 44 63 487 532 64 (3000) 600 67 779 6016 164 700 43 
(1000) 870 89 918 7009 149 230 43 (500) 325 37 42 528 67 676 
767 921 25 8067 70 244 (600) 320 460 (600) 747 52 81 94 816 
92 9196 654 648 (3000) 818 

10012 262 340 (600) 67 60 87 644 804 11055 (500) 148 58 
214 38 335 497 572 651 824 (500) 963 12016 130 315 815 80 
963 13052 (600) 55 65 77 199,267 (3000) 340 77 598 859 73 
14351 448 69 93 655 779 875 15313 60 65 448 578 776 919 
15018 184 203 346 500 834 998 17303 680 18010 84 89 561 
68 662 707 822 970 19136 81 82 408 41 660 741 93 883 903 

20055 (3000) 327 405 655 (600) 98 781 841 987 21057 187 
205 414 16 555 78 96: 617 48 713 877 (1000) 22068 89 132 446 
842 23060 123 72 316 64 454 92 584 677 96 98 714 871 84 
94142 270 307 446 506 830 828 25021 (500) 35 (600) 74 208 
(600) 51 312 (600) 82 570 792 (3000) 864 26053 (1000) 193 342 
414 67 510 837 969 91 27456 76 568 92 671 79 812 953 
28082 107 92 427 518 602 89 93 835 949 29148 62 209 52 
324 459 607 (3000) 

30006 10 (600) 157 303 612 729788 943 310467210 (600) 
354 549 (1000) 72 812 15 (1000) 68 947 32013 156 200 52 304 
415 97 577 649 (3000) 84 773 927 94 33021 29 162 337 418 
516 75 681 94 866 936 80 34204 85 310 44 449 631 616 46 
61 (500) 77 88 765 923 35058 220 42 48 401 21 698 708 29 
44 863 938 62 75 36059 113 64 373 80 404 56 661 812 66 910 
37205 820 47 75 467 638 608 79 847 962 75 38009 82 271 (500) 
627 53 881 96 39160 208 19 386 767 864 935 38 (600) 98 

40018 279 391 492 542 624 47 880 910 41 41018 (600) 
248 (3000) 429 92 657 91 42014 47 227 316 37 (3000) 43 445 
68 548 719 856 43021 (500) 89 (500) 93 96 336 55 (1000) 436 
568 691 711 33 44041 70 134 99 399 452 99 548 686 97 751 
52 840 928 45108 (1000) 42 250 373 575 (1000) 603 784 61000 
851 46638 725 (500) 88 811 47264 78 99 494 617 980 (1000) 
52 66 48000 73 348 459 75 557 64 685 796 950 49155 282 
98 382 573 609 67 (1000) 701 2 

50123 216 53 (3000) 57 556 67 682 705 903 75 51013 67 
241 470 574 661 713 906 43 52052 62 96 106 50 497 624 (500) 
977 (8000) 53448 577 659 767 947 54055 60 238 401 72 
(500) 658 60 (500) 862 55103 217 62 (500) 347 80 617 773 
842 61 973 75 58068 83 164 461 (1000) 501 604 (3000) 25 
(8000) 719 (10 000) 830 915 64 58 57053 58 239 348 679 
965 77 58059 113 69 (3000) 236 305 422 755 915 (1000) 78 
59026 217 (500) 42 888 564 93 96 (5000) 641 51 

60158 80 344 (3000) 493 688 861 990 61017 25 192 73 
252 881 (1000) 84 688 732 46 849 970 2008 31 260 599 608 
735 807 18 944 63151 329 39 48 437 (500) 73 699 869 984 
64076 (8000) 124 390 92 620 84 804 38 88 5005 144 (600) 
248 328 38 490 886 95 981 66070 (500) 203 871 407 696 621 
(500) 25 68 842 981 67082 150 844 80 420 63 (500) 97 567 
87 680 (800) 81 838 88037 94 96 97 298 351 666 657 60 (600) 
878 69156 317 27 (500) 402 81 44 603 47 611 60 716 

70651 826 71088 244 73 337 66 67 682 764 72287 852 
90 92 418 506 (1000) 89 (1000) 643 730 73180 698 787 826 927 
74364 633 725 823 35 93 75112 308 54 94 (1000) 551 69 637 
86 (3000) 874 76159 310 17 436 93 (6000) 650 868 (1000) 946 
77075 600 78003 95 140 88 298 322 92 405 604 819 56 912 
26 67 78154 272 (3000) 300 4 60 487 666 681 82 846 55 

80101 289 368 78 98 448 52 (600) 89 682 730 825 47 78 
81034 66 615 (1000) 65 85 732 832 82028 88 174 335 61 661 
(500) 91 727 56 (500) 920 46 47 88011 58 62 82 160 234 518 
(500) 33 709 96 887 84068 97 99 (500) 161 624 802 64 998 (500) 
85102 242 63 300 637 95 822 86047 178 411 606 644 55 743 
921 8701 147 (600) 222 24 302 75 402 26 675 90 700 81 885 


r 


netz 
Bernhard Leiser Se hn, 
Telephon 391. 


48 (1000) 88325 444 502 650 701 96 89142 85 418 702 855 
923 (3000) 97 

90202 315 483 (500) 502 22 41 684 (1000) 764 71 823 63 
91016 234 86 (3000) 394 619 895 92061 91 138 227 39 (500) 92 
337 60 477 652 54 878 82 93156 542 59 687 852 910 83 97 
94210 (600) 75 458 540 64 821 77 95071 237 518 (500) 640 
(3000) 828 26102 4 81 322 96 462 762 906 43 97047 193 214 
21 (500) 54 533 60 98196 279 389 470 587 649 69 715 864 944 
99238 593 94 732 944 

100033 228 (500)312 411 563 101019 (500) 176 239 501 802 
24 192295 97 365 453 650 706 921 103071 82 129 282 -301 
40 455 519 651 89 (500) 95 722 879 966 1@4029 70 115 209 
52 318 93 96 521 46 87 678 947 (500) 49 61 105280 84 358 
449 621 91 850 108029 520 52 602 38 97 762 88 846 (600) 
64 933 107259 62 376 487 768 902 108165 290 305 678 
(1000) 96 880 952 (1000) 109243 462 520 697 732 60 869 

110081 438 924 (1000) 711071 112 22 238 361 445 (1009 
676 654 93 99 725 34 47 712005 359 642 782 881 84 113008 
20 (500) 211 61 412 45 609 870 791 910 72 174004 (1000) 121 
26 249 82 705 967 115017 155 200 (3000) 398 695 685 799 819 
116989 152 201 (1000) 452 62 680 988 117017 78 274 98 882 
43]. 58 76 866 71 970 118080 120 58 250 317 490 725 119113 
42 206 (1000) 17 52 350 66 404 6 511 69 647 886 949 

120028 54 164 224 27 (1000) 68 426 (3000) 544 (1000) 46 
693 712 842 121171 237 518 43 99 603 (500) 33 722 422061 
64 113 33 96 239 474 82 (3000) 818 85 941 123020 57 341 
543 91 800 30 923 63 94 (500) 124142 98 516 634 702 5 844 
919 39 125220 310 37 614 40 (500) 99 (500) 817 83 128818 
40 410 576 611 870 989 127001 63 141 692 729 879 128008 
191 587 632 50 777 (3000).82 89 885 952 76 129082 108 73 
411 79 83 688 676 758 (1000) 

130041 68 175 301 (8000) 42 527 137024 55 96 130 38) 
652 86 705 11 951 132242 500 761 78 93 813 (500) 911 (3000) 
133157 275 342 515 680 (1000) 899 134094 247 68 309 82 448 
135222 345 612 (8000) 841 95 136093 239 (1000) 50 383 410 
43 523 28 653 70 749 51 137014 44 251 (500) 568 879 138004 
24 180 288 309 77 428 (500) 71 (500) 73 545 (5000) 95 700 965 
(600) 67 189008 112 74 402 60 (500) 622 820 (3000) 94 950 

140004 115 21 78 (600) 361 445 (600) 57 556 836 141339 


632 684 876 64900 900 81 (1000) 142014 16 51 59 294 802 


510 646 870 (1000) 93 913 62 143080 122 60 417 505 819 63 
985 144013 18 20 53 (1000) 198 (1000) 303 483 664 (500) 788 
861 145174 213 15 31 64 545 648 753 883 148001 314 508 
655 (600) 147009 11 122 421 92 554 87 611 17 (3000) 856 
148215 (3000) 24 44 57 63 66 77 428 596 637 85 814 82 149170 
233 413 (1000) 41 507 614 701 (800) 90 886 958 71 

150040 87 124 51 251 463 520 640 51 63 56 151125 32 259 
400 82 502 676 78 90 732 182428 61 (3000) 707 27 33 945 
153013 142 201 61 847 50 79 402 17 (500) 524 (3000) 881 856 
949 82 91 154138 297 572 98 651 719 955 73 155103 (500) 272 
319 37 452 501 14 (600) 71 716 78 807 905 32 95 158185 269 
(1000) 469 662 719 863 923 157374 531 803 986 93 158032 84 
w 429 587 729 34 74 805 (500) 94 159118 82 58 460 581 681 


959 
160013 322 29 420 59 63 536 82 604 76 783 161005 39 
89 156 208 12 542 52 660 710 70 162217 55 77 365 418 588 
93 657 723 63 987 183108 91 264 348 50 79 87 419 510 19 
702 164396 450 (1000) 81 85 635 84 (10 090) 165028 (500) 
237 65 403 86 537 775 828 969 166099 124 (500) 309 486 562 
654 (1000) 867 69 989 167047 140 66 257 77 394 418 22 50 
(600) 6523 29 650 713 69 168012 69 116 334 471 699 764 869 
982 169136 68 83 84 553 87 609 62 946 84 
170004 28 281 307 657 611 72 710 171088 104 91 817 61 
63 401 (1000) 15 87 665 80815 172121 (500) 32 47 893 502 (600) 
613 (600) 70 78 722 843 78 910 18 173053 169 94 259 81 858 
89 694 671 991 (1000) 174214 84 (500) 310 39 61 404 648 97 
744 917 68 175035 59 324 89 401 34 (1000) 512 716 62 91 
176034 40 130 225 392 415 557 638 747 78 (600) 860 85 959 
17 7168 (1000) 207 878 626 178023 305 453 566 781 804 37 
(600) 62 923 43 179151 58 85 237 47 410 23 82 87 
130019 350 454 619 47 921 65 181167 415 644 801 6 88 
988 (600) 182058 90 111 (3000) 27 98 201 85 89 97 822 453 
83 540 61 (500) 81 (1000) 889 221 (6000) 83 183156 303 10 
69 689 612 758 810 484180 91 228 444 669 828 979 95 185272 
315 757 909 186282 410 42 60 525 690 898 958 187180 272 
| 425 34 (3000) 44 732 842 79 912 36 188013 47 373 567 799 
867 938 67 94 189012 298 472 (500) 685 735 204 23 98 911 28 


— 


Juſtallations⸗Geſchäft 
und Signal⸗Aulagen. 


Walter Brust, Tor 


Friedrichſtraße. — Feruſprecher 308. 


für Haus⸗Telegraphen⸗, Telephone, Uhren⸗ 


226. Rönigl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 12. Ziehungstag. 24. Mai 1912. Nachmittag. 


22 ⁰ . AAA AA . 
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 


Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. II. 
— 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


61 107 229 429 675 1089 103 (500) 5 229 48 821 (500) 602 
(1000) 19 20 787 930 57 (1000) 88 2088 199 (600) 661 703 839 
901 3086 114 242 376 453 676 83 759 4196 868 76 (1000) 470 
87 518 804 57 907 77 97 5189 346 485 629 33 631 79 98 706 
33 48 890 932 8067 141 94 219 (500) 91 375 513 67 666 717 
33 61 808 14 18 39 40 7087 126 533 628 943 98 (1000) 8132 
859 416 718 37 914 9272 (500) 337 425 979 99 


10049 64 68 348 581 87 (3000) 652 (5000) 704 88 807 52 
952 14197 388 568 602 88 12065 224 891 96 630 712 880 975 
13076 86 89 306 649 730 887 919 14010 (500) 122 285 339 81 
96 503 45 601 82 (500) 91 952 15324 46659 632 654 65 77 
16040 386 438634 843 86 17148 444 52 651830 933 63 18429 
584 86 718 25 (500) 66 808 19072 107 86 489 562 780 (600) 
859 85 (1000) 936 

20047 182 257 882 (1000) 99 537 907 50 24101 70 303 
47 517 (600) 725 887 22005 43 84 165 75 203 10 331 426 535 
732 (2000) 44 854 72 920 23226 (500) 57 78 451 512 721 
24077 272 383 (1000) 474 510 702 11 (500) 27 (1000) 80 
835 960 96 25217 329 65 (500) 540 42 68 709 59 79 810 
26050 101 12 207 399 879 930 27018 94 118 58 410 44 77 
96 673 722 25 (500) 58 882 93 28173 (1000) 406 603 08 710 
856 86 29180 38 64 70 228 317 68 71 76 80 (1000) 403 95 
638 (3000) 611 44 853 934 
„„ 30144 282 311 418 688 850 968 37129 439 500 92 99 
744 75 92 (1000) 948 32088 108 98 298 385 621 28 830 (3000) 
925 69 33002 116 68 (1000) 238 363 440 64 619 89 880 (500) 
34072 94 312 43 474 91 661 64 701 71 849 934 35032 65 
219 87 98 381 85 495 (1000) 526 604 7 59 61 867 77 914 16 51 
38019 78 127 229 333 464 503 23 67 908 64 83 (3000) 37127 
231 301 61 403 26 61 603 28 810 931 (1000) 88 38044 186 
65 66 315 501 83 39334 441 688 948 
28010 176 88 460 93 511 702 34 41045 133 507 36 715 
17 38 63 67 870 42025 54 112 95 203 (1000) 68 804 896 43332 
413 (500) 700 1 6 (1000) 808 21 40 916 94 44002 775 835 86 
95 45046 120 495 740 805 79 987 45486 (500) 98 579 &67 
80 900 16 28 47051 86 176 666 745 99 859 97 48156 (600) 
en si 417 676 878 951 49164 439 46 526 60 643 (500) 778 
2 
30086 151 400 (3000) 82 926 51003 262 77 (500) 367 
(8000) 507 8 603 18 52 850 (3000) 904 40 82 91 52046 25 406 
41 (1000) 75 554 696 758 807 978 53304 39 75 882 54079 
275 79 347 462 73 674 754 988 55024 57 118 56 68 203 12 
(1000) 316 421 82 34 722 50 56495 573 (500) 630 86 707 886 
1600 24 859 8 > Rees (1000) 853 72 (3000) 58006 254 
5 2 5 (600) 73 025 48 187 443 9 
629 817 33 62 = 2 2 
60265 674 699 722 806 61253 359 439 (600) 551 906 
(1000) 62143 88 224 426 805 47 968 78 63070 191 817 77 
446 611 16 71 620 (600) 64070 391 451 81 540 69 75 853 
(8000) 905 13 94 65125 62 620 611 827 954 66021 60 90 
395 601 (3000) 812 63 67323 77 465 528 667 883 68069 86 
(3000) 108 310 476 549 629 45 957 69039 145 48 215 28 56 
(600) 72 717 815 87 (600) 922 (500) 69 
70049 48 (500) 80 287 93 441 699 839 80 61 955 79 
Zi172 266 68 380 459 619 34 99 635 86 718 860 955 (800) 
72025 190 676 72032 160 307 (1000) 9 40 45 (600) 406 11 
652 63 618 74016 187 340 74 86 422 41 89 94 637 (1000) 616 
745 75152 (1000) 218 401 549 95889 78227 65 80 780.859 934 
(600) 99 77041 feon) 47 66 105 (3000) 6 61 257 306 483 568 
629 737 78014 5 98 122 81 90 354 68 (600) 414 506 35 
ni 55 5 67 986 79076 90 182 210 43 492 (600) 576 80 
80039 163 211 88 487 94 770 909 66 81086 (500) 152 75 
297 (1000) 393 412 71 548 820 86 82097 118 A 246 73 
856 60 76 596 (500) 637 (500) 59 893 926 83002 61 150 56 
72 227 80 86 412 665 632 920 57 84139 210 456 94 618 852 
92 (1000) 85009 91 133 74 76 236 96 372 76 95 432 541 651 
799 933 86076 119 205 45 84 449 71 633 604 38 (500) 69 764 
509 942 (600) 87213 74 (3000) 887 435 845 88077 441 583 


3088 zu 500 M. 


* 


92 781 810 965 89121 218 (600) 303 10 96 402 28 67 721 78 
889 (600) 


0140 435 615 778 91060 175 285 88 436 509 617 704 843 
92076 139 498 556 66 643 769 98 919 93038 91 104 (500) 
8 (600) 21 65 87 455 696 702 30 64 856 85 94074 170 204 23 
(1000) 307 656 61 76 692 701 53 95016 284 354 481 562 63 
703 48 810 68 919 23 60 96353 560 665 761 (500) 855 63 
97205 (1000) 305 70 93 603 983 98004 23 (500) 232 390 
423 51 541 922 99096 324 411 511 49 698 711 805 81 

100050 83 128 77 222 316 484 817 101021 (1000) 376 435 
(1000) 55 521 102002 27 30 251 487 505 714 86 842 103240 
327 (3000) 487 91 666 612 30 194019 (500) 158 235 475 596 
615 17 (500) 715 61 69 89 880 195180 259 90 337 404 48 68 
85 658 725 834 57 1068005 (1000) 37 168 457 72 952 107002 
65 106 32 38 305 66 705 (600) 802 108290 313 454 546 (1000) 
822 32 96 945 61 79 109002 51 158 229 428 723 49 855 

110135 64 93 205 66 97 425 573 80 (500) 627 722 63 914 
79 111024 56 (5000) 97 121 48 200 867 74 499 538 631 55 (1000) 
79 711 63 72 867 112045 236 533 (600) 51 (500) 709 853 989 
113128 (500) 34 (500) 230 335 604 60 66 602 99 767 805 83 85 
977 114045 184 208 15 58 303 (500) 455 651 690 923 (500) 
115135 50 425 65 577 608 779 843 45 (500) 75 (500) 946 (500) 
116045 122 210 42 474 723 (590) 33 826 (1000) 945 117054 71 
211 318 544 118204 47 72 432 504 56 762 119004 163 69 203 
473 534 682 701 60 832 (1000) 98 

120022 31 76 81 (3000) 282 89 330 47 504 24 628 69 722 
71 121160 884 430 541 683 96 764 810 28 (1000) 122029 48 
58 799 864 91 123062 (500) 214 23 430 95 545 71 624 727 
124074 116 62 223 303 27 467 611 737 907 125128 477 500 
901 80 (600) 426055 105 (500) 224 493 652 905 (500) 127128 
456 570 836 51 123132 234 69 702 889 (600) 129009 49 101 
37 95 355 423 27 700 39 810 

130168 488 571 (1000) 606 25 27 (8000) 72 727 81 832 131008 
(8000) 195 (5000) 331 44 538 744 813 (1000) 132348 480 32 596 
603 133488 790 880 976 134273 (600) 74 422 23 522 75 654 
716 135078 111 76 210 77 92 488 (1000) 603 87 861 (3000) 
965 186041 54 67 304 553 87 609 32 82 736 970 137040 196 
285 303 (500) 22 91 466 514 771 819 138028 104 5 81 83 254 
(500) 346 436 6534 (3000) 927 139025 306 95 99 625 80 693 
789 87 983 

140088 156 69 70 84 365 400 549 777 (500) 839 (500) 48 
141038 91 98 177 313 74 80 96 438 811 52 948 64 142028 
128 271 84 350 489 684 85 607 11 143107 25 344 (500) 479 
(8000) 619 98 608 839 (500) 144673 785 921 66 145014 (3000) 
304 54 775 83 852 74 923 146184 89 292 98 647 996 147199 
(500) 256 877 403 25 69 622 723 (600) 819 912 148027 69 247 
369 485 537 739 44 828 67 149141 97 207 70 73 (500) 398 412 
596 644 70 956 

150072 97 206 810 55 419 (600) 38 49 99 534 85 685 735 
822 931 50 151078 214 346 423 27 546 92 762 911 80 152192 
218 533 907 (1000) 31 153042 250 464 622 49 813 820 81 
154082 (3000) 453 89 648 64 781 897 972 (600) 155124 47 96 
900 42 61 156215 418 19 685 758 867 91 157135 42 252 83 
(600) 372 409 631 742 82 158004 110 212 309 501 (5000) 63 64 
a en 99 (500) 159078 120 273 474 (3000) 527 645 719 20 

160042 (500) 335 83 550 630 706 (3000) 82 811 23 56 947 
161000 10 98 888 453 69 563 652 700 19 (500) 72 162147 66 
71 205 89 (600) 310 644 48 895(600) 163056 186 635 714 (500) 
29 809 164346 427 514 764 842 165029 211 483 658 93 96 
720 57 188069 181 216 48 418 50 57 646 90 609 17 167539 
188016 207 419 596 770 872 974 188031 (500) 131 325 501 
82 92 643 744 831 

276069 252 430 626 727 (8000) 171030 60 126 43 219 305 
(1000) 484 746 823 172220 461 682 974 173025 138 (1000) 
95 221 322 33 680 38 715 49 803 901 21 174049 199 811 22 
409 71 623 83 784 175041 808 413 692 717 814 69 95 (600) 
176013 145 385 672 948 177113 249 70 303 89 462 64 801 58 
909 28 778103 443 516 672 728 48 71 859 179014 234 9 
304 451 608 98 (500) 

1800386/212 413 611 (500) 767 181069 146 202 85 618 
712 46 856 182029 263 92 363 930 64 183181 416 545 61 
706 (600) 75 184083 272 92 301 448 530 710 78 907 9 17 44 
(600) 185048 186 206 31 310 14 76 448 55 510 64 93 871 981 
84 (8000) 45 186042 91 444 583 605 747 858 (600) 187094 
323 49 (1000) 489 (500) 554 758 (1000) 929 84 42 188117 258 
413 a (000) 687 804 973 189114 82 374 78 98 505 11 31 85 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 M., 2 Ger 
winne zu 200 000 M., 2 zu 100000 M., 2 zu 75000 M., 4 zu 
50 000 M., 2 zu 40 000 M., 12 zu 80 000 M., 14 zu 15000 M., 42 
zu 10 000 M., 74 zu 5000 M, 1188 zu 8000 M. 1594 zu 1000 M., 


IREN 


2, Wohnungsangebot ] 


“ 5 verzinslich, im Zentrum der Stadt 


Poſtnebenanſchlüſſe für Haus⸗ u. Fernverkehr 


werden nach den Poſtvorſchriſten ſachgemäß 
ausgeführt. 


Nauf — Zaje! 


Mein ſeit 30 Jahren beſtehendes, im 
vollſten Betriebe befindliches Kolonial- 


e 


rar. 


D 


Für Fettſucht, Gicht, Bleichſucht, Herz- 
Merven, Harn- und Magen⸗Erkrankungen 


bieten 


Kohlensäure - Bäder, 


die im Haufe durch den Apparat „Non Plus Ultra“ leicht herzuſtellen 
ſind, eine willkommene Linderung. Selbſt der Geſunde nimmt zur Er⸗ 
ſriſchung des Organismus mit Vorliebe ein ſolches Bad. Eine Menge 
Anerkennungsſchreiben von Aerzten, Krankenhäuſern und Heilanſtalten be⸗ 
zeugen die Vorzüglichkeit des Apparates. 

Käuflich und leihweiſe zu beziehen durch 


Hahn & Loechel, Danzig, Langgade 79. 
Nähere Auskünfte werden gern koſtenlos erteilt. 


D 


um 
Fahrräder; 
erſtklaſſiger Marken, wie: 


Anker, Adler und Allreit 


in großer Auswahl zu billigſten Preiſen, ferner: 


ſämtliche Zubehör⸗ und Erſatzteile, 


ſowie 
Spezialräder von 55 M. an 
empfiehlt 


Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. 


und Eiſenwarengeſchäft, verbunden mit 
flottem. Reſtaurationsbetrieb, ſtelle zum 
Kauf bezw. Tauſch. Neue maſſive Ge⸗ 
bäude, am Markte gelegen. Nebenmiete 
1100 Mark. Umſatz zirka 70 000 Mark. 
Preis ohne Lager 80000 Mark. An⸗ 
zahlung nach Übereinkunft. Angeb. unter 
E. 10 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
e n verkaufen eDi 
— —̃ T a 1 
Mein Glundftäd 
in Groß Neſſau bei Thorn, zirka 
70 Morgen groß, durchweg guter 
Boden, viele Wieſen, 3 Pferde, 11 
Rindvieh, Gebäude maſſiv, Grundſtücks⸗ 
Reinertrag zirka 4 Mk. pro Morgen, 
verkaufe wegen Alters ſofort. An⸗ 
zahlung 10000 Mk. Vom Bahnhof 
amt 3 Kilometer. 
‚Bernhard Zittlau. 
e 
Gebrauchten 
Dumpfbreſchapparat, 
beſtehend aus 7 HP Lanz⸗Loko⸗ 
mobile mit 60“ Lanz⸗Kaſten ſtellen 
bei vollen Garantien unter günſtigſten 
Zahlungsbedingungen zum Verkauf 
Hodam & Ressler, 
Danzig 7 — Graudenz. 


Korſett⸗FJabrik, 


Coppernikusſtraße 30. 


— — — — — 


Sausorunditik, 


(Schutzmarke Schwan) 
Ist garantiert frei von Chlor, Wasserglas und sonstigen 
scharfen Bestandteilen, daher für die Wäsche 


unschädlich 


Eingang 
neuer moderner Korſetts. 
Größtes Lager von Thorn. 


Reparaturen und Wäſche der Korſetts 
ſchnell und billig. 


Anfertigung von Maßkorſettz 
nach gebrauchten Muſtern 
in kurzer Zeit. 


Frau M. Pohl. 


ZU Pfingsten! | u 


neue Schuhwaren Frafer aden 1 4 Ziumere Wohnung 


X mit modern ausgebautem Schaufenſter] mit Balkon, Gas und reichlichem Bube- 
eingetroffen, verkaufe zuſehr billigen P 


ti ` reijen. f n beſter Lage zu vermietn. hör. fortzugshalber von ſofort oder 
Johann Lisinski, Cliſabethſttaße 13115. 


orn gelegen, ſteht preiswert zum Ver⸗ 
Seli Anfragen unter F. 1010 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hlundſtüce, 


12000 am und 7000 am groß, 


in der Nähe des neuen Bahnhofes 
Thorn⸗Mocker gelegen, erſteres an zwei 
öffentlichen Straßen mit 250 m Straßen- 
front, als Bauſtelle, eignet ſich auch zur 
Fabrikanlage, da Gleisanſchluß leicht 
herzuſtellen ift, letzteres an der Königſtr. 
gelegen, mit 65 m Straßenfront, And 
preiswert zu verkaufen. 

Angebote unter Th. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Habe noch 300 rm 


Schwellen, Späne u. Schwarten, 


ſowie 4 m langes Rundholz im Schutz⸗ 
bezirk Sultan und Ollek zu verkaufen. 
Otto Zielke, Roßgarten. 


Eine Britſchke 


billig zu verkaufen. 
Coppernikusſtr. 31, Laden. 


Stammzüchterei 
des großen weißen Edeiſchweins Yorkifire) 


Friederikenhof bei Schönſee Wpr. 
HSöchſtprämiierte Herde Graudenz 1909. 
Stammeber Ia Preis D. L. G. Hamburg 1910. 


Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Altere Tiere 
8 auf Anfrage. 
> Proſpekte gratis und franko. 


M. Sperling. 


i 
Gefl. Meldungen unter O. Z, an die f 1. April zu vermieten 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


von 2, 3, 4 und 5 ung 


richlung nebſt allem Zubehör, eventl, 
Gartenbenutzung, von ſof. zu vermieten. 


Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker 


Lindenſtraße 58. 
Daſelbſt iſt auch ein 


möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermieten. 


ni möbl. Zimmer mit Gasbeleucht., 
Schreibtiſch v. ſogl. z. verm. Ausſicht 
n. d. Weichſel. Baderſtr. 1,3, Seitenaufg. 


Waldffraße 17 


iſt noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Fimmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn 
diele, Bannumentſlänbung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, dortſelbſt, 3 Tr. 


1 Dierzimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten, 


Friedrich Seitz, Täpfermeiſtet, 


Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Wohnung, 1 Treppe, 
4 Zimmer, Gas und Zubehör, zu ver⸗ 
mieten. Preis 475 Mk. Talſtraße 21. 
32 Siuben, Kühe u. Zub. billig zu 
vermieten Culmer Chauſſee 95. 
M. Jim. m. P. 3. vm. Tulmerſtr. 1, 1 Tr. 


Ein Laden, 


eventl. mit anſchließender Heiner Wohnung, 

wird für jede Branche paſſend ausgebaut 

in der Annenapotheke, 
Mellienite. 92. 


In unferem Haufe Grabenſtraße 34 
iſt eine 


Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 gu vermieten, 
ee zu erfragen DafeLdft beim 

ortier. 

Gebrüder Pichert, G. m. b. H., 
j Schloßſtraße 7, 


ohnung, 
ad, Gas, 


3 Zimmer, Entree, Balkon, 
Mädchenzimmer und Zubehör, ſofort zu 
vermieten Neubau Bergſtr. 22a. 


G modernes Taden zu vermieten, 
Sieg, Eliſabeihſtr. 5, Tel. 542, 


Wohnung 
Mellienſtraße 120, 


1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichem Zus 
behör und Badeſtube, ſofort oder fpäter 


zu vermieten. 
G. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 


2 große Zimmer und Küche, 3 Etage, 
von gleich oder ſpäter für 250 Mk. inkl. 


Kloßmannſtraße 18 (Eingang Talſtr.) Waſſer zu vermieten. Mellfenſtr. 89. 


Í alle Arten. Sr 
- Waagenfahrik Böhmer, Gleiwitz 96. 7 


© ; 

Geſichts⸗ 
ausſchlag, 
Pickel, Miteſſer, Flechten verſchwinden meift | E 
ſehr ſchnell, wenn man abends den] 
Schaum von Zucker’s Patent- 
Medizinalseife, à Stück 50 Pf. 
(15 % ig) und 1.50 M. (35 „ig, ſtärkſte 
Form) eintrocknen läßt. Schaum erft g 
morgens abwaſchen und mit Zuckooh-|% 
Crême (ù 50 Pf., 75 Pf. ꝛc.) nads 
ſtreichen. Großartige Wirkung von 
Tauſenden beſtätigt; in der Ratsapotheke, 
bei Anders & Co., Ad. Majer, J. M. 
Wendisch Nachf, M. Baralkiewicz, 
Fanl Weber, H. Claass u. K. Stryczynski, 

Drogerien. 


Wer Kellner oder 


— 
e 
herrſchaftlicher D 
werden will, melde iener 
ſich in der Breslauer Diener- u. Kellner- 
schule Inh. Heinr. Kupka, Breslau, 
- Gabitzstrasso 156. — Proſpekte umſonſt. 


Engländerin 
erteilt gründlich 


franzöſ. und engl. Unterricht. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe ', 


Pianinos, Flügel, Harmoniums 


Nur Allererste Marken von Weltruf. 
Blüthner-Leipzig 
Rud. Ibach Sohn-Barmen 
Steinway & Sons „It @ 
Th. Mannborg-Leipzig R a 
6.1. Quandt-Berlin rin: ei erra von zu 
G. Schwechten-Ber 1 $ 
Alleinige Niederlage:  Culmerstrasse 4, 


im Konservatorium für Musik (Dir. Char). Ri 
Filiale des Pianohauses B. Neumann Posen. 


bringen wir den größten Teil unſerer Apparate zur Austellung. 
Intereſſenten bitten wir, unſere Kenſter zu beachten. 


Gerberstr. 33135. Anders & 4 O., Fernruf 320. 


Ständiges Lager in Photo⸗Artikeln d. beſtrenommierteſten Sirmen. 


Entwickeln, Kopieren u. Vergrössern von Platten und Films. 
Sachgemäße Anleitung im Photographieren für Anfänger. 


verwechseln. 


RE 


| Seadten Sie die Gemäldeausſtellung 


Kachelöfen, “= à E == 
ee h Herzheilbades I Doeste, „ bs rf 
altdeutſche Oefen, N d x S Strobandstr. 20 Telephon 206, 

Sentral⸗ Pa 4 2 . am Gymnasium, . N Teleg.-Adr.: Voeste-Thorn, 
Kachelofen heizungen, 14 i mn bfi zzt. 
Sliejenarbeiten, Tos Hocnzeio  Fgamagen 
Chamotteſteine Luxus- und Reisefuhrwerk 


für alle Zwecke, 
Kremser, 


2⸗ und 4⸗ſpännig, er e 15 11 3 „ A 0 3 f fü ge u, 
jei offene und gedeckte Leichenwagen, einfach und 
; Trauer Requisiten. dekoriert, bis zu den höchſten Anfprüchen, 
anerkannt unerreicht. 
Telephon 206. — Ia Referenzen zu Dienſten! — Telephon 206. 
nn — 


atten, D 


25 cm groß, doppelſeitig, bisher Stück 2.00 Mk., 


ab heute pro Stück 85 Pfennig 


nur bei 


Alex Beil, 


Thorn, Bromberg, 


im Schaufenſter der 
Buchhandlung Walter Lambeck, Eliſabethſtr. 20 


Bankſtr. 2. 
Telephon 588. Telephon 588. 
— . —-„-—-—-—-—-—-—-—-—-— TEE REIEN 


Vernſteinfußboden⸗ 
Lackfarbe, 


kg 1,40 Mk., N 
bei 10 kg 1,30 Mk., . 
bei noch mehr kg 1,20 Mk. 
empfiehlt 
Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 20. 


Profpekte koftenfrei dortfelbft ſowie durch 
Die Bodeverwaltung Altheide. 


WEITERE 


e 


. D 
. * ET. 


Schiedmayer- &@ 
1 S 
uysen- 
j i Ir 
Raj 


\ sind leicht- 
schmelzend und von 


TE er 217785 Culmerſtraße 4 Brückenſtr. 3 
Quandt- & 9” köstlichom Wohlgeschmack! |. Tale on 52 á — Telephon 1279. — 
Schwechten- Man verlange diese Fabrikate 


é x 
— — 


ausdrücklich aus der Fabrik von 


Petzold & Aulhorn A,-B., Dresden. 


Fabriklager und Allein⸗Verkreter für 
Stadt: und Landkreis Thorn: 


F. A. Goram, 
Culmerſtr. 13, Telephon 506. 
Erſtes, größtes und leiſtungsfähigſtes 


Pianoſorte⸗Haus in Thorn 
ataloge gratis und franko 


De 


[AMBROSIAN 
BROD CAKES 
GERICKE-POTSDAM L 


f erträgt der ä e Mager 
y Sehon morgane Fig agen 
AT 


bei: ; 


L. Dammam & Kordes, 


Kenntnisnahme, daß wir die 


Wagenladlieranſtalt, sattlerei und Polſterwerkſtatt 


des verſtorbenen Herrn Banaszak weiter führen. Beſonders empfehlen wir 
Mul für ae Renovierung fämtlicher Fahrzeuge, Kutſchwagen und 
Automobile. 5 


J. Dembinski & F. Lesniak, Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtraße 69 Goldner Löwe). — Telephon 885. 


Kur mittel. Moor-, Stahl-, Fichtennadel-, kohlen - 

saure, elektrische Bäder gegen Rheumatismus, 

» Gicht, Frauen-, Nerven- und Herzleiden. 
ultkurort. Auch Winterbetrieb. 8 


oorbad Polin 


© Kurhäuser: Friedrich-Wilhelmsbad, Johannisbad, Kaiserbad, 25 Sehr billi I 
Kurhaus, Marienbad, Luissnbad, Viotoriabad, Hotel Fürst Bismarck. e eee 


Pommersche Schweiz} 
A Herrlichste Natur! 
Aussergewöhnliche Hellertolge,. ` 


t 


Wir empfehlen: | 
Pferderechen augen Misu. 


Massey-Larris-Patent-Schwadenrechen 


ist der Liebling jeder erfahrenen Hausfrau, da überall 5 


nut 
F = 7 r 
Altstädt. Markt 32. set ars din beste una durch sparsamen Veß, 19 1 5 neueſte 
brauch die billigste Seife für den Haushalt. Grosse ” 22 . diesjährige 
Ei j andauernde Waschkraft, völlige Schonung der Stoffe, 


Getreidemäher 
„ „ ) 
pi „  Garbenbinder Dobelle 
r bei billigſter Preisſtellung. aa 0 
Sämtliche Erſatzteile ſtets vorrätig. 
Erfahrene Monteure disponibel. 

Br m 1) Ar 
Drewitz, G. m. b. H., Thorn, 

Maſchinenfabrik. 


3 angenehmer, aromatischer Geruch. Kein gefähr- 
s ; ‚liches oder minderwertiges Waschmittel, sondern F 

belt 25 Jahren erprobt und stets gelobt. — verkauf \ 
In Original-Paketen und in offenen Gewichtsstücken, 
|: Überall zu haben. — Man schütze sich vor 
; f Nachahmungen sund achte genau auf die Firma. 


ö C. H. Oehmig- Weidlich 


Vebiabril 


ſucht für Greng- und Weichſelgebiet bis 

Warſchau mit zahlungsfähigem Wieder⸗ 

verkäufer Verbindung. f 5 
Franz Klinder, 


Neubabelsberg. 


VBerkaufs⸗ Vereinigung 
für pflaſtermüde 
Pferde, Charlottenburg, 
Faſanenſtraße 16, liefert 
an Landwirte und Weidebeſitzer junge, 
nicht lahme Pferde aller Raſſen, à 300 
bis 650 Mark; größte Auswahl 


Grubenholz, 
fertig oder auf dem Stamm 
ſtehend, in mittleren und gr. 
Maa peren Poſten geſucht. Aus führ⸗ 

uche Angebote mit Preisangabe 
pPoſen ©. 1, Schließfach 46, 25 
erbeten. i 


ug rme == 9 
SITE ERBRECHT en EN 


N! 


Verkaufsstellen durch obiges Wäscherinnen-Plakat kenntlich. — ji 2 
Am 28. und 29. Mai 1912 80 Kutſchwagen, 
Werde ich in N meene 1975 der Ses u 
€ etons, Koupés, iers, = 1 
Zr omberg, Hotel „Zum Adler ‘, Re. Dogkarte, ur ie d e . 
anwesend sein, um und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 


22 © H. Hofischulte. 

Künstliche Augen = = 
direkt nach der Natur für Patiehten anzufertigen ahrräder Nr 

i l und einzupassen. Mark Akadiat SA 

E. Ad. Müller, Augenkünstler aus Wiesbaden. | Myunekannt.Katar. s DD 
e e Deutsche Stahlgesellschaft, 

: EEE Berlin C 54, N.Schönhauserstr. 27. 


Grundſtücke geſucht! 
Wer ein Stadt⸗ oder Land⸗Grundſtück! © 
verſchwiegen und günſtig verkaufen will, 
ſende ſofort ſeine Adreſſe an den 
Reichs : Zentral : Markt, 
Berlin NW. 7, Friedrichſtraße 138. 
Beſuch koſtenlos! Kein Agent! 
Millionenumſätze! 


Militär- 
Mützenfabrik. 


| Anfertigung von Uniformen. Effekten für Militär u. Beamte. : i 
Mr anerkannt erſtklafftze Arbeit und Fabrikate! 


, 


Filial⸗Leitm 
y Fa pA 
Filial⸗Leitung. 
Unſere Geſellſchaft beabſichtigt in Thorn eine Filiale zu ers 
richten. Es handelt ſich um ein ſehr gewinnverſprechendes Unter⸗ 
nehmen. Keine Verſicherung, kein Ladengeſchäft. Branchenkenntniſſe 
nicht unbedingt erforderlich. Geeignet auch für Offigiere oder Beamte 
a. D. Seriöſe Reflektanten, welche über ein flüſſiges Kapital von 
2—3000 Mk. verfügen, wollen ſich zwecks perſönlicher Verhandlung 
melden. Gefl. Anerbieten unter G. E. 9060 an Haasenstein 
& Vogler, Aktien⸗Geſellſchaft, Berlin W 8. 
v S4 2 . BER Th Rt 5 Er ERA B . 


Wa Se . eee 


4858 ſind zu verk. Brombergerſtraße 100. 


Waagen 


Waggonwaagen, Fuhrwerks- WR 
waagen, Dezimalwagen 20 überhaupt 


{ ] Vertreter an allen Orten geſucht. 


